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Demut, 


Trachtet nit nad Hohen Dingen! 
Nur der Demut kann's gelingen. 
Wenn's das ew'ge Kleinod gilt; 
Sie kann dor dem Fall bewahren, 
In Verſuchung und Gefahren 
Iſt fie ung der beſte Schild. 


Demut kann der Falihheit wehren 
Und das Sündengift verzehren, 
Das ſich noch im Herzen regt; 
Dis die brüderlihe Liebe, 

Die der Hochmut machet trübe, 
Immer tief're Wurzeln ſchlägt. 


Was der Hochmut ſonſt verhindert, 
Was die Glut des Geiftes mindert, 
Das befiegt ihr Stiller Mut; 
Auch im Tun tft fie nicht träge, 
Darum braudjt fie eine Schläge 
Wie der Stolz, der wenig tut 


Demut hofft mit frohem Serzen, 
Sit geduldig bei den Schmerzen, 
Bleibt zum Beten ungeſchwächt, 
Schicket fih in alle Zeiten, 

Läßt ſich ſtill zum Ende leiten, 
Weil mit Gott ihr alles recht. 


Selbſtſicherheit iſt gefährlich. 


Petrus antwortete: Wenn ſie auch alle ſich an dir ärgerten, fo will 
ich doch mid; nimmermehr ärgern. (Matth. 26, 33). 


Jeſus hatte ſeinen Jüngern vor ſeiner Gefangenahme geſagt: 
Heute werdet ihr an mir Anſtoß nehmen. Der raſche Petrus, der ſei⸗ 
nen Heren fo ſehr Tiebte, antwortete: Das mögen andre tun; id) bleibe 
treul Petrus meint es gut; er ſpricht fo aus Liebe zu feinem Seren. 
Er Sprit aber aus einem felbitficheren Herzen heraus. Er Hält fich 
für beffer, für treuer als feine Brüder. Das iſt gefährlih. Dann 


verläßt man ſich auf fein gutes Herz. 


„Gute Herzen” fürdtet der 


Teufel nit; er hat fie taufendfah überwunden, bejonders ſelbſtſichere, 
hochmütige. Jeſus warnt feinen Zünger: Gerade du wirſt mic in 


dieſer Macht dreimal verleugnen, 


Retrus glaubt 8 ihm nicht. Wir 


glauben tatſächlich nicht, weilen wir in ſchwachen Stunden fähig iind. 
Wollen toir ung nicht lieber von Jeſus warnen laſſen und ung nicht 
mehr für beſſer al3 andere halten und ung nicht mehr auf unfer „gur 


tes Herz” verlaffen? 


Dann allein find wir in der Stunde der Ver- 


juhung geborgen, wenn wir uns ganz demütig im vollen Vertrauen 


an unjern Seiland halten. 








David $. Görtzen } 
1872—1954 


wurde am 30, Oftober 1954 i 
Alter don 82 Jahren in fein 
Heim bei Virgil, Ontario, heim— 
gerufen. Mit dem Bilde erhielten 
wir folgenden Brief: 

Vor einem Jahr wurde unjer 
lieber Vater nachts plöglich durch 
den Tod abgerufen. Es hat uns 
jehr geſchmerzt, daß Mutter und 
ich fo jäh alfein gelaffen wurden. 
Doch der liebe Bott, der unfern 
Roter zu fih nahm, hat auch uns 
nicht verlaffen und tröftet uns. 





Wir wollen dankbar auf Gottes 


Walten eingehen, treu fein und 
wirken, bis er auch ung ruft. 
Unfer Tieber Vater war vielen 
aus Neufanara, Rußland, bekannt 
und hat auch hier viele Vermand- 
te und Freunde. Er war aud) ein 


ſtändiger Zefer der „Menn. Rund-, 


ſchau“, und wenn es dem Scährift- 
Ieiter recht ift, bitte ich, dieſes 
Bild aufzunehmen. Damit ehren 
wir das Andenken unjeres Vaters 
und grüßen alle, die ihn gefannt 
haben, 
Von der dankbaren Tochter 
Anna Görtzen, 
Virgil, Ont. 
(Gerne geſcheh'n für den alten 
Landsmann, und Bruder im 
Herrn. — Red.) 





Dom Bau des Bethaufes der Menn.-Br.-Bem.- 
Miffion zu Malafpet, Jndien. 





Malafpet Tiegt im jüdöjtlidhen 
Zeil der Großftadt Hyderabad und 
iſt der Ort, an dem die Amerifa- 
niſche Dtennon.- Brüder - Miffien 
einſtmals ihren Anfang nahm. 
Am 27. Nov. 1903 haben die er- 
ten Miffionare dort die erfte 
Miſſionsſtation eröffnet und zu 
ihrem Heim und Wirkungszentrum 
gemacht. Es war ein Tag der 
Freude, als das Banner des Kreu⸗ 
368 in dieſem geräumigen Miſ- 
fionshofe aufgejtelt wurde. Es 
Tam aber nad; zehn Jahren eine 
ſchwere Prüfung und ein bitterer 
Schmerz, ald man diefe Station 
verkaufen und räumen mußte, 


Malalpet ift auch die Geburt3- 
itätte der Indiſchen Menn. - Brü- 
der - Gemeinde. Die eriten ein- 
heimifchen Evangelijten und Bi- 
belfrauen Haben dort ihr Beug- 
nis bom Heil in Jeſu abgelegt und 
dem Herrn teure Seelen als Erit- 
lingsfrucht zugeführt. Am 27. 
März 1904 ſchritt man zur Orga- 
nifation einer Lokalgemeinde. Ob- 
zwar man die Miffionzitation 
eufgeben und nad) Hughestown 
verlegen mußte, hat man Malaf- 
pet nie ganz. aus dem Auge ge- 


Iaffen, und immer haben einige , 


Chrijten in der Umgebung ge- 
wohnt. Mit wenig Unterbredun- 
gen find dort ſtets Verſammlun— 
gen abgehalten worden. 
Malalpet, jüdlid) vom Muße- 
fluß gelegen, iit in einem Stadt- 
teil don 300,000 Einwohnern, in 
dem feine driitliche Kirche ijt. 


Vorderanſicht bes neuen Bethauſes während bes Bauens. 


Große Teile der Umgebung find 
noch nicht enangelifiert, find aber 
empfänglid für die Botichaft des 
Heils. Mit Malakpet als Ben- 
trum ſollten geweihte einheimi- 
ſche Prediger im Stande ſein, ei- 
ne erfolgreiche Arbeit zu tun und 
eine blühende Lofalgemeinde auf- 
zubauen. J 

Malakpet braucht ein Verſamm · 
lungslokal für öffentliche Gottes. 
dienſte. Wir erkannten das Be—⸗ 
dürfnis und ſahen die Möglichkei- 
ten für die Erweiterung der Mij- 
fionsarbeit und machten die Sache 
zum bejonderen Gebetögegenitand. 
Der Herr hat in einer herr 
lichen Weife die Gebete erhört. 
Bor 115 Jahren wurde e3 uns 
möglih, einen geeigneten Bau: 
platz zu kaufen. (Ausführlicher 
Bericht in M.R. Nr. 37, Seite 2- 
Ne.) 

Malafpet blüht mun wieder 
auf. Wir fingen mit dem Bau 
eines Bethanfes an. Es foll 60° 
Tang und 32° breit werden. Das 
Bauen hat big jekt ohne Unter- 
brechung vorangehen können. 

Malakpet-Menn.- Br.-Gem.⸗ 
Bethaus wird zum Andenken an 
die erſten fünfzehn Miſſionare er— 
baut, die von 1899 bis 1910 ins 
Feld kamen und als Pioniere der 
Miſſion gelten. Alle haben ihre 
Verbindung mit der eriten Mil- 
fionsfiation zu Malakpet gehabt. 
Weiter gilt Diefes Gotteshaus 
auch al3 eine Erinnerung an die 

(Schluß auf Seite 8—1) 








Das Bild links zeigt die erfte Miſſionsſchule ber Mennoniten: Brübergenteinde in Malafpet, GHyderabad, Indien. Pred. 
3. ©. Banfrat baute fie im Iahre 1905. Das Bild rechts zeigt das erfte Mifjionsheim der Mennoniten-Brüderge- 


meinde om gleiden Ort. Cs wurde am 27. Nov. 1903 eröffnet, mußte aber fpüter nufgegeben werben. 


Beide 


Gebäude Fonnten von der Miſſion nicht gehalten werben und bienen jest al Krankenhaus für die indifche Polizei, 


Nachrichten: 


— Nanitoba und Saskatchewan 
haben ihr weißes Winterfleid an- 
gezogen, und die Temperatur in 
Winnipeg fiel bis auf Null F. 
Die Weſtküſte wurde am 3, und 4. 
Nov. bei Vancouver von heftigen 
Regen und "Sturm heimgeſucht. 
Aus den Gebirge ſtürzte das 
Waffer in die fonit unfeheinbaren 
Flüßchen wie Coquitlam R., Sey- 
mour R., Nelſon und Mosquito, 
Creeks und verwandelte fie in ge- 
fährlide, reifende Ströme, die 
Häufer, Brücken, Straßenpflafter 
und Hochwege fortriffen. In Nord- 
u. Weſt⸗Vancouver, North Shore, 
Burnaby, Port Coquitlam, Ha- 
neg und auf ber Wancouber-Injel 
it durch die Flut Milionen-Dol- 
lar-Schaden entitanden. Bergrut- 
fe unterbraden zeitweilig den 
Verkehr der EB.R. und ERNR. 
und aud) den auf der Transfanadn- 
Autoftraße. Der Zräfer-Fluß war 
6 Zuß geitiegen und die Fähren 
bei Agaſſiz und bei Miffion muh- 
ten ihren Dienit einitellen. Auf 
der Vancouver⸗Inſel Hatte man 
11 Berfonen mittels Hubſchrauber 
gerettet. Todesfälle wurden Fei- 
ne gemeldet. 

— In Winnipeg ftieg Geo. 
Krauſe, 26, 10 Sylvia &t., Elm- 
wood, am 5. Nov, morgens, auf 
dem Auto, glitt auf dem eifigen 
Fußſteg aus und ſchlug jo heftig 
hin, daß er tödlich verlegt wurde. 
Er kam nod ins Haus, wurde 
aber bald ohnmädtig und man 
brachte ihn ins Sofpital. Doc 
aud eine Operation Tonnte das 
junge Leben. nicht retten, und am 
9. Nov. abends ftarb er — Schä— 
delbruch und Blutpfropfen im Ge- 
hirn, lautete die Diagnofe. Er 
war 3 Tage bewußtlos, Die Be— 
gräbniäfeier war am 12. Nov. 
im Elmtvood - M..Br.-Gem.- Bet- 
Haufe. Am Sarge ſaßen die al- 
ten Eltern Jacob Krauſe, ein Bru- 
der und 5 Schweitern mit ihren 
Familien, 


— Bon einem Kraftwagen auf 
dem Hochwege bei Coaldale, Al- 
berta, getötet — fo hier eg am 
9. Nov don der 78-jährigen Wit- 
we Sufanna Dyck. Sie war auf 
dem Wege zum Milfionsperein 
im M-Br.-Gem. - Bethaufe und 
ſtarb bald nachdem man fie ins Ho- 
ipital gebracht hatte. Xhr Mann 
itarb 1944 im Warthegau. Ihre 
Schweſter, Witwe Maria Uneub, 
358 Beverley St., Winnipeg, lieh 
den Leichnam zur Beerdigung nad) 
Winnipeg Fommen. Die Berftor- 
bene war eine geb. Schellenberg 
aus Halbſtadt, nachher Tiegenha- 
gen, Südrußland. 

— Gerald Wittenberg, 11, er— 
trank fürzlih auf der Form dor 
Eltern Fr. Wittenbern bei Voru- 
fejour, Man., als er das Eis auf 
dem Farmteich werfuchte und ins 


Bortfeg. auf S. 8—1) 
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Rote Kommifjare verlieren ihre 
Stellung in der Sowjetarmee. 


Jedes Jahr am 23, Februar begeht man in Rußland den „Tag 
der Sowjetarmee“ — einen Gedenktag, der zum Progigiten gehört, 
was der ſowijetiſche Feſtſtil zu bieten Hat. Auch in diefem Jahr wur- 
der der Tag gebührend gefeiert. Doch aufmerkſame Beobachter jpür- 
ten, dag -ein neuer Zug, etwas bisher Ungewohntes in der Tonart 
der Reden und in der ganzen Aufmachung feftzuftellen war. 


Zum Ehrenpräfidium gehörte nit mehr wie früher das gefamte 
Politduro (Prafidium des Zentralkomitees), fordern nur eine tleine 
Gruppe mit Woroſchilow und Bulganin an der Spige, Marſchall 
Konjew hielt die Feſtrede. Nach den üblichen Verbeugungen vor der 
Partei (der tote Stalin wurde nur einmal — und zwar als Rartei- 
ef, nicht als ehemaliger militäriſcher Oberbefehlshaber erwähnt) 
fagte Konjew, die Armeen und Armeegruppen waren bei der Führung 
des großen vaterländifhen Krieges won großer Bedeutung. Für 
meitlihe Ohren flang das nicht gerade ſenſationell — die ſowietiſchen 
Zuhörer freilich merkten auf: Das war eine noch vorfihtig ausge 
fprochene Ablehnung der bisher geltenden Lesart, wonad dem ge 
ıialen Stalin und der Partei das Hauptverdienft am Siege gebühr- 
ten. Die Sormjetarmee, deren Panzer Moskau zerniert hatten, al 
Verija im Sommer 1953 ausgehoben wurde; die Armee, die erſt 
am 8.Februar beim Sturz Malenkows mitwirkte und bei dieſer Ge— 
legenheit ihren fühigften Kopf, Marſchall Shukow, als Verteidigungs- 
miniſier präfentierte — die Armee bat begonnen mitzuſprechen. 


Wenige Tage darauf eröffneten die Armeezeitung „Kraßnaja 
Sweida" (Roter Stern) und die Soldatenjender der Somjetarmee 
— (zum Beiſpiel „Radio Wolga“) eine bis heute anhaltende Kam- 
pagne für das fogenannte „Einheit3fommando” in der Wehrmacht. 
„Einheitsfommando" (Jedinonatſchaliſtwo) aber iſt laut Großer So 
tmjet-Enzulopädie, „die Vereinigung aller Rechte und Pflichten, die 
mit der militärifchen, adminiftrativen und techniſchen Kontrolle einer 
Einheit verbunden find, in der Perjon des Kommandeurs“. Mit-an- 
deren Worten: Veim „Einheitstommando handelt es ſich um die unbe- 
ſchrantte Befehlsgemwalt des Offiziers über die Truppe“. In der Ro- 
ten Armee war und ift die alleinige Befehlsgewalt des Dffisiers aller- 
dings feine Selbitverjtändlifeit. Als der heute vergeffene und ver- 
femte Leo Davidowitſch Trotzkij im März 1918 das Kriegsfommih- 
fayiat im Rat der Volkskommiſſare übernahm, eriftierte — entgegen 
aller fpäteren Legenden — feine Rote Armee; er verfügte nur über 
undisziplinierte, fampfunfähige Verbände revolutionärer Soldaten 
und Matrofen. ® 


Trotzkij der fid) in kurzer Zeit als militäriſches Genie entpuppte, 
i ſerigkeilen: man mußte die revolutionären Maſſen, die 
feindlich beeinflußt hatte, an eine neue, ftraffe 
militärifhe Disziplin gewöhnen. Man brauchte darüber. hinaus milt- 
Kriſche Fachleute — die e8 damals in der bolſchewiſtiſchen Partei nit 
gab. So nahm Trotzkij ohne Zögern ehemalige zariſtiſche Offiziere in 
feinen Dienst. Bon 1918 bis 1920 traten faft 50,000 ehemalige Baren- 
offiziere in die Rote Armee ein. 


Wie aber konnte man diefe „reaftionäten” Offiziere einjegen, ohne 
täglid; und ſtündlich Verrat befürchten zu müffen? Und wie Tießen 
ſich die Mannſchaften bändigen, die meiit recht anarchiſtiſche Vorftei- 
Jungen von der Revolution bejaßen und den Offizieren eben erft die 
Schulterſtücke Herumtergeriffen hatten? Als Ausweg ſchuf Trotzkij das 
Zaſtitut der Noten Kriegskommiſſare“. Jeder Einheit wurde ein 
politifcher Beauftragter beigegeban, Alle Befehle des Komman 
deurd mußten vom Kommiflar beitätigt werden. Der Kommiſſar galt 
als der unmittelbare Vertreter der Partei bei der Truppe; er war 
für die Moral und Disziplin verantwortlich. Wie weit diefe Verant- 
wortung ging, zeigt der berühmte Befehl Nr. 18: „Wenn irgenbein 
Truppenteil freiwillig den Rückzug antritt, fo wird als eriter der Rom- 
miffer des Truppenteils und als zmeiter der Kommandeur erfchof- 
in.” ö 

Der Dualismus wilden Kommiſſar und Offizier, von Trotzkij 
urſprůnglich als Notloͤſung gedacht, hat die ganze Entwidlung der 
Roten Armes geprägt. Im Jahre 1925 wollte Srunfe, der Nachfol ⸗ 
ger Trottis als Kriegsfommiffar, in feiner Militärreform die einheit. 
Tiche Befehlsgewalt einführen. Er fheiterte an der Starrheit der 
Partei: Die Kommiſſare blieben in allen jenen Einheiten, in denen der 
Kommandeur niht AP-Mitglied mar. 


Doch am 10. Mai 1937, auf dem Höhepunft der „Großen Säu- 
herung“, wurde bie Doppelgleifigfeit der Nevolutions- und Bürger- 
 Mriegsjahre wieder inititutionell verankert. Das Blutbad Stalins 
unter den Hohen Rommandeuren der Roten Armee, die Hinrichtung 
Tuchatſchewflijs, die Verhaftung taufender Dffisiere — das alles 
mar nit dazı geſchaffen, ein neues Vertrauen zroiichen Partei und 
Offizieren herzuitellen. Die Armee, deren Führung man des Hoch- 
verrats. ja der Verbindung zum nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
Hezihtigte, ergielt wieder Aufpaſſer und Einpeitſcher. 











Mit Polit-Rommiflaren zog die Sowjetunion 1939 in ben finni- 
ſchen Winterfrieg, der trog materieller und gahlenmäßiger Ueber- 
legenheit nur mit großen Verluften gewonnen wurde. Unter dem Ein- 
drud des finntihen Abenteuers und nicht zulegt der überraſchen- 
den deutichen Siege in Frankreid wurde am 12, Yuguft 1940 dag 
„Einheitskommando“ der Offiziere miederhergejtellt. In der neuer 
Disziplinarordnung der Armee war zum eriten Mal bon der abfoluten 
Befehlagewalt der Offiziere die Rede. Die Kommiſſare wurden den 
Kommandeuren untergeordnet und Hinfort als „Stellvertretende Kom- 
mandeure für politiihe Angelegenheiten“ bezeichnet. Niemand weiß 
genau, warum diefe Regelung knapp drei Wochen nah dem deutfchen 
Angriff auf die Somjetunion, am 16. Juli 1941, wieder fallengelafien 
und die „Gewaltenteilung“ zwiihen Kommandeur und Kommiſſar 
erneut eingeführt wurde. 

Aber die Kommiſſare von 1941 waren nicht mehr die Kommiſſare 
von 1918. Sie unterlagen jeldft allen Bmeifen und Anfehtungen 
der Truppe. Viele von ihnen kämpften und ftarben, manche flüchteten 
mit ihren zerfchlagenen Einheiten, einige — unter ihnen der ehemalige 
Barteifefretär eines Moskauer Arbeiterviertels, Shileniom — liefen 
jogar zu den Deutihen iiber umd organifierten die antiſowjetiſche Ar- 
beit unter ruſſiſchen Kriegsgefangenen. Im Oktober 1942 verſchwand 
das Snititut der Kommiſſare endgültig in der Verjenkung. 

Seitdem ijt der Kommiſſar wieder Gehilfe des Rruppenoffisiers. 
Er hat Offisiersrang, aber er genießt nicht mehr die Sonderftellung, 
die ihm einſt Trotzkij verihaffte. Seine Aufgabe beſchränkt ſich dar- 
auf, die politiſche Arbeit in der Einheit. zu Ieiten, die Parteiorgania- 
tionen der Soldaten zu beauffihtigen und im übrigen mit dem 
„Smerih“ (Sowijetiſcher Abwehrdienit „Tod den Spionen”) zufam- 
menzuarbeiten. Er hat nicht mehr das Recht, den Offizier offen zu 
Tritifieren. R N 

Die Verbindung der „Wolit-Stellnertreter“ zum ſowietiſchen Ge- 
heimdienft unter Berija, ihre Sonderftellung unter der „Bolitiichen 
Hauptverwaltung der Somjetarmee”, die ihrerjeits der Militärabtei- 
lung des gentralfomitees der APESU unteriteht, ſchürten die Riba— 
lität auch unter der ſcheinbar ruhigen Oberfläche des miederherge- 
ſtellten „Einheitstommandes“. Die aktive Mitwirkung der Somjetiwehr- 
macht bei der Entmachtung der Staatspolizei hat in dem Hier zutage tre- 
tenden Gegenfag ihre Wurzeln. 

Seit dem Tode Stalins ſcheint die Armeeführung entſchloſſen 
zu fein, den Ueberreſten de3 politiichen Aufpaffertums zuleibe zu ne- 
hen. „Der fowjetifche Kommandeur“, jehrieb die Armeezeitung „Kraß- 
naja Swejda“, „hat da8 Vertrauen der Kommuniftiihen Partei und 
der Sowjetregierung. Er trägt die volle Verantwortung für die 
Kampfbereitihaft feiner Einheit... . , für alle Lebensbereiche der 
Untergebenen.“ Dann heißt es wörtlich: „Die politiichen Organe und 
Barteiorganifationen der bewaffneten Steitfräfte leiſten große Arbeit 
in der Erziehung des Militärperfonals im Geiſte der bedingungstofen 
Erfüllung der Befehle des Kommandeurs. ..“ 

Die Politfunftionäre, jo heißt es Heute in der fomjetifhen Ar- 
meezeitung, laufen Hinter ihren Kommandeuren ber, werteilen Bei. 
tungen an die Soldaten und wiſſen im übrigen nicht, was fie ſonſt 
nod tun ſollen. Im Mittelpunkt fteht wieder der Kommandeur. Er 
erteilt den Funktionären Ratſchläge, er bringt feine Kandidaten in 
der Parteiverſammlung durch, er Hilft den Parteiorganifationen, dad 
„Niveau“ ihrer Arbeit zu heben. Der Politoffizier tritt nur noch als 
„Adjutant“ des Dffizierd auf. s 

Solche Schilderungen find ſymptomatiſch für die ſich vollgiehende 
Wandlung innerhalb der Armee. Der Kommiſſar war einjt die „See- 
le“ der Einheit, wie Trogfij ſagte. Er übte „die politiihe Kontrolle 
über die ganze Orgarifation und daß Leben der Armee aus.” Noch 
zu Stalins Zeiten war er das Gegengeroiht gegen etwaige allzu felbit- 
ftändige Neigungen des Offizierforpe. Jetzt aber vermag er fich nicht 
mehr gegen diefes Offizierskorps durchgujegen. Die zwei alten Kom- 
miffare, die heute in der Sowjetregierung figen — Bulganin und 
Kruſchtſchev — find heute auf die Armee angerviefen. Und die 
Armee ftellt ihre Bedingungen. 





„Chriſt und Welt” 





Briefe aus Rußland doch nur drei Wochen gebraudt, 


um und zu erreichen. 


Immer toieder erfahten toir, 
daß der Herr fi treu zu feinen 
Verheigungen Hält. Er führt fei- 
ne Kinder durch, mande Xeidend- 
wege wunderbar zu feines Namens 
Verherrlichung. Das beitätigt 
auch der nachfolgende Brief aus 
Rußland, den ich zu beröffentli- 
hen bitte, damit die vielen Freun- 
de und Verwandten weiter für- 
hittende Hände zum Vater em- 
porheben können. Er iſt ein Gott, 
der Wunder tut. Der Brief kommt 
aus dem Altai-Gebiet und hat 
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D. Dürkien, 
Box 87, Binder Creek, Alta. 


Liebe Geſchwiſter, ih bin mit 
meinen beiden Töchtern Anna 
und Lena nod gefund und am 
Reben. Zena, unſere Küngite, mit 
ihrem Mann Jakob P. Wiebe, 
wohnen aud) bei mir. 

Wir haben unfer eigen Häus— 
chen, jeder hat jein Zimmer. Auch 
ein Stall ift da und ein jchöner 
Garten, in dem wir Rartoffeln 
und Gemüfe bauen. 


Annchen und Jakob arbeiten, 
Annchen in einer Schneiderei, Ia- 
kob als Holzarbeiter Göttcher). 
Lenchen und ich find zu Haufe. 
Zenden hat eme Kuh und ein 
Kalb und etliche Hühner, Wir 
haben von allem und find Goit 
dankbar. Er hat ung wunderbar 
erhalten, ihm alle Ehre! 

Bon meinen Verwandten le— 
‚ben noch hier: Anna Ahr. Siebert; 
Mama; Anna Rahn, geb. Siebert; 
Lieſe; Koh. Siebert; meine Schwe- 
ſter Anna Derkjen, geb. Rahn. 
Doch ſind alle weit auseinander, 

Mama tit bei Anna, 110 Kilo 
ineter ab von und. Ich habe fie 
einmal beſucht. Es ging per 
Schiff, Sie leben im Wald, ver- 
dienen gut, leben jehr gut, nur 
Anna tft immer Eranf. Mama 
wird alt. Annas Tochter Anna 
ilt die Verjorgerin. ‚Dann ijt bei 
ihnen Schwefter Tinag Sohn Yo- 
hann Rogalsky. Er hat eine Frau 
und drei Kinder. Hilda, auch Ti- 
nas Tochter, ijt verheiratet, wohnt 
12 Kilometer don ihnen entfernt. 
Sie hat ein Söhnden. 

Mein Lenihen hatte am 17. 
Oft. 1954 Hochzeit. Sie find fehr 
glücklich, beide ein Eigentum des 
Herrn. 

Ich möchte gerne wiſſen, wer 
da noch lebt? Sind Onkel Niko— 
lai und Tante Truda noch am 
Leben? Iſt Neta ©. bei euch? 
und Yuftas Mädels? Bon Tina 
Klaſſen, geb. Siebert, befam ich 
Briefe. Sie jind alle am Leben, 
To auch Jak. H. Siebert mit Ya- 
milie, So viel ich weiß, find 
meine Schwägerinnen auch dort: 
Marg. Venner, geb. Harder, Ma- 
riechen Eckert, geb. Harder; Anna 
Götz, geb. Sarder; ob fie noch Ie- 
ben? 

Einen herzlichen Gruß don 
Annchen, Jakob und Lena. Mein 
Bruder Jakob lebt auch noch, auch 
feine Familie. Schtoägerin Liefe 
Wiens, geb. Harder, Tebt auch mit 
ihrem Sans. 

Ich hoffe auf Antwort. Lebt 
alle wohl! 

Einen innigen Gruß von 

Selen Sarder, geb. Rahn. 


Imanotofa, Sibirien, 13.6.55 
Rieber Schwager und alle 
Sreunde und Bekannte in der 
meiten Fernel Zuvor einen herz 
lichen Gruß! Hiermit beftätige 
id, daß ich Deinen kurzen, mir 
jehr werten Brief erhalten habe. 
Es mar lange ſchon mein jehn- 
lichſtes Verlangen, zu erfahren 
ob won Euch noch wer am Leben 
ſei, und wie Ihr lebt. Der Brief 
Hatte lange herumgeirrt, weil ich 
meinen Wohnort gewechſelt habe. 
Ich wohne bei meiner Tochter 
Agatha, verheiratet mit Joh. 
Korneliug Braun, Meine Frau 
Aganetha geb. Penner ift 1941 
anı 2. Febr. an Schwindfucht ger 
ftorben. Wir hatten 10 Pinder, 
cht Töchter und zwei Söhne, am 
Reben find noch fieben Töchter, 
alle verheiratet. Sie mohnen elle 
nicht weit voneinander. io daß 
wir uns alle bejuden Tönnen. 
Wieviel Rinder habt Ihr? und 
Peter Penners? Wir Haben dort 
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in Saskatchewan viele Vertwand- 
te. Da müſſen no viele Andre- 
ien jein, auch Fedraus, Soh., 
Joh., und Staats. Ihre Eltern 
blieben in der alten Seimat. Ich 
habe leider niemals von ihner 
erfahren, wo fie geblieben find. 
Sn Serbert wohnten Joh. und 
Agatha Enns, Find doch wohl 
ihon tot. Sie hatten ſich Hein. 
Andrefen Rena als Pflegkind 
angenommen. Die dürfte noch le— 
ben, ijt meine Coufine. 1926 gin- 
gen von hier nad) Kanada: Pe— 
ter Abram Andres (mie wir er- 
fahren haben, jollen fie noch Te- 
ben). Sein Schwager Joh. Pet- 
fau iſt bor zwei Sahren geftor- 
ben, Den Weg mülfen wir alle 
gehen, wohl uns, wenn wir dazu 
bereit find, daß wir auf ein eivi- 
aes Leben hoffen dürfen, das mir 
durch Jeſu Chriftt Blut erlan- 
gen können. Dann iſt der Tod 
nicht ſchrecklich, denn er bringt 
uns zu der erwünſchten Ruhe. Ich 
hoffe, wir werden uns alle einſt 
dort treffen. Das wird ein herr— 
liches Wiederfehen fein, doch hier 
in diefem Leben werden wir uns 
nicht mehr fehen. denn wir jte- 
hen mit einem Fuß im Grabe. 
Im Auguſt werde ih 72 Jahre 
alt. Bin noch ziemlich rüſtig, 
doch die 
fich alle Jahre mehr fühlber. 
Kleine Sofarbeit kann id ned 
verrichten, das Vieh beiorgen, 
Kuh, Jungvieh und Geflügel. 
Meine Tochter hat eine Tochter 
Sa, 20 Jahre, und einen Sohn 
Johann, 18 Jahre, fo daß ich 
einen ruhigen Lebensabend ge- 
niegen Tann. Ich hoffe auf einen 
langen Brief und bitte dich, Tie- 
ber Schwager und Bruder im 
Herrn, grüße recht herzlich alle, 
die fi) meiner erinnern, und laß 
fie alle fchreiben. Seid nochmals 
herzlich gegrüßt von ' 
Abram Andres, 
(Einſender Johann Penner, 
Bor 317, Steinbach, Manitoba.) 


Eine angenehme Reiſe 
nach Manitoba. 


Montag, am 26. Sept., verlie⸗ 
Ben wir bei tuunderfchönen Wet · 
ter unjer Heim in Herbert, Sask. 
übernaditeten bei unfern Sin-- 
dern in Mooje Kam und fuhren 
am 27. früh weiter. Die Tiebe 
Sonne lachte freundlich und Got- 
tes Natur war ſchön. Als wir 
hinter Regina waren, jahen wir 
die Leute Flachs mähen, und in 
Manitoba waren die Farmer bei 
der Zuckerrübenernte. 

Wir kamen um 5 Uhr in Mor» 
den an, und maren an dem Abend 
im Mltenheim, wo meines Man- 
nes Schweſter, Frau Maria Sie- 
mens geb. Rnelfen fit. Much mei- 
ne Großmama, 93 Sabre alt, ift 
dort, Sie iſt geiftig ſchon nicht 
friſch, aber ich habe mich doch ge- 
freut, fie noch einmal zu fehen. 

Ich kann mid, noch gut erin- 
nern, wie bie Großeltern nad 
Kanada austwanderten. Ich war 
damals 5 Sabre alt, jeßt bin ich 
ſchon 57 Jahre alt. Zur Nacht 
fuhren wir zu Geſchwiſter Sepp- 
ner, die uns freundlid aufnah- 
men, 

Am 28. Sept. fuhren wir mie- 
der zum Altenheim, nahmen 
Schweſter Siemens mit und fuh— 
ren nah Winkler zu Mitte 
Franz Janzen, wo e8 ein freudi- 
ge3 Wiederjehen: gab. 

Am 29. Sept. fuhren wir zu 
Fr. Sanzen in Blum Eoulee und 


Altersſchwächen maden ' 


an 30. Sept fuhren wir zu den 
Kindern nahe bei Plum Coulee. 
Da gab e3 einen ſchönen Enten- 
braten mit gedämpftem Objt und 
dazu die fühen „Arbufen“. Ihre 
Kinder, 2 Sinaben und 2 Mäd- 
‚hen, alle unter 13 Sahre, konn- 
ten jo ſchön in Deutſch fingen. 
Sie Iernen auch in der Schule 
Zeutich. 

Am 1. Oft, ging's weiter bis 
Gretna zu Geſchwiſter David 
Giesbrecht. Dort waren wir 3 
Tage. Er ijt der Schwager von 
meinem Dann. Sonntag Tonnten 
wir dort dem Erntedankfeſt bei- 
wohnen. Am Abend fuhren wir 
zu Frau Selena Wall. Sie ift 70 
Sahre alt und wohnt auch in 
Gretna. Sie hat ein ganzes Ylu- 
men-Paradieg in ihrem Heim. 

Wir beſuchten aud Geſchw. 
Bückerts, die auch) beide über 70 
Sahre alt find. 

Am 30. Oft. beſuchten mir 
noch Geſchw. Heine. Hamm in 
Altona, Sie find auch, beide über 
70 Jahre alt und beforgen ihr 
großes Heim noch allein. Wir ha- 
ben bei ihnen Segensſtunden ge 
habt. Br. Hamm bat ung biel 
von feiner Weltreiſe erzählt. 

Am 4. Oft. fuhren wir zu 
Heinr. Janzens. Frau Sanzen ift 
Zante Barbaras Tochter Maria. 

Am 5. Oft. fuhren wir zu den 
Kindern, F. Peters, Peters hat 
die zweite Frau, eine geb. Sele- 
na Peters don Kronstal, Man. 
Sie haben 4 Kinder, Bei dem 
ſchönen deutſchen Gefang der 
Heinen Kinder wurden ung bei- 
den die Mugen vol Tränen. O 
wie ſchäte ich die Kinder glück. 
Th, die die Mutterſprache fo 
fein gelernt haben, 

Am 6. Oft. fuhren wir nad) 
Winkler und ſuchten meine Schul- 
freundinnen aus der alten Het 
mat Nußland auf (Blujew Nr. 2, 
Blumenfeld). Das mar ein fhö- 
nes Wiederfehen, mit der einen 
Freundin nah 33 Jahren. Es 
find Fran Johann Dyck und Frau 
Gerh. Sawatzky, zwei Schwe⸗ 
ſtern Aganeta und Agatha von 
Wilh. Pankratz, Nr. 2 Blumen- 
feld. Wir waren mit dem Er- 
zählen bald wieder in den Qu- 
gendjahren, als wir mend einen 
Abend vor dem Haus geſeſſen 
und in die AMbendluft Hineinge- 
fingen haben. Wir  fpielten 
Guitarre und mein Bater 9. 
Janzen ſpielte die Geige, 

Am 7. Oft. fuhren wir nad) 
Winkler zu Julius Düdg und 
haben dort ein ganzes Zimmer 
voll Gäſte angetroffen. 

Am 8. SH. morgens fuhren 
wir zu Witwe P. Dück und nah- 
men fie und ihre kranke Tod— 
ter mit u. fuhren zur Tochter Ne— 
ta (&. Veters) auf die Farm. 
Sie find au eine große Familie, 
Haben 9 Söhne und 2 Töchter. 
Bon da fuhren wir auf 2 Stun- 
den zu meiner Tante Neta (3. 
Wieler). Wir jahen und zum er- 
ſtenmal; fie ift eine $. Rempels- 
Tochter. 

Zur Nacht fuhren wir zur Wit- 
we Fr. Janzen, Winkler, die ſich 
mit ihrer Tochter Mariehen in 
ihrem Heim ganz fein eingerid;- 
tet Hat, 

Am 10. Dt. nahmen mir im 
Altenjeim in Morden von der 
Schweſter meines Mannes, Ma- 
rie Siemens, Abſchied und tea- 
ten 9 Uhr morgens die Heimreife 
an. 7 Uhr abend waren wir in 
Moofe Jaw bei unferem Sohn 
Safe. 


Am 11. Oft. mittags fuhren 
wir nad Herbert und fanden, daß 
e3 zu Haufe doch am beiten ift. 

Wir wünſchen allen Freunden, 
Seichwiitern und Sindern eine 
ihöne Geſundheit, und den Ar- 
beitern an der Mennon. Nund- 
ſchau auch viel Segen und Ger 
ſundheit. 

Es grüßen alle Leſer freund- 
lich 

Henry und Tina Knelſen. 
Bor 275, Herbert, Sast. 

(Steinbadh Poſt möchte bitte 

Topieren.) 


Auszüge aus Briefen 
von Pred. D.B. Wiens, 
Neuwied, Deutichland, 





Eines Morgens kam ein Mann 


zu mir, Er ift arbeitslos und 
braucht ein Paar Schuhe. Sch 
fragte ihn nad) jeinem Familien- 
leben. Geſchieden! — — 

Ehe er ging, ſagte ich ihm, er 
brauche einen Freund. „Sa“, Tag 
te er, „den habe ich, das ift der 
Pfarrer R., aber der iſt von Neu- 
wied weggegangen.” „Sie brau— 
hen einen Freund, der nicht weg» 
‚acht, den Herrn Jeſus! Der will 
Ihnen die Sünde abnehmen. Er 
will aud) alle Ihre Probleme lö— 
ſen.“ Die Augen des ftarfen Man- 
nes füllten ſich mit Tränen. 

Als id) dann noch mit ihm be— 
tete und auch für jeine untreue 
Frau bat, daß der Herr auch fie 
zur Umkehr bringen möchte, dann 
mar eg um den Mann gefchehen. 
Er drückte mir nur nod) warm 
die Sand und verſuchte vergebens, 
jeiner Gefühle Serr zu bleiben. 
Er verfprad), am Sonntagmor- 
gen zur Berfammlung zu kom— 
men und ich verſprach ihm, mir 
würden fehen, was ſich machen 
ließe. 

„u. 

Eines Abends fuhren Br. ©. 
und id eine Schwefter auffuchen. 
Sie wurde, al3 ih hierher far, 
von der Gemeinde zur Seite ge- 

“ftellt. Da e3 jehr nebelig toar, 
kamen wir erit 9,30 Uhr abends 
hin, fie hatte fich aber bald emp- 
fangsbereit gemadit. 

Das war eine ſchwere Stunde. 
Sie behauptet, die Geſchwiſter ha- 
ben ihr nicht genug Liebe beivie- 
jen. Wir verfuchte, fie zu über- 
führen, daß der Serr und die Ge- 
meinde fie lieb Haben. Sie durfte 
zum Schluß ihr Serz vor dem 
Seren ausfhütten. 

Ich bin froh, daß ich den Lieben 
Br. ©. habe, mit dem ich ſolche 
Beſuche machen Tann. 11.30 Uhr 
nachts var ich wieder in meinen 
Quartier, etwas müde, aber froh 
zu wiſſen, daß wieder ein Tag- 
werk für den Setland getan tvor- 
den tar, 


Heute nadhmittag geht es wie⸗ 
der zu einfamen Geſchwiſtern nad 
B. Es haben fich etliche zum Mit- 
fahren gemeldet. Wollt ihr nicht 
auch mal mit? Sch bin gefund, 
froh und munter, Die Zeit eilt 
bei der Arbeit, derer fo viel ift. 

In den verfloſſenen Tagen wa⸗ 
ren wenig freie Stunden. Mitt 
wo und Donnerstag je 2 Ver- 
fanımlungen. Montag und Diens- 
tag machte ih Hausbeſuche. Ich 
lerne die Leutchen langſam Ten- 
nen. Bisher Hat es bei dem Be- 
fanntwerden noch nicht zu große 
Enttäufhungen gegeben. 

..00. 

Ih möchte eine Frauenftunde 
einmal etwas beſchreiben. Sie 
hatten mic gebeten, dabei zu fein 
und ihnen dah Wort zu bringen. 
Die Stunde, die alle zwei Wochen 
ftattfindet, joll nad) wie vor in 
meinem Heim abgehalten werden. 
Natürlich hatte ich alles „ſpick und 
ipan“ für die Tanten gemacht. 
Die erſte ältere Schweſter Tam, 
ſchaute fih im Zimmer etwas um, 
und meinte dann ganz unfhul- 
dig, es ſei ja gar nicht zu jehen, 
dar in diefem Heim feine Frau 
wäre. Eine nad) der auderen kam, 
und aufrichtig gejagt, ich fühlte 
mic doch fo ein bißchen beflom- 
men bei dem Gedanken, all die 
Frauen bei mir zu Beſuch zu ha- 
ben; aber es ging gut. Zum zwei-⸗ 
tenmal wird es ſchon etwas Teich. 
ner jein. Leider war die Leiterin 
int legten Moment verhindert wor- 
den zu kommen. Nun, ic) hieß fie 
herzlich willkommen und jagte 
dann, Schw. H. würde die Ber- 
fammlung leiten. Die aber bat, 
Schw, S. möchte die Verſammlung 
leiten. Das war mir dann aud) 
recht. Sie eröffnete mit Lied und 
Gebet. Dann hatten fie eine 
Sammlung für eine arıne Familie, 
in der die Frau fi, hatte einer 
ſchweren Operation unterwerfen 
müſſen. Sie betrug 12 Mark. Das 
war ſchön. Sie haben ein Herz 
für andere. Sie geben gern von 
dem Wenigen, das fie Haben. Dann 
fangen wir nod) ein Lied. Nach- 
dem baten fie mich, daß Wort zu 
bringen, Sie wollen das in der 
Form einer Bibelbeſprechung ha- 
ben. SH Hatte den erjten Pſalm 
gewählt und fie nahmen jehr rege 
teil. Wir Famen auf mande praf- 
tiſche Frage. Man müß etwas 
aufpaſſen, daß fie nicht vom The- 
ma weglaufen. Ich wollte eigent- 
lich mit dem ganzen Pſalm fer- 
tig werden, aber daraus murde 
nich, wir haben nur den erften 
Vers betrachtet. Sie Hatten fo 
mande Fragen und viele prafti- 
ſche Anregungen. Dann mußte 
noch jede Frau einen Verg vor. 
leſen, in dem das Wort „Iehren“ 
enthalten war. Die erfte Frau 
las Bf. 143, 10: „Lehre mid) tun 
nad deinem Wohlgefallen, denn 
du biſt mein Gott; dein guter 
Geift führe mich auf ebener Bahn.“ 

„Einen Mugenblid, bitte, ich 
möchte bier etwas einjchalten“, 
meldete ich mid. „Als ich meiner 
lieben Gertrude, die jet meine 
Frau ift, einmal ſchrieb, ob fie 
nicht meine Lebensgefährtin mwer- 
den molle,, anttvortete fie mit dem 
verlefenen Vers.“ Ein zufriede- 
nes Lächeln auf dem Antlig der 
Schweſtern war die Antwort. 

* * 





Ich muß euch noch einmal durch 
den ſchönen deutſchen Wald mit- 
nehmen. Das iſt ganz großartig 
ſchön, zumal ſich jetzt die Blätter 
färben. Die Farben find Hier wun- 
derihön. Mande Bäume werden 


ganz rot, andere goldig gelb. Die 
meijten ftehen noch in ihrem Grün. 
In etliden Woden wird eg noch 
ſchöner fein 
Kürzlich hatten wir abends auf 
der Torney (etliche Meilen bon 
Neuwied entfernte Mennoniten- 
fiedlung — Red.) das Haus ganz 
voll. Die Leute kommen immer 
wieder. Sie mögen da3 einfache 
Wort hören. Ich wünſchte, ihr 
fönntet einmal dabei fein. Gleich 
von Unfang an wird eg mäus. 
enjtill in der Berfammlung. Al 
ler Augen find auf den Prediger 
gerichtet und nehmen ihm das 
Bort vom Mund ab. Sie laffen 
ibn nicht 108, big er „Amen“ fagt. 
Und dann tut es ihnen leid, daß 
er ſchon aufhört. 
Geſammelt und eingefandt. 


Einweihung 
des Miffionshaufes der Mennon.- 
Brüdergemeinde'zu Bongueirao in 


Afonſo⸗Pena, Brafil, 
Dos Programm war wie folgt: 
1. Grußwort und Gebet in 

brafilianiicher Sprahe — Br. ©. 

Sanzen. 

2. Gebet in Deutſch — Pred. 

Hans Legiehn. 

3. Chorlied — Dirigent Joh. 

Neufeld, 

4. Lied von Kindern in bra- 
filianifcher Sprache, 
5. Aniprahe — Pred. Peter 

Hamm (Joel 2, 21). 

Dirg. Ich. 


6. Chorlied — 
Neufeld. 

7. Lied von den Kindern in 
braſilianiſcher Sprache. 

8. Bericht aus der Arbeit — 
Miſſionar Heinrih Schmidt. 

9. Chorlied — Dirigent Joh. 
Neufeld, , 

10. Anſprache von Pred, Sans 
Legiehn (Neh. 4, 6). . 
11. Gemeinde-Gefang. 
12. Anfprahe — Br. Peter 

Sübert (Apg. 1, 8). 

13, Chorlied — Dirigent Joh. 
Neufeld, 

14. Schlußgebet und Sean — 
Pred. Peter Hamm und Pred. 
Sans Legiehn. 

Die Miffionzitation Liegt un— 
gefähr 9 Kilometer (etwa 6 Mei- 
len) von der Siedlung Boquei- 
rao entfernt. Br. Heinrich 
Schmidt, Leiter diejer Miffions- 
arbeit, fam vor 4 Zahren zum 
Glauben an den Herrn Sejus 
Chriſtus. Da er als lediger Mann 
viel in Brafilien umhergefommen 
it und die Sprache gut be 
herrſcht, fo Iegte Gott ihm aufs 
Herz, die Arbeit unter diejen gei- 
jtesarmen und verlaffenen Men- 
fhen zu beginnen, Zuerſt begann 
er mit Austeilen von Traftaten 
in den Häufern. Etliche Iehnten 
fte ab, aber andere nahmen fie 
gerne an, Nah 6 Monaten he- 
gann er an jedem Sonntag mit 
einem Gottesdienft im Freien. 
So jammelte ſich eine immer grö- 
Bere Schar von Zuhörern, mei- 
jtens aber Kinder, denen er Lie 
der fingen lehrte. Da wurde ihm 
eines Tages ein Grundſtück zu 
günftigen Bedingungen angeboten. 
Er nahm es als einen Wink Gnt- 
tes an und Iegte es der Gemeinde 
vor, die auch bereit war, es zu 
erwerben. So wurde in dieſem 
Jahr ein kleines Bethaus, 6x 8 
Meter, darauf gebaut und dem 
Herrn geweiht. Der Segen ift 
nicht ausgeblieben. Es haben ſich 
ſchon etliche Perfonen befehrt. 

P. Siemens 
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Die Pflege des geiſtlichen Lebens durch 
den religisſen Unterricht. 


Vortrag, gehalten auf Prediger- und Diakonenkonferenz in Winnipeg 


don Prod. D. 


Einleitung: Soll etwas Gutes 
in der Welt gedeihen, fo muß es 
gepflegt werden. Nur das Un- 
kraut in der Natur und das Böſe 
in der Welt gedeiht ohne Pflege. 
— Ein Blumenbeet würde zum 
Beifpiel in Turzer Zeit verwildern, 
wenn man es nicht forgfältig pfle- 
gen würde. — Ein Geſchäft kann 
ſich nur dann normal entiwideln, 
menn Gebäude, Ware, Perſonal, 
Buchführung, Neflamen uſw. auf 
der erforderlichen Höhe jtehen. — 
Denn ein feines Kind wachſen 
und zunehmen jo, fo darf man 
es nicht ſich felbit überlaffen. Man 
müß den Meinen Körper forgfäl- 
tig pflegen und behutfam mit ihm 
umgehen. 

So iſt es auch ‚mit dem geiftli- 
hen Leben bei jung und alt, groß 
und klein. Diefes Leben braucht 
Himmelsluft, Himmelgfpeife und 
lebendiges Waller. Wir können 
diefe Dinge nicht pfundweile kau⸗ 
fen; wir fönnen das lebendige 
Baffer nicht mit Krügen ſchöpfen 
und bie nahrhafte Milch des Wor- 
tes nicht mit der Flaſche einflö- 
Fen. AU diefe nötigen Elemente 
zur Pflege des geiftlichen Lebens 
find in der Heiligen Sihrift ent- 
halten und die einzige Möglich- 
keit, fie zu übermitteln tft der re- 
Tigiöfe Unterricht. 

Um dem geitellten Thema ge- 
recht zu merden, möchte ich num 
folgende Punkte beleuchten: 

» 1er fol den religiöfen Un- 
terricht erteilen? 

I, ®ie ſoll er erteilt werden? 

IM, Wozu foll er erteilt mer- 
den? 

IV. Was fol gelehrt werden? 


I 


Wer fol den religiöſen Unter- 
zit erteilen? — Folgende zwei 
‘ Shriftitellen geben uns teilweiſe 
die Antwort auf diefe Frage: „Und 
diefe Worte, die ich dir Heute ge- 
biete, jollft du zu Herzen nehmen 
und follit jie deinen Kindern ein- 
ſchärfen und davon reden, wenn du 
du in deinem Sauje fikeft oder 
auf dem Wege gehſt, wenn du dich 
niederlegſt oder aufſtehſt, und ſollſt 
ſie binden zum Zeichen auf deine 
Hand, und ſollen dir ein Denkmal 
vor deinen Augen ſein, und ſollſt 
ſie über deines Hauſes Pfoſten 
ſchreiben und an die Tore.“ (. 
Moſe 6, 6—9) und „und wenn 
ih mich erinnere des ungefärbten 
Glaubens in dir, welcher zuvor 
gewohnt hat in deiner Großmut- 
der Zois und in deiner Mutter 
Eunife; ich bin aber gewiß, auch 
in dir.“ (2. Tim. 1, 5). 


1. Diefen Stellen gemäß ift #3 
das Heim, d.h. die Eltern, die 
Großeltern und die älteren Ge 
ſchwiſter follen den Rindern das 
Wort Gottes einshärfen. Wenn 
das bereifs im Alten Bunde ver— 
langt wurde, wieviel mehr follte 
das Keim im Neuen Bunde feine 
Mirfgabe erkennen und die Rinder 
entiprechend lehren. 


2. Der religiöfe Unterricht ſoll 
aber auch von den Sonntagsfdin- 
len und, wo möglich, von den Ta- 
sesichulen erteilt werden. In Iſ⸗ 
rael befuchte dag Mind die Schule 
bon 5—10 Jahren. Es gab im 
ganzen Jahr feine Ferien, nur 


K. Dürkſen. 


der Nachmittag vor dem Sabbat 
war frei. Sogar am Sabbat wur · 
de gelernt, d. h. eg wurde wieder⸗ 
holt, was man im der Worhe ge- 
lernt hatte, Man fing in der 
Schule mit 3. Moje, d.h. mit dem 
Geſetz Gottes an. Das war wid- 
tiger als die Geſchichte des. Vol- 
kes. 

Viele Tagesſchulen in Manito- 
ba haben die Gelegenheit, täglich 
eine halbe Stunde Religion zu 
unterrichten und eine fundamental: 
chriſtliche Atmoſphäre in der Schu- 
Te zu ſchaffen. Sch. durfte felbir 
17 Jahre ohne Unterbredung auf 
diejem Wege Gottes Wort verfün- 
digen. Das war eine große Ge— 
Tegenheit! Heute Haben wir Hun- 
derte unferer Lehrer und Lehre» 
rinnen, die den Rindern täglich 
das Wort Gottes einihärfen, Sie 
iind unfere Mifftonare, für die 
wir Gott danken und für die mir 
beten tollen. 


3. Auch die Prieſter in Iſrael 
follten. Gottes Wort Iehren. Als 
fie verjagten, wurden die Prophe- 
tenſchulen gegründet, die dann 
Männer. erzogen, die Iehrten, 
ftraffen und weisſagten. 

Heute find es unſere chriſtli- 
chen Hochſchulen, Bibelſchulen und 
Bibelcolleges, die viel zur Pflege 
des geiſtlichen Lebens durch den 
Religionsunterricht beitragen. Es 
iſt von großer Wichtigkeit, daß in 
den Schulen eine chriſtliche Atmo—⸗ 
ſphäre meht; aber das ift nicht ge» 
nügend: Die Kinder jollen nad 
2. Tim. 3, 15 auch die Schrift 
„wiſſen“. Dazu müffen die Relt- 
gionsfächer ins Lehrprogramm 
genommen werden. 


4. Daß die Gemeinden mit al- 
Ien ihren Beranftaltungen die 
Aufgabe haben zu lehren, tit felbit- 
verſtändlich. 


5. Heute kann ſogar das Radio 
für manchen in dieſer Beziehung 
zum Lehrmeiſter werden. 


6. Zuletzt möchte ich noch das 
private Bibelleſen zur eigenen Er— 
bauung und Vertiefung erwähnen. 
Wer das betend und forſchend tut, 
hat den beiten Lehrer, den Heili— 
gen Geift, der uns erleuchtet und 
in alle Wahrheit Ieitet. 


II. 
Wie ſoll der religiöfe Unterridt 
erteilt werden? — „Und dieſe 


Worte, die ih dir Heute gebiete, 
follft du zu Herzen nehmen und 
jollft fie deinen Kindern einfihär- 
fen und dabon reden, wenn du in 
deinem Haufe ſitzeſt oder auf dem 
Wege gehit, wenn du dich nieder» 
leaſt oder aufitehit, und ſollſt fie 
binden . zum Zeichen auf deine 
Hand, und follen dir ein Denfmal 
vor deinen Augen ſein,“ und follit 
fie über deines Hauſes Pfoften 
jchreiben und an die Tore.“ (B. 
Mofe 6, 69). 


1. Sehr anhaltend und entjchie- 
den. a) Einihärfen, 8.5. fleikig 
Ichren. 5) Reden — wenn du im 
Haufe fißt (E3 gibt viel Gelegen- 
beit dazu), c) — wenn du auf 
dent Wege gehit, d) wenn du 
die} niederlegft oder aufitehit 
(Morgen- und Abendandadhten). 
©) Zum Zeichen auf deine Sand 
binden. Das jolten fie tun, um 





ihre Aufgabe und Pflicht nicht zu 
vergejien. f) Ueber deines Hauſes 
Pfoͤſten binden, Kamen fie heim, 
jo wurden fie gleich, erinnert, daß 
ihre Kinder vor allem die Worte 
Gottes wiſſen müßten. 

Die erwähnten Ausdrüde zei- 
gen, ide ernft Gott e8 mit dem 
religiöfen Unterriht nahm und 
heute nimmt er e8 damit nod) ge- 
nau fo ernft. Daß es gegenwärtig 
in der Welt jo ſchlimm mit den 
Kindern ausficht, ijt dem Umjtan- 
de zu verdanken, daß man in 
Schulen und Heimen aufgehört 
hat Gottes Wort zu Iehren und 
einzuſchärfen. 

In der Stadt New Norf plant 
man für $3,500,000 ein Heim 
(detention home) zu bauen. Die- 
ſes Heim ift für jugendliche Ver- 
breder bon 7—16 Jahren be- 
ſtimmt. Sarriman, der Gouber- 
neur de3 Staates New York, 
dringt darauf, ein Gefeg durchzu⸗ 
bringen, das $1,000,000 für den 
Kampf gegen jugendliche Verbre- 
hen worfieht. In ganz Amerika 
klagt man über ungehorfame Kin- 
der, die auf böjer Wegen wandeln. 
Die Urjahe liegt darin, dag die 
meiſten Gottes Wort nicht fennen, 
und daß fie nicht gelehrt worden 
find, es zu halten. 


2. Der Prozeß des Lehren und 
Lernens ijt ein langfamer, ja oft 
ein ſchwerer Weg. Es koſtet viel 
Mühe, Geduld und Weisheit, den 
Kindern das einfache Leſen, Schrei- 
ben und Rechnen zu lehren. Es 
erfordert beſtändiges Erflären; 
Einprägen, Wiederholen und An- 
wenden. Mandmal mill dem 
Scdulmeifter die Geduld reißen 
oder der Mut ſchwinden, wenn er 
den langſamen Fortſchritt in ſei⸗ 
nen Bemühungen beobachtet, 


3, Wir müfjen auch im geijtli» 
hen Zeben nur mit einer allmäh- 
lichen Zunahme rechnen. Seute 
hat manch ein gereifter Chrift ver- 
geilen, wie ſchwer ihm einmal das 
Kernen fiel, was womöglich auch 
jeßt noch der Fall it. Zudem 
herrjchen in manden Gemeinden 
und hrütlihen Schulen ganz an- 
dere Verhältniffe als früher. Als 
viele von uns vor Jahren die 
Zentralſchule beiuchten, twaren die 
meijten jungen Leute unbetehrt. 
Heute befennt der größte Teil der 
Ternenden Jugend und der Kinder 
gerettet zu jein. Wir wiſſen alle, 
dab die Befehrung der erite 
Schritt im geiſtlichen Leben ift. 
Will jemand nad) der Bekehrung 
wachen, jo muß er Gottes Wort 
halten. Wie foll er aber dag Wort 
halten, das er nicht fennt? Dar- 
um gilt ung heute das Wort des 
anferjtandenen Herrn und Seilan- 
des; Und lehret ſie halten alles, 
was ich euch befohlen habe.“ 
(Matth. 28, 20). Diejes Salten- 
Jehren erfordert auch viel Ver— 
ſtändnis, Weisheit, Mut und Ge— 
duld. Es iſt mit Strenge, Milde 
und Liehe verbunden, und e8 dau⸗ 
ert oft Sabre, ehe eine Lektion 
verftanden, ergriffen und gelernt 
wird. 


III. 


Wozu ſoll der Unterricht erteilt 
werden? 


1. Das große Ziel des Unter 
richts iit, daß der Lernende zum 
ewigen Zeden kommt. Dazu muß 
er die Schrift wiſſen, denn eine 
mahre Bekehrung ift nicht auf &e- 
fühle, jondern auf Gottes Wort 
gegründet. „Weil du von Find 


auf die, Heilige Schrift weißt, 
kann dich Diefelbe unterweilen zur 
Seligfeit durdy den Glauben a; 
Chriſtum Jeſum.“ (2. Tim. 8, * 

2. Hat der Lernende Jeſum als 
ſeinen Erretter und Seligmacher 
erkannt, jo ſoll Chriſtus im Mit- 
telpunkt ſeines Lebens ſtehen. Je— 
ſus ſagt ſelbſt: „Suchet in der 
Schrift; denn ihr meinet, ihr ha— 
bet das ewige Leben darin; und 
fie iſt's, die von mir zeuget.“ 
(Roh, 5, 39). Ihn, den hochge- 
lobten Serrn und Heiland zu er- 
Tennen, von ihm zu lernen, ganz 
abhängig von ihm zu fein, ihn au 
Tieben und ihm zu dienen, — das 
iſt da3 Biel des religiöfen Unter- 
richte, - 

I. 
Was foll gelehrt werden? 


Jeſus jagt: „Und Tehret fte hal- 
ten alles, was ich euch befohlen 
babe.” (Matth. 28, 20). Das 
ſchließt allerdings jehr viel ein, 
d. h. das aanze Wort Gottes, und 
fie follen allmählich mit dem gan- 
zen Ratſchluß Gottes nad) der Leh- 
re der Heiligen Schrift befannt 
erden. 

Sc möchte bei diefer Gelegen- 
heit jedoch etliche Dinge nennen, 
die hefonders Klar und deutlich ge- 
lehrt werden jollten. 


1. Die Befehrung oder das Er- 
greifen des Heils durch den Glau- 
ben an Jeſum Chriftum iſt der 
erjte Schritt im geiltlihen Leber. 


2, Dann folgt dag Seiligungs- 
Ieben. Zaut Hebr. 12, 14 wird ohne 
die Heiligung niemand den Herrn 


ſehen. 


3. Um im Heiligunasleben fieg- 
reich zu fein, muß das Gottes- 
find erfennen, daß der Wiederge- 
borene nad, Röm. 6, 6 zwei Na— 
turen hat: die alte und die neue 
Natur. Die alte Natur dat fi 
nicht befehrt, fondern fie iſt ge— 
freuzigt worden. (Röm. 6. 6). 
Der Sieg zwifden den zwei Na- 
turen hängt vom unerſchütterli- 
den Glauben ab, da wir der 
Sünde geftorben find (Röm. 6, 
11.12). Dann tötet der Heilige 
Geiſt des Fleiſches Geſchäfte (Rö- 
mer 8, 13). Alle Unarten, alles 
Böſe fommt aus dem Fleiſch und 
iſt dom böſen Feind amgeren!. 
Der neue Menih möchte mit der 
Sünde nichts zu tun baten (2. 
Kor. 5, 17). Wer diefe Wahrheit 
nicht erfennt, kann fein eigenes 
und oft dag Betragen anderer 
Sottesfinder nicht verſtehen und 
erflären. Einem Erzieher wird 
mandes klar, wenn er Tieft, was 
Jeſus jagt: „Der Geift ift willig, 
aber das Fleiſch iſt ſchwach“ (Mat: 
thus 26, 41). 


4. Sm Kampfe gegen Sünde, 
Satan, Welt und Fleiſch ift völ- 
lige Hingabe (Eph. 5, 18) und 
ein beitändiges Bleiben in Chrifto 
(Soh. 15) von großer Wichtigkeit. 


5. Die Lehre dom Kommen Je— 
fu und von zukünftigen Dingen 
it auch ein Anfporn zum reinen, 
vorbildlihen Wandel. 


Schluß: Zujammenfaifend möch- 
te ich jagen, daß e8 nicht genügend 
it, den religiöfen Unterricht nur 
in den Gemeinden zu erteilen, 
fondern dag Seim, die Tages, 
Hoch- und Bihelfchulen und Bihel- 
colleges müffen alles tun, was in 
ihren Kräften fteht, um den Befehl 
Sefu in Matth. 28, 20: „... Ichret 
fie halten alles, was ich euch be— 
fohlen Habe“ auszuführen. 


Waldheim, Sask. 

Gruß mit Pf. 50, 14. 15. Viele 
Segnungen find uns zuteil gewor- 
den — im irdilher, wie aud in 
geiftlicher Sinficht. Viel Gelegen- 

heiten, unſere Dankbarkeit zum 
Ausdrud zu bringen, haben wir 
bier. Der Sommer mar Heiß, jo 
daß dag Getreide ſchnell zur Ernte 
reif war. Die Ernte war gut, und 
wir feierten au 25. Sept. Ernte 
danf- und Miſſionsfeſt. Ber all 
den Bejtlichfeiten und Gottesdien- 
en diente unſer Chor mit geiftli- 
chen, Tieblichen Liedern. Wir jchät- 
zen das! 

Br. A. Schulz leitete die Gebets- 
itunde nad) Pi. 103, 

Br. Regehr diente weiter mit 
Sprüde 30, 7.8 und 1.Tim. 6, 
7.8. Als zweiter Redner hatte 
Br. 3. Janzen fein Thema aus 
Bi. 67 gewählt. 

Zum FJeſt der Aeußeren Mij- 
fion waren am Nachmittag die 
Brüder H. Berg (Apg. 4, 8-20) 
und G. Dyd (Apg. 14, 8) von 
Dalmenh eingeladen worden. 

Die Sammlung betrug nahe an 
81200. 

Am 9, Oktober feierten B. P. 
G. Warkentins ihre Silberhochzeit 
Er ift gegenwärtig unjer Gemein- 
deleiter. Br. Jak. Warkentin, Lei- 
ter des Programms, machte die 
Einleitung mit Bi. 36, 5—10. 
Dann fang der Gemeindechor und 
anſchließend die Kinder W. Srie- 
jens und Alb. Warfentins. Die 
Grundlage für Br. 3. Kröfers 
Anſprache war Pf. 118.15. Dann 
fang ihr Großkind, M. Frieſen, 
ein Solo. 

Wichtige Lebenserfahrungen aus 
den 25 Jahren ihres Ehelebens 
teilte der Jubilar mit. 

Br. Harder, Hepburn, brachte 
die zweite Botſchaft nah Pi. 37, 
Vers 5. 

Ein Duett von den Kindern 
Mary und Albert folgte. Br. 
Sanzen überreichte dem Zubelpaar 
ala Geſchenk bon der Gemeinde 
eine Hausbibel im großen Format. 

Die Eltern P. Warkentins ma- 
ten von B. C. gefommen, um der 
Beier beizuwohnen. Der Vater 
gab ihnen den 121. Pſalm mit 
auf den Lebensweg. Am 14. Oft. 
war Vaters 80, Geburtstag. J. 
Barfentins, Steinbadh, Man., toa- 
ren mit Familie gekommen, um 
aud die Freuden und Segnungen 
mitzugenießen. Den Schluß mach ⸗ 
te F. Janzen mit 2. Moje 19, 4. 

Me Gäſte wurden eingeladen, 
an dem Feftmahl teilzunehmen. 


J. A. Ens. 
—— 
Ein herrliches 
Weihnachtsgeſchenk 
iſt die neue 
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Am 28. Oktober waren die Mif- 
fionsihweftern Margret Suber- 
mann und Linda Banman unter 
ung und berichteten über ihre Ar- 
beit auf den Feldern. Schw. Su— 
dermann betonte, daß die Türen 
Indiens noch offen find für das 
Evangelium, und da dort ein 
Hunger nad) Gottes Wort beiteht. 
Schw. Banman erzählte bon dem 
Kinderheim in Curitiba, Brafilien, 
wie der Herr dort auf wunderbare 
Weife für die leiblihen und geift- 
lichen Bedürfniffe forgt. 

Dr. Iſ. ST. riefen, Präfident 
des E.M.B.E., befuchte una am 
2. November, und brachte eine 
Botihaft in der Morgenandacht 
nad Sprüde 9, 10: „Der Weis- 
heit Anfang iſt des Seren Furcht.“ 

Zwei Studenten find kürzlich 
hinzugefommen: George Bloc, 
Borden, Sask. und Bruno Mül- 
ler, Abbotsford, B. C. 

Ein zukünftiger Student iſt in 
das Heim der Geſchw. Herbert 
Giesbrecht (Lehrer des College) 
eingekehrt. Norman-Dabid wur- 
de am 28. Oktober geboren. 

Der College⸗Oratorio⸗Chor übt 
fleißig jeden Mittwochabend um- 
ter der Leitung bon Lehrer S. 
Both. Das Oratorium „Meſſias“ 
wird gegenwärtig eingeübt. 

An 31. Oft. tagte eine Sitzung 
de3 College - Komitees in Frage 
de3 Neubaus. Wenn das Wetter 
wünftig bleibt, fol der Bau noch 
diefes Jahr unternommen werden. 
Im „Weißen Haus“ wird gegen— 
würtig die Heizeinrichtung inftal- 
liert. Das Sans wird alſo bald 
wieder der Muſikabteilung des 
College dienen. 

Mr, Flumbaum, Miſſionar un— 
ter den Juden in Winnipeg, war 
am 9. Nov. unter uns und berich— 
tete aus ſeiner Arbeit unter ſei— 
nem Volke. Was die Juden am 
dringendſten brauchen, iſt wahre 
Buße und ein Erfaſſen des gan— 
sen Heilsratſchluſſes Gottes. Man- 
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he zeigen ein Intereffe, andere 
weifen den Arbeiter von ihrer 
Tir. Wir wurden angefpornt, 
mehr für Sfeael zu beten, daß es 
in Ehrijtus feinen Meifias erfen- 
nen möchte. 

ME. 


Eanadian Mennenite 
Bible College, Wpg. 


— Dr. Schmidt, Präſident von 
„Grace Bible Inſtitute“ in Oma- 
ba, Nebrasfa, USW, gab am 7. 
Nov. in der Morgenandacht einen 
lehrreichen Bericht über den gro» 
Ten Wert der archäologiſchen Aus- 
grabungen im Diten. In vielen 
Füllen beitätigen diefe Ausgrabun- 
gen die Ausſagen der Bibel. 

— Am 4. Noy. hatte die Col- 
fegefamilie einen geſellſchaftlichen 
Abend. Es wurden deutihe Volks- 
lieder aefungen und dann folgte 
ein gut gelungenes „Rundfunf- 
fendeprogramm“, wobei verjchie- 
dene Perſonen aus dem „Bubli- 
tum“ aufgefordert wurden, geitell- 
te Fragen zu beantworten. Das 
ganze Programm und die Unter- 
haltung nachher murden fireng 
in der deutſchen Sprache achalten. 

— Alle Studenten waren am 
Sonntag, dem 6. Nov., in die 
Heime der Lehrerfamilien einge- 
Inden und fo Fonnte jedermann 
auf ein Weilden „zu Haufe“ jein. 
Solche Beſuchsgelegenheiten wer— 
den von den Studenten hoch ge— 
ſchätzt. 








€. Lehn. 


Aeußere Miſſion 
und Wohlfahrt 


laut Berichten vom Konferenzbüro 
der M.-Br.-Bem, 


Afrika: 


Ein umfangreihes Geſangbuch 
getitlicher Lieder in der Kilwango- 
Sprache wird bon der Miffionsbe- 
börde zum Gebrauh im Belg. 
Rongo herausgegeben. Die Haupt- 
arbeit zur Drudlegung des Bu- 
Ges wird von Schw. Anna R. 
Görken getan, die gegenwärtig 
ihren Urlaub in Reedleh, Calif., 
zubringt, Eine Kleine Tiederfamm- 
fung ohne Noten it in Afrika 
ihon im Gebraud. Kikwango 
wird int Belg. Kongo von etwa 3 
Mill. der Einheimiſchen veritan- 
den, und man rechnet damit, dab 
es die allgemeine Geſchäftsſprache 
der Neger Afrikas werden wird. 
Milfionare der M.-Br.-Gem. ha- 
ben das Neue Teftament in dieje 
Sprahe überſetzt. Die Amerifa- 
niſche Bibelgeſellſchaft hat 20,000 
Eremplare diefes N. Teftaments 
gedruckt und es wird won bielen 
Milfionen gebraucht. 


Sm Dorfe Ngenge im Bela. 
Kongo bauen die einheimifihen 
Chriſten ihr eigenes Verſamm— 
lungshaus. Sie haben viele Ton— 
nen Steine zufammengetragen, 
genügend Geld zujammengebradt, 
um den Zement zu bezahlen, und 
die Wände ftehen bereits. Mir 
hoffen und beten, daß die Orts— 
gemeinde ganzen Ernſt machen 
wird, das Bethaus mit eigenen 
Kräften und Mitteln fertigzubau— 
Fe 

Miſſionar W. &. Baerg ſchreibt 
von Panzi, Belg. Kongo, daß fie 
im Oktober eine Arbeiterkonferenz 
hatten, um eine allgemeine Kon- 
ferenz der einheimiichen Chriſten 
für den Januar 1956 zu planen, 


Ueber 100 Afrikaner find bei 
Banzi in den legten Monaten der 
Gemeinde hinzugetan worden. Das 
Wort Gottes arbeitet mähtig und 
die Neubefehrten zeigen mit ih— 
rem Wandel und mit ihren Opfern 
für deg Herrn Werf, dat fie dad 
Heil erfahren haben und auch 
dementſprechend Teben tollen. 

NEN.: 

Die „Poſt Oak“-Miſſionsſtation 
bei Indiahoma unter den India— 
nern in Ollahoma begeht am 24. 
Nov. das Jubiläum ihres 60. 
jährigen Beitehens. 

Indien: 

Eine Abend-Bibeljchule in Hug- 
hestown, Hyderabad, Indien, ar- 
beitet ſchon das dritte Jahr, 12 
Studenten werden im kommenden 
Frühling nad) 3-jährigem Stu— 
dium graduiert. Am Unterricht 
nehmen Abjolventen der Weittel- 
ſchulen, die am Tage arbeiten, teil. 
In der 1. Klaſſe find 7 Studen- 
ten. Miſſionsgeſchwiſter John H. 
Lohrenz und ein indiſcher Lehrer, 
D. J. Stanz, erteilen 11 Stunden 
Unterricht per Woche. ; 

Die Bibelfdule zu Mahbubne- 
gar, Indien, hatte ihre Schlußfei- 
er am 9. Oktober in Sadcharle. 
30 Schüler Tieferten ein Pro— 
oramm aus dem Gelernten und 
die Kirche war voll Buhörer. 

Die Milfionsarbeiter bei Mah— 
Dubnagar haben W. 2. Penner 
Traftat „Die Bibel und die Erlö- 
fung“ in die Telugu-Sprache über- 
jeßt und etwa 3000 Exemplare 
aedrudt zum Verteilen. Drei Kin— 
der der Miffionare beendigen in 
Indien die Sich School und fom- 
men borausjihtlid im Juli 1956 
zuriick nad) den Ver. Staaten: Da- 
Did und Paul Wiebe, Kohn A. 
Wiebes Kinder, und Harold Did, 
J. J. Dicks Sohn. 

Das Bethaus der Menn.. Brü— 
dergemeinde hei Malakpet, In— 
bien.. iſt bald fertig. Es ſoll gleich- 
zeitig ala Denkmal der erſten M.- 
Br.-Gen.- Milfionare in Indien 
dienen. Man hofft, es am 27T. 
Ned. dem Seren weihen zu fön- 
nen, denn an dem Datum began- 
nen Geſchw. X. $. Pankratz dor 
52 Sahren auf diefer Station ihre 
Miſſionstätigkeit. Das Bethaus 
iſt die einzige chriſtliche Kirche in 
dem Teile der Stadt Suderabad. 

Europa: 

Miſſionsgeſchwiſter A. 3. Neu— 
feld berichten aus Linz, Defterreich, 
daß fie jeden andern Montag Ju— 
gendverfammlung Haben, und je- 
de zweite Mode Bibelſtunde fir 
Gläubige und auch Unbelehrte ab- 
halten. Sie planen die Bibelltun- 
den noch zu erweitern. 

Geſchw. Elton Berg von Fra— 
zer, Montana, follen Ende No- 
vember nad Europa fahren. Sie 
werden dort auf den Feldern der 
Menn.-Brüdergemeinde in der Sur 
gend-Gefangesarbeit in der Arbeit 
unter den Rindern und mit Muſik 
dienen. 


Brafilien: 
Am 30. Dftober murden bei 
Euritiba, Brafilien, die eriten 


Spatenftihe zum Bau eines neu⸗ 
en Shulhaufes beim Miffions- 
Waiſenheim getan. Baumaterial 
Tonnte zu Spezielpreifen gekauft 
werden, und die Gemeinden am 
Drt zeigen reges Sntereffe und 
tollen mit Wrbeit helfen. Die 
Schule ſoll dann als anerkannte 
Rehranftalt funktionieren. 

Japan: 

Miſſionsgeſchwiſter David Bal⸗ 
zer in Sapan find von Sfede nad 


Ikoma gezogen, etwa 40 Minu- 
ten Eifenbahnfahrt von Oſaka. 
Sie wollen dort eine neue Mif- 
fionsjtation errichten. 

Uruguay: 

Pred. Franz Janzen, der der 
M.-Br.-Gem, zu Gartental, Uru- 
auay, diente, zieht ungefähr 30 
Meilen weiter nah Payſander. 
Dort findet er Berdienitmöglich- 
keit und will dort auch Miſſion 
treiben. Br. Kornelius Funk, Ab— 
ſolvent der Bibelſchule zu Fern- 
heim, Baraguay, wird der Gar- 
tental-&ruppe dienen. 

Südamerika: 

Auf der Jahresſitzung des M.- 
Br.-Sem. - Komitees für Algen. 
Wohlfahrt am 7. u. 8. Oft. wurde 
befchloffen, die Südamerifanifche 
Konferenz der M.-Br.Gem. an- 
fangs 1956 in Bage, Brafilien, 
zu unterjtügen, indem die Reije- 
unkoſten je eines Delegierten von 
Neuland ımd Xolendam, PBara- 
auah, und von Gartental und EI- 
Ombu, Uruguay, bezahlt wird. 
Es wird empfohlen, daß jede der 
genannten Siedlungen wenigftens 
noch einen Delegaten auf eigene 
Koſten ſchickt. Es wurde auch be- 
ſchloſſen, in der Unterſtützung der 
Miſſions- und Evangelifarionstü- 
tigkeit in Südamerika fortzufah- 
ren. 





St. Eatharines, Ont. 


— In ben Tagen der letzten 
Oktoberwoche tagte in der hiefi- 
gen M.-Br.-Gemeinde die jährk- 
che Konferenz der M.-Br.-Gemein- 
den von Ontario. Ueber 80 Dele- 
gaben von den ſechs Gemeinden 
wurden regiftriert. 

Nachdem der Leiter der OrtS- 
gemeinde, Br. H. Penner, alle 
Delegaten und Gäſte willfommen 
geheigen hatte, eröffnete der Kon- 
ferenzleiter, Br. Iſ. Emert, die 
Konferenz und forderte zu gemei 
ſamem Gebet fiir die hochwich 
gen Aufgaben diefer Tage auf. 

Ein reichhaltiges Programm 
mit ſchwerwiegenden Fragen, in3- 
befondere Hohen Geldproblemen 
und Notwendigkeiten fir die Mif- 
fon im Inlande fo wie im Aus— 
Iande durften erwogen, beleuchtet 
amd geordnet werden. 

Am Feitionntage dienten die 
Brüder D, Derffen, Leamington, 
ud 9. Thielmann, Kitchener, mit 
warmen Predigten, die alle Ser- 
zen erfeifchten. Dem Seren fei 
Danf für das ſchöne Gotteswort. 
das immer noch im Stande iit, die 
Herzen der Gottesfinder zur er 
auiden. 

— In letzter Woche rief der 
Herr zwei müde Pilger zur ewi— 
gen Nuheitätte heim. Es waren 
die Brüder Jacob Böſe, im alter 
von fait 88 Lebensjahren don 
St. Catharines und den alten, 
gutdefannten Br. Jacob Niebuhr 
von der Birgil-Semeinde im alter 
von fat 82 Jahren. Beide gin- 
gen froh heim und fagten ber 
Welt gerne „Lebe wohl!” 

— Die meiſten unferer Kran— 
Ten durften das Hoſpital ſchon ver- 
Iaffen und heimfommen (Namen? 
— Red), nur die alte Schweſter 
Lettkemann iſt noch dort. Sie iſt 
müde und wartet ſehnſuchtsvoll 
auf den Auf Gottes, heimzugehen. 

— Am 13. November begann 
unfere Evangeliſationswoche. Br. 
3. 8. Töws, Kitchener, wurde ge- 
beten, ung zu dienen. Wir beten 
in diefer Zeit beſonders. 

P. D. Petkau. 











Christliche 
Weihnachtskarten 


Deutſche: 


Nr. 25 25 Stüd $1,35 
Weihnachtsfaltkarten mit Um⸗ & 
ſchlagen in hübfcher Dofe. Bun- & 
te, geſchmackvolle Zilder. Aus—⸗ 
gewählte gute Bibelverie und 
Gedichte. Viele wertvolle Härten 
für wenig Geld! 


« 
Nr. 1 14 Stüd Bde A 
Bierlihe  Weinagtsarten, 
2%”x3%”, mit Uinſchlägen 
im Baet, Veihnachtlice Bilder, # 
Segenstwunfh umd Tünftlerifd; A 
geftaltete Bibeliprüche. * 


Nr. 185 10 Stück Te A 
Verſchiedene Faltkarten mit 
Umſchlägen im Paket. Alle & 
Rarten ſchön bunt mit Weih- 
nachtsgrütßen und Bibelfprüs 
% chen. Sehr preiswertl 


* 
Nr. 20 20 Stüd $1.00 & 
Ausgeſucht ſchöne Faltkarten 
mit Umſchlägen im Paket Bil» A 
der im Mehrfarbendrut mit M 
% äriftligen Meihnachtewlnfchen, 
Gedichten und Bibelfprüchen. 
+ 


Nr. 10 9 Stück $140 4 
Neich geſchmückte Faltkarten im 4 
Neberformat mit Umfclägen im 
J Palet. Außer einem Bibelvers A 
% hat jede Warte ein Gedicht oder A 
meihnachtlichen Liedervers. Das 
J find bie Weihnachtsfarten für 
# ausgefuchte Gelegenheiten. 
+ 


Nr. 78 12 Stil _$120 & 

Weihnachtskarten aus Deutfh- 3 

 Tand. Sein geftaltet mit meih- 

5 nmachtlihen Motiven, Segens⸗ 

wünfchen im geprägtem Gold- 

drud, Viele verſchiedene Sorten! 
- * 


J Nr.21 12 Stüd 606 A 
JWeihnachtliche Spruchkarten aus A 
Deulſchland. Segenswunſch in # 
Golddruck. A 


x ä 
Nr. 42 12 Stid 606 4 
Weihnachtslarten aus Deutfh- & 
land. Hübſche Bilder, Tannen» 
zweige und Kerzen, Bibelverfe, 
Weihnachtsſegenswunſch. Grohe 
Auswahl! 


u Engliſche: 
Nr. 524 12 Stück 5ög 
Verſchiedene Faltkarten in einer 
Dofe. Farbige Bilder und Ver— 
gzierungen. Bibelverfe und Ser 
genswuͤnſche. 
* 


$ Nr. 600 "6 Stüc Sie A 
W Verjchiebene hübfche Faltkarten 3 
mit Umfchlägen in feiner Do— 
fe. Bunt verziert, Bibelſpruͤche 
und Fumninyge 


Nr. 601 21 Stück 956 
Faltkarten, fortiert mit Um: 
fchlägen in einer Dofe, Bibel- 
verfe und Segenswünſche. Aus 
herbrdentlich preiswert! 


x h 
Nr. 602 21 Stück $1.00 
Reichgeſchmückte Faltlarten mit & 
Umichlägen in einer Dofe. & 
Chriſtliche Segenswünſche und 
Bibelverfe. 





* 
Nr. 536 21 Stück $1.20 
Weihnachtsfaltfarten mit Um⸗3 
ſchlägen. Reiche Verzierungen & 
und beriiedenartige Geftal« 
tung durch Ausschnitte u. 
tungen. Segenswünſche 
Bibelverſe auf jeder Harte. 


Wiederverkäufer erhalten 
lohnenden Rabatt. 


Alle Lieferungen portofrei von 
THE CHRISTIAN PRESS, 
Limited 
159 Kelvin St., Winnipeg, 5. 
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Auf Wanderwegen 
von B.H.R., Coaldale, Alte. 
G. Fortfegung) 


Wir find bereit3 zwei Mona- 
te in Qeamington. Ich habe mie 
dag Städtchen etwas angejehen. 
Meinen Bericht habe ic zurüdge- 


- halten, um von der Fülle der 


mannigfaltigen Eindrüde nur das 
Befte zu bringen. 

Mir find zweimal im Oſten 
bis in Niagara-on⸗the-Lake ges 
weſen, daS am füdlichen Ufer des 
Ontorio-Sees Tiegt. Viermal ba- 
ben wir die Niagara-Wafferfäl- 
le betrachtet. Zweimal find wir in 
den Vereinigten Staaten gerve- 


fen. Fünf Wochen wohnten toir 
in Birgil und find von da aus 
bis in bie Gegend bon Toronto 
berumgefommen. 

Blumen haben wir gejehen und 
bemundert — fo biel wie nie zu⸗ 
vor, und Obſt und Weintrauben 
gegeſſen — fobiel wir wollten. 

Bir haben etwa. 30 Jahre in 
der baumlofen Prärie gewohnt. 
Ungehindert kann da der Blick in 


die Ferne ſchweifen, und oft fin« 


det das Auge feinen Punkt, auf 
dem es für einen Moment ru— 
hen könnte. Ontario bietet ein 
anderes Bild, die Landſchaft ift 
mit Bäumen und Büſchen beitan- 
den, entweder find e8 Ueberrefte 
aus der Urwaldzeit oder bon 


Wie kann Ihre Familie frueher, 
als Sie es fuer moeglich halten, 
nach Kanada kommen? 


Wenn Sie Geld benötigen, um Ihre Familie nad Kanada 
zu bringen, fparen Sie ftändig und ficher durch regelmäßige 


Einzahlungen auf ein Sparfonto bei der Canadian Bank 


of Commerce, Die Bank begrüßt Sparfonten jeder Größe. 
Schon mit einem Dollar können Sie ein Konto eröffnen, 


Ihr Geld ft ſicher, außerdem erhalten Sie Zinfen, 


Stellen 


Sie feſt, wieviel Geld Sie benötigen, und bringen Sie dann 
an jedem Zahftag einen gewiſſen Betrag Ihres Gehaltes auf 


die Bank. 


Auf diefe Art Fönnen Sie den genauen Termin 


vorausbeftimmen, an dem Sie mit Ihrer Familie wieder 


vereint find. Bor allem eins — Sie haben den Weg zu Ihrem 


Erfolg in Kanada befhritten. 


Auch nad) der Ankunft Ihrer 


Familie werden Sie fiher weiterfparen — für Ihre dauernde 
finanzielle Sicherheit, für da8 Haus, den Wagen oder was 
Sie jonft noch für wünſchenswert Halten, 


Befuchen Sie unfere nächte Filiale, und eröffnen Sie no 


heute ein Konto. 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Gegründet 1867 


Mehr als 700 Filialen in ganz Kanada. 





Menſchen gepflanzte Obitgärten, 
man fühlt fi beengt und bie 
Ausfiht ift behindert. 

Leamington ift ein kleines 
Städten mit eima 8000 Ein- 
wohnern. Es liegt am Nordufer 
des Eriejeeg und, da in den zahl. 
reihen Gewähshäufern im Städt- 
Ken und in der Umgegend auf 
den Farmen fehr viel Gemüſe 
gezogen wird, trägt es den Na- 
men „Bartenland in ber fonni- 
gen Vorhalle Kanadas”. In er- 
ſter Zinie fielen mir die jehma- 
Ien Gaſſen auf — 21 Fuß breit 
— an den Seiten ton riefigen 
Ahornbäumen beitanden, deren 
Baumfronen jo weit verzweigt 
find, daß fie über dem Fahrweg 
meinandergreifen und fo ein 
Scattendad; bilden. Immer tie, 
der bewundere ich dieſe Rieſen 
der Baumwelt. 

Weiter fallen die vielen Ge— 
mwähshäufer — bis 4 oder mehr 
auf einem Anweſen — auf. 

Keine Straßenbahn und aud 
ein Perfonenbus find borhan- 
den. Wer Tein Auto befist, muß 
die Taxi beanjpruchen; oder er 
geht zu Zuß, wenn er nit ein 
Fahrrad befigt. 

Zeamingten fol eines der 
ſchönſten Städthen Ontarios 
ſein. Mit feinem 12 Meilen lan— 
‚gen Badeſtrand am Eriefee lockt 
es jährlidi Taufende Sommer- 
frif ler aus den nahen Groß. 
jtädten der U.S. A. und auch aus 
Kanada an. In diefem Jahre find 
zirka 8000 regiftriert worden. 
Sm Sommer wird es in den 
Städten ganz erbärmlich heiß, 
und wer e3 fi leiſten kann, mie- 
tet fich ein Camphäuschen oder 
Tonft in einem Haufe etlihe Zim- 
mer und genießt die fühle See— 
Tuft. 

Da bietet denn der Strand ein 
farbenfrohes Bild. Kinder und 
junge Leute in bunten Badean- 
zügen nehmen im heiken Sande 
Sconnenbäder, baden und ſchwim- 
men im Waffer oder machen 
Rahnpartien. Wer zur Abwechſe- 
fung eine richtige Fahrt auf ei- 
nem Schiff machen will, dem bie— 
tet ſich auch dazu Gelegenheit. 
Bis zum November geht täglich 
ein Schiff zu der nahe gelegenen 
Inſel „Pelee Island“. Auf der 
Inſel haben eine Anzahl menno- 
nitifher Familien gewohnt. Da 
der See im Winter aber zufriert 
und eine Verbindung mit dem 
Feſtlande nur per Flugzeug mög- 
lich iſt, haben die meiften die In - 
fel verlaffen und find zurück aufs 
Feſtland gegangen. 

Die zuftändigen Behörden find 
bemüht, e8 den auswärtigen Gü- 
ten möglichit angenehm zu ma 
en. Im „Seachff. Par!“ und im 
„Boint Pelee National Bart“ 
wird bei Mufif und allerlei Ber- 
gnügungen reichlich Gelegenheit 
gegeben ſich zu amüſieren. — 

„Point Pelee Island“ ift eine 
von Seamington 10 Meilen füd- 
lich gelegene Landzunge, die an 
der reihten Seite von den Wellen 
des Eriefees und an der Yinfen 
von einen fat unüberfehbaren 
Marid-Sumpfland begrenzt 
wird. Am Ende der Randzunge 
it eine ſchmale, aber Iange Sand» 
bank, die „Point“ genannt wird. 

Durch ein Doppeltor führt ein 
Hochweg durch den zwei Meilen 
langen Park, der ohne jegliche 
Verihönerung in feinem Urzu- 
ſtande gelaffen worden ijt, Bis 
an da3 fandige Ufer. Tifche und 
Bänke unter Bäumen im Freien 


und aud Kochöfen find aufgejtellt. 

Wir machten an einem war- 
men, jonnigen Tage einen Aus- 
Hug dahin und gingen bis auf 
die äußerſte Spike der Sand- 
bank. Es war ein erhebendes &e- 
fühl, von Wellen umraufht auf 
Kanadas ſüdlichſtem Fleck Landes 
au ftehen. 

4 Meilen füdlic von Beaming- 
ton Tiegt die „Aitkins Blumen- 
züchterei”, die 160,000 Du.-Fuß 
Land unter Glasdach Hat. Am 
Stadtrande Tiegt die „Netoland 
Blumenzüchterei". Gegenwärtig 
ſtehen dort die Chryſanthemen 
in allen Farben ın voller Blüte, 
eine Pracht, an der man fi nicht 
jatt jehen kann. 


Weiter find in. Xeamington 
zwei Konferbenfabrifen, eine Tlei« 
ne von 10 mennon. Farmern ge- 
gründete, die noch im Anfangs- 
itadium, aber im Wachſen und 
Werden iſt. Mit $50,000 Hat 
man das Werk begonnen und fpä- 
ter um $100,000 vergrößert und 
ausgebaut, Konſerviert werden 
da ganze Tomaten. Die zmeite ift 
die „Heinz“ Fabrik, die von ben 
vielen Fabriken diefer Art die 
größte Kanadas it. Sie Tiegt 
unmittelbar am Städtchen Lea- 
mington. Shre Bauten erſtrecken 
fi) zu beiden Seiten der Erie- 
ftraße, die zum nahen Dod führt. 
Da fie Taufenden von Arbeitern 


Beihäftigung und guten Ber- 
dient gibt und es auch vie— 
len Sarmerr ermögliht, ihre 


landwirtichaftlihen Erzeugniſſe 
abaufegen, To fit fie der Bevölke— 
rung bon unberehenbarem Nut- 
zen. Die Gebüude belegen 31 
Mder Land. Das ganze Anmejen 
zeichnet ſich durch peinliche Ord- 
nung und Reinlichkeit aus. Ver— 
arbeitet werden in der Ernte 
faifon 100,000 Buſhel pro Tag, 
Haubtjählid) zu Tomatenjaft und 
-Suppen. In 24 Stunden werden 
14—15,000 Pfd. Zucker und 
4—5 Tonnen Salz verbraucht. 
Täglich werden aus 3035 Ton- 
nen Xepfeln 400 Gallonen Eſſig 
pro Stunde hergeitelt. Obwohl 
die Fabrik möglichft modern ein— 
gerichtet it und die rohen, wie 
aud die fertigen Produkte auf 
„laufenden Bändern” mit großer 
Schnelligkeit befördert werden, 
erden dort dennoch im Laufe 
des Winters 7—800, zur Ernte 
zeit 2000, Arbeiter bejchäftiat. 
In dem Büro allein ſitzen 60 
Perſonen an den Shreib- und 
Rechenmaſchinen. — Die Lager- 
häuser enthalten 3 Räume, in je 
dem Raum werden bi3 135,000 
Tonnen Ronferben aufgeitabelt. 
Außerdem werden täglich der 
Auto, Eifenbahn und Schiff fer- 
tige Konſerven mweggefahren. 
Die Farmwirtſchaft um Lea— 
mington it ſehr mannigfaltig. 
Frühgemüfe wie Salat, Surfen, 
Tomaten u. am. wird in den 
Sewächshäufern gezogen u. damit 
die Märkte in den Großſtädten 
Toronto, Montreal, Detroit u.a. 
beltefert. Späte Tomaten. Ta 
bat u. Kohl werden in Gemädhs- 
häufern zum Wahlen gebracht 
und dann ins Feld berpflanzt. 
Sedes in feiner Art erfordert 
große Pflege, was mit ſchwerer 
Arbeit und auch erheblichen Un- 
often verbunden ift. Sm Freien 
werden Mais, Kartoffeln und 
Sojabohnen gebaut. Man fieht 


aud einzelne Felder Wintertvei-. 


zen. Mande Farmer beihäftigen 
fi auch mit Obitbau: Pfirſiche, 
Aepfel und Birnen. 





Das Wetter ift im Frühlinge 
dank der Nähe des Erieſees kühl 
und feucht, im Sommer fehr 
heiß, der Serbit aber lang und 
ihön. Die Chryfanthemen, die 
Salviag und die Roſen blühen 
bis in den November hinein. 
Das Laub an den Ahornbäumen 
färbt ſich goldenrötlich und im 
Sonnenlichte ſehen die Väume 
aus, als ob fie glühen. 

Ich ach” duch Herbſtesherrlich- 
keit; 

Ein Locken Fingt durch diefe Zeit 

Bon mädtigen Mandermeiien. 

Wie Frühlingswandern iſt das 
nice! 

Geheimer, tiefer lockt das Licht — 

Viel weiter zieht's zu reiſen. 


Die Straßen unterm Silbergold 

Vie Silberbänder aufgerollt 

In immer blau're Weiten, 

Von einem alten Brautgewand 

Zieh'n weiße Fäden über's Land, 

Umſpinnen mich im Schreiten. 

Frida Schanz. 

(Fortfegung Folgt) 


Schmerzbetäubung 
duch Eieflühlune. 


Die Internationale Chirurgi- 
Ihe Geſellſchaft hat den Tanadi- 
hen Mediziner Dr. Wilfred Gor- 
don Bigelow, Toronto, für feine 
Verdienfte um die Tieffühlbetäu- 
bung durch eine grabierte Me- 
daille belohnt, 

Bei diefer Methode wird die 
Körpertemperatur bis zu einem 
Punkt herabgefekt, der das zu 
operierende Körperglied vollſtän⸗ 
dig gefühllos macht. Sie wird 
gewöhnlich nur angewendet, wenn 
chemiſche Narkoſen zu gefährlid) 
erfcheinen. 

Die Medaille wurde Dr. Bir 
gelow auf einer Sitzung der Ge- 
ſellſchaft in Kopenhagen über« 
reiht, auf der er eine Beichrei- 
bung feiner Operation gab. 

Die erſte Patientin war eine 
Frau aus dem nordiweftl. Ontario, 
der ein Tumor aus dem: Herzen 
entfernt werden mußte. Er war 
bis zur Größe einer Zitrone an- 
gewachſen und blockierte die Herz- 
öffnung. 

Unter der Leitung Dr. Bi— 
gelows it die Tieffühlung bei 
einer wachſenden Zahl von Ope⸗ 
rationen erfolgreich angewendet 
worden. 

Im Falle von Herzoperationen 
müffen ausreichende Vorkehrun⸗ 
gen getroffen werden, damit die 
Herzfunftion im Vedarfsfalle 
durch Fünftliche Herz und Lun- 
genapparate reditzeitig erfegt wer- 
den kann. 

Die Temberatur de3 Patienten 
wird Herabgefegt, indem man ihn 
in ein Bad mit Eiswaſſer packt 
oder ihn in befondere Deden ein- 
widelt, die Kühleinheiten einge- 
baut haben. Die Methode an und 
für fi) wurde ſchon vor vielen 
hundert Sahren in beſchränktem 
Maße bei Amputationen benukt, 
die Tegten 8 Jahre haben darüber 
Hinaus weſentliche Verbeſſerung 
in der Technik gebracht. Die al- 
ten Seldfiher haben neben is. 
packungen Weine und Spirituo- 
fen als zuſätzliche Betäubungs- 
mittel verordnet. 





Saft du noch Gemeinfchaft mit 
der Finſternis, dann haft du Gott 


gegen dich, denn Bott ſchied das 


Richt von der Finfternis! 


— 





16. November 1955 


Mennenitijche Rundſchau 





(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


LLC A A N LU GG) 
Mutter, 





„Mutter’, schallt es immerfort 
und fast ohne Pause, 
„Muiter” hier und „Mutter” dort, 
in dem ganzen Hause, 


Ueberall zugleich zu sein, 

ist ihr nicht gegeben, 

sonst wohl hätte sie, ich mein’, 
ein bequem’res Leben. w 





Jedes ruft, und auf der Stell 
will sein Recht es kriegen, 

und sie kann doch nicht so schnell 
wie die Scahmwalben fliegen. 


Ich fürwahr bewund’re sie, 
daß sie noch kann lachen, 
was allein hat sie für Müh’, 
alle satt zu machen. 


Kann nicht einen Augenblick 
sich zu ruhln erlauben. — 
Und das hält sie gar für Glück! - 
Sollte man es glauben? 


Johannes Trojan. 








VV — 
JEDER IN SEINER ART 


“O, der Hans ist doch auch gar 
zu dumm, Vater,” rief Richard, 
der eben mit Hans gesprochen 
hatte. “Denke dir, er ist schon 
zwölf Jahre alt und kann noch 
kein Wort Französisch; ja ich 
glaube kaum, daß er richtig 
schreiben und rechnen kann.” 

“Das ist wohl möglich,” ver- 
setzte der Vater, “Hans ist das 
Kind eines Tagelöhners und geht 
in die Dorfschule. An seinen frei- 
en Nachmittagen hütet er für 
uns die Gänse. Da verdient er 
seine Kost und noch etwas Geld, 
von dem ihm seine Eltern Klei- 
der kaufen. 

„Unwissend ist also Hans in 
vielen Dingen, und ein gelehrter 
Doktor, wie du werden willst, kann 
er niemals werden. Aber dumm 
ist er trotzdem nicht, denn dumm 
sind nur solche, die gar nichts be- 
greifen können; der Hans ver- 
steht aber seine Geschäfte ganz 
gut, und ich bin sehr zufrieden 
mit ihm.” 

Richard widersprach seinem 
Vater nicht, aber er konnte sich 
nicht helfen, er hielt den Hans 
„doch noch immer für dumm, weil 
Hans nicht Französisch und La- 
tein, ja, nicht einmal Geogra- 
phie und Mathematik gelernt ha- 
be, und er — Richard — hatte 
davon schon manches gelernt und 
war doch ein Jahr jünger als 
Hans! 

Am andern Tage sah Richard 
den Hans das Korn dreschen, 
das er auf den Feldern aufgele- 
sen hatte. Klipp, klapp ging das 
in regelmäßigem Takt. Richard 
glaubte, das Dreschen müsse sehr 
leicht sein, ergriff auch einen Fle- 
gel und wollte auch klipp, klapp 
machen. 

Allein bald genug schrie er 
“Au, aul” Er hatte sich eine ge- 
hörige Beule an den Kopf gedro- 
schen. 

Ein andermal sah er Hans 
beim Kornschneiden die Garben 
aufraffen, Richard bückte sich 
schnell und wollte auch helfen; 
aber der Großknecht rief ihm la- 
chend zu: “Lassen Sie das blei- 
ben, junger Herr, Sie würden sich 
bald genug von der Sense in das 
Bein hauen lassen. Der Hans ver- 








Antige Geschichten 


ſuen anlige Kinder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


steht das besser.” — Richard zog 
beschämt ab. 

Wieder ein andermal mußto 
Hans Kirschen pflücken. Behend 
und geschickt kletterte er in die 
höchsten Aeste des Baumes und 
pflückte die reifen Kirschen her- 
aus. 

Richard stieg auch auf einen 
Baum, aber der Gärtner rief ihm 
gar bald zu: “Auch das will ge- 
lernt sein, ich danke nieman- 
dem, der mir die jungen Aest- 
chen herunterreißt, das Zeug, 
was abgerissen ist, ist nicht ein- 
mal reif, und die Art Kirschen 
kann niemand essen!” 

Jetzt sah Richard eln, daß 
Hans wohl nicht so dumm sei, 
wie er geglaubt hatte; denn Hans 
verstand eine Menge Dinge, von 
denen Richard nichts wußte! 


DIE SCHWARZEN 
KIRSCHEN. 


Der kleine Toni kam eines 
Tages mit seiner Schwester Lorle 
aus dem Walde mit gar trübse- 
liger Miene. „Du machst ja Au- 
gen, wie die Katze, wenn es don- 
nert,” sagte der Vater. 

„Kein Wunder,” erzählte Lor- 
le, „der Toni hat wilde Kirschen 
gefunden und sie gegessen und 
auf mich auch nicht gehört, als 
ich ihn bat, dies nicht zu tun.” 

Als bald darauf das Abend- 
essen aufgetragen wurde, ließ 
sich’s der Toni wiederum und nur 
zu gut schmecken. Aber er schlief 
daraufhin nicht ruhig, sondern 
warf sich in einemfort im Bett 
herum. Mitten in der Nacht fing 
er an, über großen Durst zu kla- 
gen und verlangte zu trinken. Lor- 
le brachte ihm sogleich Wasser; 
er wollte trinken, konnte es aber 
nur mit Mühe hinunterschlucken. 
Endlich fiel er in einen tiefen 
Schlaf. 

Als er am andern Morgen auf- 
stehen wollte, konnte er nicht se- 
hen, und es fand sich, daß er 
stockblind war. Und doch sah 
man auch nicht das Geringste an 
seinen Augen. Nur der Augen- 
stern war ein wenig weiter als 
sonst, und die Augenlieder stan- 
den offen. 





Der Arzt, der gerufen wurde, 
konnte anfangs nicht dahinterkom- 
men, was die Ursache der Blind- 
heit sei, bis er endlich aus den 
Reden der Lorle merkte, daß To- 
ni die Beeren der giftigen Wolfs- 
oder Tollkirsche gegessen habe. 

Nun mußte der kleine Bursche 
ein Brechmittel einnehmen, worauf 
der Same und die Beeren abgin- 
gen. Nach ein paar Tagen ging’s 
besser, und nach acht Tagen war 
Toni wieder wohl. 

Aber so gut geht das Kirschen- 
oder Beerenessen im Walde nicht 
immer ab. Mancher hat seinen 
Leichtsinn mit dem Leben oder 
mit schwerer Krankheit gebüßt. 

Damit aber der Näscher nicht 
sobald den Schaden vergesse, son- 
‘dern künftighin vorsichtiger wer- 
de, schrieb der Doktor dem Toni 
ein Verschen zum Auswendigler- 
nen auf. Es hieß: 


„Schwarzbeerchen, sei du noch so 
schön, 

Kenn’ ich dich nicht, laß ich dich 
steh’n.” 






u 
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Hüte dich vor 
fchlechten Büchern! 


Ein Europäer in Indien nahm 
einmal aus seinem Bücherschrank 
ein Buch. Plötzlich fühlte er ei- 
nen feinen Stich in der Hand, be- 
achtete ihn aber nicht weiter, bis 
auf einmal der Arm abends an- 
schwoll. Eine schwere Blutvergif- 
tung wurde festgestellt. Nach ei- 
nigen Tagen war der Mann tot. 
Wie war das möglich? Eine klei- 
ne Giftschlange war zwischen den 
Büchern versteckt gewesen und 
hatte den Unglücklichen, als er 
das Buch nahm, gebissen. 

Das ist ein Bild von den vie- 
len schlechten Büchern und Blät- 
tern. die es in der Welt gibt, und 
dem großen Schaden, der durch 
sie angerichtet wird, Ihr Knaben 
und Mädchen, hütet euch vor den 
schlechten, unsittlichen, ungläu- 
bigen Büchern! Sie sind wie gif- 
tige Schlangen. Eure Seelen wer- 
den durch sie vergiftet. Lest nur 
gute Bücher, von denen euer Geist 
und Herz auch Nutzen haben und 
die euren Charakter veredeln. 
Fraget eure Lehrer um Rat, was 
ihr Iesen sollt. Vor allem aber lest. 
das Wort Gottes. Das soll euch 
immer die Hauptsache sein. 


Was uns Freude mast. 


In der Kohlengasse in W. lebt 
eine alte Frau. Sie ist schon über 
80 Jahre, und es fällt ihr immer 
schwer, die Dinge einzukaufen, 
die sie für ihren Unterhalt braucht. 
Vor allem kann sie nicht mehr 
tragen und auch nicht mehr gut 
die Treppen zu ihrem Zimmer 
hinaufsteigen. 

Neulich kam sie sehr erschöpft 
nach Hause und stand vor der 
Treppe. Das merkten die Kin- 
der, die im Hause wohnten. Der 


Karl kam herbei und nahm den 
Beutel mit den eingekauften Sa- 
chen und trug ihn hinauf. 

Seit diesem Tage brauchte die 
alte Frau niemals mehr etwas zu 
tragen, und auch die Einkäufe 
wurden ihr von den Kindern be- 
sorgt. 


Wie Gott die Seinen 
bewahrt. 


Als der gläubige Graf Zinzen- 
dorf in Amerika war, sitzt er ei- 
nes Tages in seinem Zelte in ein- 
samer Gegend und schreibt. Ei- 
nige feindliche Indianer wollten 
ihn heimlich ermorden. Sie schlei- 
chen zu seinem Zelte und sehen 
eine furchtbare Klapperschlange, 
die still und ruhig zu Zinzendorfs 
Füßen liegt, ohne daß'er es weiß. 
Da erschrecken die Wilden, keh- 
ren um, ohne den treuen Mann 
zu verletzen, und erzählen ihren 
Gefährten: „Der große Geist 
schützt diesen frommen, weißen 
Mann, so daß selbst die Gift- 
schlangen ihn nicht verletzen 
dürfen.” Viele Indianer nahten 
sich infolge dieses wunderbaren 
Ereignisses dem Gottesmann und 
hörten auf seine Worte, auf die 
Verkündigung des Evangeliums 
und kamen dadurch zu Christus. 

M. 


Ein Brief: — 

Werter Onkel Petrus! 

Zuerst wünsche ich Ihnen die 
beste Gesundheit. Sie schrieben 
mal in der Zeitung, daß, wer 
sich eine Freundin wünschte, 
könnte zu Ihnen schreiben. Ich 
möchte auch gerne eine Freun- 
din haben. Ich bin 13 Jahre alt 
und werde am 30. April 14. Mir 
geht das Briefeschreiben sehr 
schön. Die Freundin kann ein we- 
nig älter auch ein wenig jünger 
sein. Ich würde mich sehr freu- 
en, wenn ich eine Freundin be- 
käme. Nun muß ich schließen. 

Mit Gruß dankend im voraus, 

Lene Berg. 

Meine Adresse ist: 

Leni, Berg, Neuhorst, 
Colonie Neuland, 
Chaco, Paraguay, S.A. 

(Hier ist eine gute Gelegenheit 
für ein 12—15jähriges Mädchen 
in Kanada, mit Leni Berg im fer- 
nen Südamerika brieflich be- 
freundet zu werden. — Red.) 





Denken und Baten. 
Bibelrätsel: 


Wer nennt mir doch dieses Tier, 

Zu dem ein Mensch aufsah, 

Der sich betören lie3 von ihm, 

Daß Furchtbares geschah? 

Und wieder war's ein solches Tier, 

Auf welches Menschen schauten; 

Doch diesmal war’s ein Glück 
für sie, 

Weil Gottes Wort sie trauten. 

Und bracht’s das erstemal den 
Tod 

Als Strafe für die Sünden, 

So war’s das Leben dieses Mal, 

Das wir als Folge finden. 


Die Eier in der Schüssel. 
Fünf Gäste kamen in ein Wirts- 
haus und die Wirtin brachte ihnen 
eine Schüssel mit fünf Eiern. Je- 
der Gast bekam eins davon, und 
doch blieb noch eins in der Schüs- 
sel. — Wie ging das zu? 


(Auflösung in nächster Nummer.) 
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Iugendheim- Bücherei 
für Mnaben und Mädchen von 
6 bi8 16 Jahren. 


© Spannende Abentener. 

© Gute Erzäßlungen. 

© Befinnliche Geſchichten. 
Kleine Reihe. 86 verſchiedene Bücher 
mit je 60 — 80 Seiten. Viele Tert- 
zeichnungen und vierfarbiger jteifer 
Einband, 
Jeder Band nur .. 
12 Bände nach freier Wahl 
K - für Snaben beſonders geeignet. 
M - für Mädchen befonders geeignet. 
KM - für Knaben ‚und Mädchen 

gleichgut geeignet. 

Else Model: 





Die Katzenlore M 8-12 

Der Strafonkel M 8-12 

Cecchino KM 8-12 
Marie v. Koenneritz: 

Margarete Steiff M 8-ı2 


Im Urwald von Pennsylvanien 

KM 10—14 

Anny Baumgarth: —: 

Einer allein schafft’s nicht 
Kl 


M 8—12 
Hanny Saffran: 
Das Haus ohne Mutter M 10—14 
Sybille ärgert sich M 12-16 
Hab’ nur Mut, Angelikat 
M 12—16 
Suses Glücksjahr M 10—14 
W. Schreiner: 
Kampf ums Batakland K 10—14 


Paul Brock: 
Antek KM 10—14 
Die Löwenjagd KM 8-12 


Das Abenteuer im Moor K 8—12 
M. Feldhoff: 
Sieben auf der Fahrt 
M 12-16 
I. Muske: 


Der Klub der Harmlosen 


K 10—14 
K 10-14 


de 
KM 10—14 
Emil Frommel: 
Der Heinerle von Lindelbronn 


Miralago - 
Bob und seine Ban 


KM 12-16 
Else Dörfler: 
Halima M 6-10 
W. Bömer: 


Dem Tode entronnen K 12—16 
Aufregung um Boy Box 
K 10—14 
H. Löhrl: 


Frieder hat Geben 


M 8—12 
Elsbeth Löhrl: 
Heiner auf dem Tannenhof 


KM 6—10 
Anne Rooschütz: 
Ein tapferes Herz M 10—14 
Jane Tatarin-Taranheyden: 
Zwei Freundinnen M 10—14 
Martha-Maria Bosch: 
Bärbel und der Vollmond 
M 6-10 
Der Vetter Wolfgang 
K 


6-10 
K. Otto Horch: 
Flucht ins Abenteuer K 12—16 
H. Weiß: 
Jungs, da stimmt Hat 


12—16 
Lee Kingman: 
Erkkis schönstes Weihnachtsfest 


KM 8-12 
Klaus Bernhard: 
Was ist mit Schwarzkopf los? 
j K 10—14 
Sybille geht zum Film M 12—16 
Friderun Lange: 


Das Telegramm KM 8-12 
0. Häußermann: fi 
Es weihnachtet KM 8-12 


Eine eigene Heine Bücherei für jeden 
Knaben und jedes Mädden! Die Ju⸗ 
geatgeimstgäcger helfen, oßne große 

often den Anfang zu machen. Eltern, 
ältere Geſchwiſter, Onkel und Tante 
— alle, bie Kindern gern eine Freude 
bereiten, "die bleibenden Wert hat, 
delfen mit dur meitere Jugende 
heim-Bücher. Die deutiche Schule, 
Sonntagsjdiule, Nindergärten ufto, 
finden eine prächtige Gele; enheit, ben 
Fleiß duch Vreije anzufpornen — 
nicht nur beim Ab stufe — auch 
im Laufe des Schuljahres bei bes 
fonderen Leiſtungem 

— Portofrei — 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
Phone 50-1487 
Venutzen Cie diefe Anzeige als 
Beſtellgettel. 
—FF— —— 











Seite 8 





Betfausban in Indien... 
* Schluß von Seite 1—4) 


einheimiichen Arbeiter, die in den 
Unfangsjahren den Miffionaren 
treu zur Seite gejtanden haben. 
Malakpet-M.-Br.-Gem.-Bethaus 
wird zum Andenken an die erjten 
fünfzehn Miffionare, erbaut, die 
von 1899 bis 1910 ins Zeld ka— 
men und als Pioniere der Mii- 
fion gelten. Alle haben ihre Ver- 
bindung mit der erjten Mifftons- 
ſtation zu Malatpet gehabt. Wei- 
ter gilt dieſes Gotteshaus auch 
als eine Erinnerung an die ein- 
heimiſchen Arbeiter, die den Mil 
fionaren in den Anfangsjahren 
treu zur Seite geftanden haben. 
Malakpet-Bethaus-Baufond be- 
fteht aus freiwilligen Gaben. Die 
Konferenz der Miffionare wie auch 
Behörde für Aeußere Miffion ha- 
ben .diefeg Projekt autgeheiken. 
Die Mittel zum Bauen fommen 
‚aber von Gebern zufammen, denen 
der Herr es aufs Herz gelegt hat, 
ihm ein Opfer für diejen Zweck 
zu geben. Bon den notwendigen 
Ns 30.000 oder 6,400 iſt Bis 
jegt der dritte Teil eingegangen. 
Wir Haben diefe Sache zum Ge- 
betsgegenitand gemacht und haben 
die Zuverficht, daß der Herr für 
diefe Angelegenheit forgen wird. 
Die Kinder Gottes in Indien 
machen auch ihre Beiträge. 
Nalckpet-Bethaus - Einweihung 
6 “ foll, fo der Herr will, am 27, Nov, 
1955 ftattfinden. An dem Tage 
find eg 52 Xahre feit die erften 
Miffionare einmal in Malakpet 
eingogen. Wir mürden dankbar 
fein, wenn men on diefem Tage 
in allen Menn.Br.-Gemeinden in 
den Ber. Staaten und in‘ Kanada 
diefe Angelegenheit zum befonde- 
ren Gegenſtand de3 Danfes ma- 
en würde. 
, _ Eure Geſchwiſter im Serrn, im 
Dienfte für Sefus in Indien, 
3. 9. u. Maria Lohrenz, 
A.MB. Miſſion, 
Hughestown, Mufherabad, 
Hyderabad 1, Dn. Indie. 











J 


Nachrichten. 
(Fortſetz. von S. 1—5) 


10 Fuß tiefe Waſſer fiel, wo man 
ihn nad faft einer Stunde fand. 

— Die Ronferenz der Menno- 
nitengemeinden von B. C. bat in 
Vancouver wieder ein Haus für 
cin Mädkhenheim eriworben. Das 
frühere Heim wurde aufgegeben, 
nachdem die Kirche auf 49h und 
St. George St. verkauft worden 
mar. 

— Die M.-Br..Gemeinde von 
Ontario Hatte ihre Kahresfonfe- 
renz am 4. und 5. Nov. in St. 
Catharines. 83 Delegierte der- 
traten die 1833 Mitglieder der 
Konferenz. 

— Die 20. Konferenz der $i- 
ſtoriſchen Friedenskirchen von On- 
tario tagte am 22. Oft. in Lea- 
mington. Als Sauptredner diente 
Dr. C. N. Hoitetter. Borfikender 
des MCC. Außerdem ſprachen 
N Pr. Harvey Töws, Pitchener, und 

Pred. ST. Thießen, Leamington. 
Es wurde beſchloſſen, dem Kna— 
benheim auf der Ailſa Craig⸗Farm 
ſtärkere Unterſtützung zukommen 
zu laſſen, und 1957 einen Dele— 
gierten zur 6. Mennon. Welt- 
konferenz nach Deutſchland zu 
ſchicken. 
— In Swift Current, Sask. 
begann am 14. Oktober der Un⸗ 











terricht in der mennonitiſchen Bi- 
belſchule mit 18 Schülern. Pred. 
W. Zacharias iſt Leiter der Schule. 

— In St. Catharines wurde 
am 30. Oktober wiederum die Bi— 
belichule der Deennonttengemeinde 
fejtlidh, eröffnet. Der Unterricht 
findet im Kellerraum der Menno- 
nitenkirche ſtatt. Die Lehrer find 
die Brüder Sohn Neufeld und 
Senry Schmidt. 

— Die Bacific- Diiteiktkonfe- 
renz der M.-Br.-Gem. in den Ber. 
Staaten wurde vom 12. bis 16. 
Rod. in Shafter, Calif., abgehal- 
ten. Pred. $.R. Wiens war Kon- 
ferenzleiter. 

— Die „Eo-op. Begetable Oils“- 
Indujtrie in Altona, Man., bat 
in den 12 Jahren ihres Beſtehens 
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Abjak im Werte von $13,891,000 
zu verzeichnen. $928,855 Netto- 
profit haben die Gebäude und 
Einrihtungen bezahlt, $250,000 
Betriebsfapital geliefert und 
$288,230 find in Dipidenden an 
die Teilhaber ausgezahlt worden. 
Bei der heutigen Stofung im Ge- 
treidehandel iſt der Vorteil, den 
ſolche jpeziellen Kulturen wie Sonn- 
nenblumenfamen, Sojabohnen und 
Raps bieten, befonders bemerf- 
bar. Wer außerdem noch Zuder- 
rüben und Flachs ernten Tonnte, iſt 
heute in Manitoba der Farmer 
mit Bargeld. 

— Bei Coaldale, Alte., wurden 
am 7. Nob. auf der Farm dei 
Joh. Nikfel Stall, Traktorenihup- 
pen, 2 Traktoren, Heu, 1 Schwein 


u.a. ein Raub der Flammen. Das 
Wohnhaus fonnte gerettet werden. 
Gegen den Schaden von $6-7000 
war nidht3 verfichert. 

— Das Ehepaar Geo. W. Neu- 
feld von Horndean feierte am 30. 
Oktober in dem M.- Br.- Gem.- 
Bethaufe zu Großweide, Man. 
feine Silberhochzeit. 

— rl. Lena Neufeld, 58, ſtarb 
am 29, Dt. in Laird, Sask. und 
wurde am 5. Nob. vom Bethaufe 
der M.Br.Gem. aus zu Grabe 
getragen. Sie ſtammte aus Wer- 
nerädorf, Südrußland. 

— Heinrich K. Görtzen, 59 Sal- 
let St., Winnipeg, ſtarb im Alter 
von 62 Jahren am 5. Nov. im 
St. Voniface-Hofpital. Das Be— 
gräbnis war in Steinbach, Man 


— Irl. Maria Janzen wurde 
am 12. Oft. von der Blumenta- 
ler Kirche zu Springridge, Alta., 
aus zu Grabe getragen. Sie ftarb 
nad) langer Krankheit im Hojpi- 
tal zu Coaldale. Zum Begräbnis 
war ihr Bruder Jac, Janzen aus 
Wbbotsford, B.C., gefommen. 

— In der Mennonitenkirche zu 
Greendale, B. C., feierten Pred. 
3. D. Löwen und Frau aus Chil- 
liwack am 30. Oftober ihre Dia- 
mantendodjgeit. Glückwunſchtele- 
gramme bon Königin Elizabeth, 
von Premier St. Zaurent und 
von den Leitern der kanadiſchen 
und der B. C.- Konferenz wie auch 
von Groß- und Urgroßfindern 
waren eingetruffen. 

Gortſetz. uf S. 12—1) 


Jeder fanadifhe Bürger nimmt am Erbe eines freien Volkes in einem 
freien Sande teil. 


Es ift für Menjhen aus anderen Sändern nicht fchwer, fanadifcher Bür- 
ger zu werden. Bier find einige der Dorausfekungen. * 








—J. Es müſſen ſeit Ihrer Zulaſſung als Einwanderer in Kanada 


5 Jahre vergangen fein. 


2. Sie müſſen einen Antrag anf die kanadiſche Staatsbürgerſchaft 
bei dem Ihrer Wohnung am nächſten aclenenen “Clerk of the 


Court” Stellen. 


3. Sie müſſen einen guten Charakter Jaben und fühig fein, ſich in 


Englif oder Franzöfiſch veritändlih zu machen. 








Um noch mehr Informationen zu erhalten, wie man ein kanadiſcher Staatsbürger 


werden kann, ſuchen Sie den Shrem Keim am nächſten gelegenen “Clerk of the 


Court” auf oder jchreiben Sie an die “Canadian Citizenship Branch”, Ottawa. 


The Department of Citizenship and Immigration 


OTTAWA, CANADA 


Hon. J. W. PICKERSGILL, P.C.M.P. 
Minister of Citizenship and Immigration 


LAVAL FORTIER, O.B.E.Q.C., 
Deputy Minister of Citizenship 
and Immigration 





16. Hovember 1955 
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Frauendienſt 


Schweſtern⸗ Segen. 


Mit Gottes Segen auf deinem Scheitel 


Geh hin! 


Nicht Menſchenehre, irdiſch und eitel 


Suche dein Sinn! 


Ueber den Wolken in heiligen Fernen 
Winkt dir dein Lohn. 
In dankbar glänzenden Augenſternen 


Ahnſt du ihn ſchon. 


Als Tochter leg ich dich mit allen Sündern 


Anz Vaterherz. 


Als Schweſter halt dich zu Gottes Kindern, 
Sei ihr Troſt im Schmerz. 
Als Mutter nabe den ſchwachen Kleinen, 


Lind und Tieb, 


Lern fröhlich Tachen, mitleidig weinen 


Uns bergib! 


Nicht Kippenarbeit und Werk der Hände 


Und kluge Kunft 
Sei dir dein Dienen, 


Und Heilandsgunft. 


nein, Simmelsipende 


Mit Vertrauen grade nad Gnade 
Im Wort der Wahrheit. 

Mit frommen Wandel weile die Pfade 
Zur ewigen Klarheit. 

Laß Herz und Hände am Vett der Kranken 
Warm und weich ſein. 

Such nicht das Deine, dent nur das Eine: 
Dem Heiland gleich fein! 

Zurd fein Vergeben zum jel’gen Leben 
Geh in fein Neih ein! 


Dietrich, Vorwerk. 


(Eingefandt von Schw. Helene Hildebrandt, 
„Bethanin”, Bor 38, RR. 1, Winnipeg, Man.) 


— — — — — — — 


Frauen dienen Chriſtus 
Von Anna Lawton. 


(Zortfegung) 
Hanna, die Propfetin. 


„Wie deine Tage, jo fol auch 
deine Kraft fein“, hatte Mofa einſt 
in feinem Segensſpruch über dem 
Stammvater der Prophetin aus- 
gerufen. Und wirklich, fo fteht 
Hanna vor und, in großer innerer 
Kraft und der geijtigen Friſche 
derer, die auf den Herrn harren. 
Ihr Reben war ein Gottesdienit. 


Ein langes, einjames Leben, 
das Reben der Hanna. Kurzes 
Eheglück, von Rindern ift nit die 
Nede im bibliihen Bericht. Jäh 
bricht dag Unglüd über fie herein. 
mehr als ſechzig Jahre führt fie 
nun das vereinſamte Leben einer 
Witte. 

Die Einfamkeit der Lediggeblie- 
benen gepaart mit dem Weh um 
einjtmals beſeſſenes Glück. Wie 
oft begegnen wir ſolchen Menſchen 
der Wehmut, die Glück und Leid 
überempfindlich macht gegen ſich 
ſelbſt und "hart und verſchloſſen 
gegen die Mitmenſchen. Leid kann 
egoiftiih machen, ivie Glück ja 
aud. Nur in Gottes Händen wird 
Reid zur Pflugſchar, die den Ader- 
boden aufwühlt und Raum macht 
dem fruchtbringenden Samenforn. 
Diejelben Gotteshände allein kön- 
nen das Herz weiten durch das 
Glück, das Liebe und Freude über- 
fließen auf alle, die-daneben ftehen. 
Nur von Gott Getröftete können 
wieder tröften, in Gottes Merk 
Erſtarkte geben Schuß und Halt 
den Hilfe und Bergung Sucen- 


den, den Verirrten und Vermirr- 
ten. Wer in eigener Charafter- 
ftärfe dafteht, bedrüdt Teiht den 
Schwächeren, wer jelbft das Leben 
meiftert, bringt gar oft, die er zu 
Chriftus führen ſoll, unter feine 
eigene Meiſierſchaft. Die aber in 
der „getroften Verzweiflung” Tte- 
hen, jind geübt, das Leid zu ah— 
nen und Not zu ſpüren, ohne den 
Derımterliegenden zu beſchämen 
und feine Blöße ans Licht zu zer⸗ 
ren. 

Aber nicht Freud und Leid ih— 
res eigenen kleinen Frauenlebens 
iſt es, was Hannas Leben kenn- 
zeichnet. Sie dient Gott — das 
ift der Inhalt ihres Lebens. Eine 
ftarfe, klare Linie geht durch die 
wenigen Zeilen, ein heller, froher 
Ton Klingt aus den Morten (Luk. 
2, 36— 38), die ung das Bild die- 
fer feltenen Frau nahe bringen. 
Nicht die kurzen Sahre ihres 
Glücks und nicht die langen der 
Witwenjhaft find es, die ihren 
Seift und ihr Gemüt befhäftigen. 
Ihr Sinnen,ift auf Gott und die 
Dinge feines Reiches gerichtet, ihr 
Trachten auf das Kommen des 
Meſſias. Hier Tiegt das Geheim- 
nis ihres Lebens. Sanna gehört 
au der wartenden Gemeinde, Das 
jind die Stillen im Lande. Man 
weiß nicht viel von ihnen und noch 
weniger merkt man nad außen. 
Aber fie jind da zu allen Zeiten 
und manderort3, Und fie finden 
immer wieder den Meg zueinan- 
der. Sie gehören einfach zujam- 
men, alt und fung, reid und arın, 
vornehm und gering. Das mar 
jo und wird fo fein, bis der Herr 
mwiebderfommt, und dann wird er 
fie fammeln und vereinen in der 
oberen Schar, 


Und wie ſieht ein folches Leben 
aus? Bon Hanna heißt es in 
Auf. 2,2: „Sie fam nimmer vom 
Tempel, diente Gott mit Faſten 
und Beten Tag und Naht.” Was 
der Tempel für die Gläubigen des 
Alten Bundes war, ift nidt etwa 
unfere Kirche oder Rapelle heute. 
Der Tempel war der Ort, an dem 
Gott mit jenem Volk redete, Dort 
war das Allerheiligite mit der 
Bundeslade, auf der die Gegen- 
wart Gottes ruhte. Für den Gläu- 
bigen des Neuen Teſtaments ift es 
Chriftus, im dem Gott mit den 
Seinen redet, er ijt der Tempel 
für die Gemeinde Gottes, ihr 
Snodenituhl (Röm. 3, 25). Und 
mo anders ift er zu finden als in 
feinem Wort, ob wir es einlam 
oder gemeinfam leſen? Nun wird 
es uns deutlich, wozu das Leben 
der Hanna auch una aufruft. Nicht 
meiden vom Xempel, nit mwei- 
chen vom Wort, beim Wort blei- 
ben in allen Lagen des Lebens 
unter allen Umjtänden. Das ge- 
fchieht unter Gebet. Wort und 
Gebet find nicht voneinander zu 
trennen. Im Gebet eigne ich mir 
dag Wort an, betend bleibe ich im 
heiligen Bezirk de3 Wortes wie 
die Alten im Tempelbezirlk. 


Über ohne Falten geht e3 auch 
für uns nicht ab, Nicht nur im— 
mer die übrige Zeit, die le$- 
te Straft für den Umgang mit 
Gott hergeben. So, als könnte 
Gott eigentlich froh fein, wenn 
wir überhaupt etwas Zeit für ihn 
übrig haben. Falten heißt: fich 
auch erlaußter, guter Dinge ent« 
ſchlagen, um frei zu fein, mit Gott 
umzugehen. Da ift ‚vieles, was 
gut und nützlich wäre, ſchön und 
erquidend für Geift und Gemüt 
und vielleicht fogar notwendig für 
mein äußeres Leben. Aber um 
den Preis, daß der innere Menſch 
erneuert werde Tag für Tag, iſt 
e3 wohl angebracht, daß der äuke- 
re darob verderbe. Um deffent- 
willen, daß ich Zeit und Kraft 
zum Verkehr mit meinem Gott 
habe und wirklich Zeit und Ruhe 
zur Vertiefung in jein Wort, geht 
es nicht ohne „Faſten“ ab. Ind 
fei es nur ein zuchtvolles Abbre⸗ 
chen am Abend, wenn man ge— 
mütlich zuſammenſitzen oder noch 
gar jo gerne ehwas ſchreiben und 
lefen möchte in ftiller, fpäter 
Abendftunde. Und dann — dann 
it die frühe Morgenitunde ver- 
ſchlafen umd vorbei und man geht 
ungerüftet in den Tag, und mein 
Tagwerf, jo eifrig und fo fromm 
e3 fein mag, ift Fein Gottesdienſt 
und mein Standort ijt fein „Blei- 
ben im Tempel“. 


(Fortſetzung folgt) 


Die Wunder Gottes, 


Kein Menſch ſchreibt Gott einen 
Danfesbrief. Man weiß ihn viel— 
Teiht nicht zu adrefjieren. Ich 
fand eines Tages einen folchen 
Brief, als ich den Nachlaß meines 
Vaters ordnete. 


„Lieber Bott!” Tas ich, „verzeih 
mir, dab ich erit in den Ickten 
Sahren meines Lebens, wo ich oft 
an Did; denken muß, dazu fom- 
me, Dir einen Brief zu fchreiben. 
Ich Habe nämlich völlig vergeffen, 
mid bei Dir für das Wunder zu 
bedanken, dar Du mir vor 20 
Jahren offenbarteft. Wie Du fi- 
cher weißt, halt Du mir einit Eli- 
ſabeth zur Frau gegeben. Eine 
rechtſchaffene rau, id; muß es 


ihon fagen, fie hielt mein Haus 
in Ordnung, fie erzog die Kinder, 
ſchickte fie gemahhen zur Schule, 
auch war dag, was bei ung auf 
den Tiſch kam, geniekbar, ich hat- 
te alle Anöpfe am Rod und auch 
an meinen Hemden fehlte feiner. 
Ich hätte alſo in meiner Einfalt 
recht zufrieden fein Finnen mit der 
rau, die Du mir zugeteilt Haft. 
Ich war es nicht. Sch klagte Dir 
mein Xeid; e8 war in der Naht 
vor unferem 10-jährigen Hoch- 
zeitstag. 


x 


utauunmrauumuntcaunununraumnnutzmmnmtum 


Wer Liebe ſät, der wird auch Lie- 
be ernten! 

daß mir das alle, alle lernten! 

Ver freundlich, Hilfreich fi zum 
Nächſten neiget, 

den wird aud Dank und Silfe 
einft erzeiget. 

Denn was wir fäten, toird ge- 
erntet werden, 

das gilt im Himmel und ſchon 
bier auf Erden. 


dunuuuutuumtuininnnmutumunntonnumintauiuiun 
x 
\ 


Rieber Gott! betete ih zu Dir. 
So kann es nicht meitergehen! 
Mein Weib iſt zänkiſch und vecht- 
haberifch, wir jtreiten ung den 
ganzen Tag, immer hat fie das 
Tegte Wort, ih muß mid ſehr be 
mühen, fie u überſchreien, jo laut 
it ihre Stimme, will id; nad 
rechts, geht fie nach links, ſelbſt 
wenn wir Sonntags unſeren Spa- 
ziergang machen, fehlen nit die 
böſen Worte, die wir ung gegen- 
feitig an den Kopf werfen. Du 
biſt allmächtig, Tieber Gott. Lak 
ein Wunder gejhehen! Berwandle 
meine Frau, dje ein rechter Dra- 
chen iſt, in eine fanfte, liebe Taube, 
damit der Streit in unferer Ehe 
aufhört, dag fie einſichtig wird 
und nicht immer das letzte Wort 
behalten will,” 


So betete ich damals und ich 
ſchloß vor dem Amen mit der Bit— 
te, dar das Wunder über Nacht 
geſchehen follte, weil. morgen 
Sonntag iſt und ih die Woche 
gern mit einer neuen Frau begin— 
nen wollte. Ich wachte am näch— 
ten Morgen auf, ich gab meiner 
Frau en gutes Mort, um aus 
ihrer Antwort herauszuhören, ob 
Du das Wunder vollbracht hatteſt, 
Herr, um das ih Dich bat. Sch 
befam ton ihr eine freundliche 
Antwort. Nun, Herr, ich zweifelte 
noch immer, denn ein Wunder iſt 
ein Wunder, man nimmt e3 nicht 
fo ſchnell als geichehen Hin, ich 
verlangte ein neues Hemd, bei dem 
es fonjt ſtets Streit gegeben hatte, 
ja, ih bat um ein anderes, ein 
zweites, aus feinem anderen 
rund, als um zu wiſſen, ob Du 
ein Wunder getan hatteft. 

Ich bekam das ziveite Hemd, 
ohne Widerſpruch ... mir ſetzten 
uns zum Frühſtück nieder, ich war 
beſonders nett zu Eliſabeth, ich 
wollte Deinem Wunder würdig 
fein, es nicht durch eigene Unge- 
duld zeritören, Eliſabeth ſchenkte 
mir den Kaffee ein, was fie jeit 
unferer Hochzeit nie mehr getan 
hatte, ich ftrich ihr dafür ein Bröt- 
hen... als wir zur Kirche gin— 
aen, jchlug ich den Weg ein, den 
fie am Tiebiten aing, fie aber be- 
ftand darauf, den anderen Weg 
zu wählen, den id) vorzog. 


So verlief der ganze Tag in 
Harmonie und Freundlichkeit, Fein 
böſes Wort fiel, mein Gebet um 
ein Wunder war erhört worden, 
Du Hatteft mir eine neue Frau ge- 
ſchenkt, nie wieder haben wir uns 
geitritten, feiner von uns mollte 
mehr recht behalten, denn da fie 
ſtets nachgab, wollte auch ich nicht 
zurückſtehen, las ihr jeden Wunſch 
von den Augen ab und fo iſt es 
bis zum heutigen Tage geblieben. 
Die Leute jagen immer, es ge 
ſchehen Feine Wunder Gottes mehr. 
Hier hat ſich mir eines offenbart. 
Dafür danke ich Dir, Tieber Gott. 
und wenn id in Bälde vor Dir 
itehen werde...” 

Der Brief war nicht zu Ende 
‚geihrieben, aber id) erfannte die 
Handſchrift meines Vaters. Ich 
brachte den Brief Mutter, die jehr 
un Vater trauerte. Sie hatte 
ihn kaum zu Ende gelefen, da lieb 
fie ihren Tränen freien Lauf, barg 
ihr Gefiht an meiner Schulter 
und fagte: 

„Es ift damals wirklich ein 
Wunder gefchehen. Nur glaubte 
ich bisher immer, dab Gott mein 
Gebet erhört habe. Denn id; be 
tete in der gleichen Nacht und bat 
Gott um ein Wunder, meinen 
Mann zu verwandeln, der zänkiſch 
und rechthaberiſch war. Als id 
am nächſten Morgen aufwachte, 
berfuchte ich mit meinem freundli- 
en Wort herauszuhören, ob Gott 
mein Gebet erhört hatte, Da Ba- 
ter mir herzlich und ohne zu ftrei- 
ten antwortete, erfannte ich das 
Wunder und tat ein Leben Yang 
alles, es nicht zu zerſtören ...“ 

J. 8. R. 


Töten Sie 
Krankheitserreger 
Beim Hausputz! 


Neues „Erfol“ 
Nicht giftig! Unſchädlich! 


Dept ift „Lyſol“ Kanadas führen⸗ 
des Desinfeklions⸗ u. Reinigungss 
mittel, nicht giftig und unſchädlich 
und hat troßdem ſeine weltbe⸗ 
tannte kei— nde Kraft nicht 
verloren. Die Wirkung bon „Lhfol“ 
hält vor länger ala Bleichen.... 
e3 beinfiziert beim Säubern bon 
Ausgüffen, Badewannen, Holzflä⸗ 
sen, Linoleum, “Toiletten etc.! 
Lyſol“ bürgt dafür, daß Ihr 
geſamter Haushalt frei bon ver— 
ſteckten Krankheitskeimen und Bak—⸗ 
terien iſt. 


Cyſol 


reinigt 





besinfiziert 
befeitigt Gerüche 
Erhältlich von allen Drogiften! 
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die aussergewoehnliche Geschichte einer Jugend 
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1. Fortſetzung. 

Der Vater war hinausgegan - 
gen, um noch einmal nach dem 
Weiter zu ſehen. Er kam nun 
mit zufriedenem Geſicht zurück. 
Es weht nicht mehr fo ftark, 
itter,“ fagte er beruhigend. 
„Ras fol denn heute aud) ge- 
ſhehen? Der Mond fteht im Tek- 
ten Viertel und e& iſt feine 
Springflut.” 

Ich vermochte trotz diejer Ver- 
ſicherung des Vaters eine Un- 
ruhe, die mir, wie der Mutter, 
im Blute Tag, nicht ganz zu un- 
terdrücken. Mich hatten die Aus- 
ſagen eines Jungbauern aus 
Dornum, von denen viel gefpro- 
Gen wurde, nahdenklid gemacht. 
Der Mann foll das zweite Ge- 
fit haben und Dinge vorausſe⸗ 
den, bon denen andere nichts 
wiſſen. Er behauptete, daß eine 
große Flut kommen werde, hö- 
ber als jede bisher dagetvefene 
Er wurde zwar verlacht und ber- 
böhnt; aber er blieb auch bor 
Gericht, das fi der Sache ange 
nommen hatte, dabei, daß er das 
Land vom Waller überſpült und 
an feinem Mifthaufen ein Gaf- 
felſchiff geſehen habe. Herraott, 
wenn der recht hättel „Der Deid; 
ift ſtark und hoch, das Wafier 
wird uns nichts anhaben kön- 
nen,” beruhigte ih mich felbit. 
Eine Weile noch blieben wir zut- 
jammen fiken, dann gingen wir 
zu Belt und verfielen nach des 
Tages gerüttelt Maß Arbeit bald 
in tiefen Schlaf. Als es Mitter- 
nacht Schlug, erwachte ich davon, 
daß die Mutter aufſtand und 
noch einmal vor die Haustür 
trat. Sie horchte in die kalte, fin— 
ſtere Nacht hinaus, 

„Wie iſt es?“ fragte ich, als 
fie zurückkam. 





von Fried Engel nm 





„Der Wind Hat fich gelegt,” 
antwortete fie und ging nun un« 
beforgt twieder ins Bett, um am 
frühen Morgen für die Ehrift- 
mette friſch zu fein, 

Sch Hatte noch nit lange ge- 
ichlafen, da wurde id bon einem 
untufigen Gefühl wieder wach. 
Was it da8? Ich fpringe aus 
dem Bett und ftehe bis über die 
Knöchel in eiskaltem Waſſer. 
„Vater, Mutter!“ ſchreie ich in 
großer Anaft, „es blitzt und don- 
net, der Sturm ift zurückge- 
fommen und das Waſſer läuft 
ing Haus!l“ 

Mit einem Ruck iſt der Vater 
Hoch und ſteht im nächſten Augen- 
blick wie ich im kalten Waſſer. 
Nun wird auch die Mutter wach, 
ſpringt auf, greift nad) dem näd- 
ten Meidungsitüd, ſtreift es 
über, und reißt die Schweſter - 
chen aus dem Bett. Das Vieh 
brüllt im Stall, dev Hund Heult, 
die Minder meinen. Draußen 
kracht ſchon ein Schuppen, der 
tiefer als das Haus Tiegt, zu⸗ 
jemmen. Ohne Schuhe und 
Strümpfe, nur mit dem Nötig- 
iten bekleidet, verſuchen der Wa- 
ter und id) das Vieh freizuma- 
hen. Aber ſchon nad Menigen 
Minuten müſſen wir ung felbit 
au der Mutter auf den Boden 
retten. 

Von draußen her hörten wir 
Geſchrei und Jammern. Es war 
ſo finſter, daß man nicht ſehen 
Tonnte, wie es um die Nachbarn 
ſtand. Aber bei einem fefunden- 
langen Blit erfannte ich mit 
Schreden, da der Nachbarhof, 
ber nicht auf einer Warf gebaut 
mar, in Trümmern lag, und 
Menihen und Tiere im Waffer 
trieben. Brandende, brauſende, 
heulende Wogen ſchlugen an un- 








A. A. Töws: 


Mennonitiſche Märtyrer 


Der fait erblindete Verfafler hat mit dieſem Doppelband-Werf etwas 


- gefehaffen, das weit über die Grenzen der mennonitifchen Glaubens— 
aemeinihaft hinaus tiefgreifende Wirkung hat. 


Die beiden Bücher 


find auch viel mehr als „Mennonitengeſchichte“ oder „Lebensbeichrei- 
bungen“, obmohl fte auf beiden Gebieten eine überragende Bedeutung 
haben. Der Tod der treuen Gläubigen, die nichts davon mußten, dat 
fie Helden im wahrfter Sinne des Wortes waren, greift auch Fern— 
jtehende tief im nnerften an, Der große Leidensweg war ein Glau- 
bensweg fonderafeichen, und der Glaubensſtärkung ſolcher Befchrei- 


bung bedarf jeder Gläubige. 


Zugleich find die nüchternen Tatſachen- 


berichte ein zündender Weckruf für die jetzige Zeit des „Wohlfeins im 


Fleiſch!. 


Das Leben und Sterben der mennonitiſchen Blutzeugen 


ruft auf und rüttelt mach, wo geiſtliches Leben im Sattſein erfterben 


will. 





© Haben wir die Bücher ſchon in jedem Heim? 
© Haben wir alle Gelegenheiten zum Weitergeben 


genutzt? 


© Wem ſollten wir die Bücher dieſes Jahr zu 


Weihnachten ſchenken? 
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fer Haus, daß eg erzitterte. Nach 
kurzer Zeit ſtand das Waſſer ſo 
hoch, daß wir auf dem Boden 
nicht mehr ſicher waren. Der Va⸗ 
ter ſtieß mit einem Stück Holz, 
dag irgendivo Tag, ein Loch in das 
Rietdach, Half der Mutter hin⸗ 
dur), daß fie rittlings auf dent 
First ſaß, und reichte ihr die Kin- 
der hinaus, Selbit nur wenig be- 
kleidet, barg fie die weinenden 
und frierenden Geſchöpfe mög- 
lichſt in den Salten ihres Rockes 
und Tegte einen Zwiebelſack, den 
der Vater entleerte und ihr Hin- 
gab, über fie. Dann mußte id 
nachklettern und zuletzt kam aud) 
der Vater. Nun war auch ſeine 
Zuverficht dahin. Seit Menfhen- 
gedenfen hatte man folgen Dr« 
Yan und Blig und Donner mitten 
im Winter nicht erlebt. Bei der 
Bligeshelle fah man, daß der 
Deich gebrochen und alleg Land 
eine bon Wellenbergen übertojte 
Fläche war, auf der Menſchen, 
Vieh und Trümmer trieben. 

Der Mutter ſchlugen vor 
Froſt die Zähne aufeinander und 
aus ihrem zitternden Mund Fa- 
men ftammelnde Gebete um Hil- 
fe zu Gott, Auch der Vater hob 
die Hände hoch und ſchrie immer 
tieder: Kriſt, kyrie, hilf uns aus 
der Seel Mber alles ſchien verge 
bens. Ih lag mit den Geficht 
auf dem Dadfirit, hielt mir bor 
Schrecken die Augen zu und war- 
tete auf den Tod; denn id) glaub- 
te nicht mehr an ein Entrinnen 
aus diefer Waſſersnot. 

Bon den Regenböen waren wir 
bald ganz durchnäßt und klam— 
merten uns, halberjtarrt, an das 
Dad. Eine Ewigkeit dauerte die- 
je Naht. Die Mutter konnte die 
Rinder nichtmehr Halten. Tom- 
ma preßte der Vater an fi und 
mir reichte er die Heine Volske 
zu. Diefe Pflicht riß mid aus 
meiner Erftarrung. Ich brach 
Stüde Niet aus dem Dad und 
machte eine Art Matte aus den 
einzelnen Streifen, in die ich 
mein kleines Schweſterchen ein- 
twidelte. Dann zog ih mein Hemd 
aus, hüllte damit das Kind mit- 


ſamt feinem Schußmantel ein 


und band mir das Bündel mit 
den Xermeln de3 Hemdes auf 
dem Rüden feft. Schrecklich ſchnitt 
mir dag Wimmern der Heinen 
Schweſter ins Herz. 

Ich döfte ſchon wieder halbbe— 
nommen, da ſchlugen verziveifel- 
te Schreie an mein Ohr und 
brachten mi zur Belinnung. 
„Frerik, Garrelt!“ ſchrie die 
Mutter. Im nächſten Augenblick 
rollte ſie über das Dach, klatſchte 
in die Fluten und war verſchwun— 
den. Nur das kochende, toſende, 
fhäumende Wüten der Wellen 
über ihr fonnten wir nod) hören. 
Ar Rettung war nicht zu den- 
ten. Sch fchrie und meinte fal- 
fungslos. Selbft der Vater jam- 
merte und ſchluchzte laut. All- 
mählich aber wurden toir ftiller 
und ſtumpf dem Froft, der Er- 
ſchöpfung und der Gefahr gegen- 
über. Willenlos Trampiten ſich 
unjere Hände in das Niet. 

Plötzlich ſchlug nicht weit ab 
eine Feuerſäule zum Himmel 
auf. Das ri ung wieder aus un- 
jerer Stumpfheit, Wir jahen im 
Flammenſchein Menſchen mit 
verzweifelt erhobenen Händen ei⸗ 
nen Augenblick auf einem Dach 
stehen, dann in die Tiefe ftür- 
zen. Die gurgelnden Waſſer ber- 
ihlangen fie. Sie mochten, um 
fih zu märmen, euer auf dem 
Boden gemacht oder  veriehent- 


lich mit einem Lit das Stroh 
angezündet haben. Ich ſchrie vor 
Grauſen auf. Deutlich hatte ich 
gefehen, wie auch die Spökenkie- 
kerin, bie recht behalten hatte, 
vom Dad heruntergefallen war. 

Bald legte ſich tieder 
GIeihgültigfeit dem Gefchehen 
gegenüber auf und. Wir Tonnten 
ja doch nichts weiter tun, als 
warten, bi3 aud ung das jchred- 
liche Los traf. 

Da endlich graute im Often ein 
drüber Morgen. Mit zunehmen- 
der Helligkeit kam wieder Leben 
in uns, Der Tag löfte unfere 
Starre und gab und einen Schein 
von Soffnung. Wir jahen uns 
um, Es war ſchrecklich. Nur noch 
Dächer und Baumſpitzen ragen 
aus der mild mogenden Waſſer - 
wüſte heraus, Schiffe, die der 
Sturm verihlagen hat, Taufen 
mit vollen Cegeln über da3 
überflutete Aderland an uns 
vorbei. Menſchen- und Xierlei- 
hen, Sausrat und Balken, Trüm- 
mer, auf denen Menſchen kau— 
ern, Scheunendächer, glei Flö- 
Sen, treiben vorüber. Ein ſchwim⸗ 
mender Heuberg zerfällt tor un- 
feren Augen, und die darauffit- 
zenden Frauen und Kinder ſtür— 
zen in die Fluten. Der Deich ift 
forigeipült. Pie Häuſer, die 
tingsherum, nicht tie der Age» 
nahof auf einer Warf, fondern 
nur Hinter den Deich geitanden 
Haben, find fpurlos verſchwun⸗ 
den. Und nirgends Hilfe! Das 
Waſſer ift zu Hoch und wild. 

Auf der Ede unfere® Hofes 
ſteht noch der ſtark beſchwerte 
Heuhaufen, der über das Dach 
hinausragt. Wenn wir den we— 
nigſtens erreichen könnten! Un- 
ter ung ſchwankt alles. Die Mau—⸗ 
ern Fönnen dem Druck des ein- 
dringenden Walfer nicht mehr 
länger ftandhalten. Die hintere 
Wand birſt auseinander. Kra— 
hend jtürzen die Balken in das 
Waſſer. Das Dad, auf dem wir 
figen, folat fofort. Ich klammere 
mid; mit einem wilden Aufſchrei 
an da3 Niet feit. „Bater, Vater!” 
Ichreie ich verzweifelt. Er wird 
nit dem Schweiterdhen im Arm 
in die Tiefe geriffen. Und ich 
ſelbſt falle, werde von den Flu— 


ten umjpült und weiß nichts 
mehr non mir. 
Von einem brennenden 


Schmerz auf dem Oberkörper 
Fam ich wieder zu mir. Ich ftöhn- 
te und ſchlug die Augen auf. Ich 
hörte aufgeregtes Neden und 
ſtarrte verſtändnislos auf die 
Menſchen, die um mid herum 
ftanden. Unter ihnen mar mein 
Onkel, der Schiffer Ubbe Agena. 
„Öerrelt ift e8, er lebt!“ hörte 
ih ihn rufen Langſam Fam mir 
die Erinnerung an das, was ge- 
ſchehen war. Da tmeiteten ſich 
meine Augen vor Schred und 
Staufen, und meine Gedanfen 
fielen wieder durcheinander, Nur 
ſchwach fühlte ich noch, daß man 
an mir herumtaſtete. 

Als ich wieder erwachte, fand 
ich mich in einer warmen Koje 
auf dem Kutter meines Onkels. 
Sch fühlte mich geſund und kräf- 
tig und jprang aus dem Wett. 
Mit einem erichredten Aufſchrei 
war die Tante neben mir und 
drückte mid ſanft in die Kiffen 
zurück Ich ließ es mir gefallen. 

Armer Junge,“ ſagte fie, und 
ihre Augen ſtanden voll Tränen, 
„nun haſt du zwei Nächte und 


zwei Tage geſchlafen. Aber es 
bat dir gut getan, Gott ſei 
Dank!” 


eine” 


„Wie Tomme id; auf euer 
Schiff?“ fragte ich. 

„Onkel Ubbe Hat dih gefun- 
den und gebracht. Wir fuchten im 
Hafen von Jever, wohin wir ber« 
ſchlagen worden waren, Schuß 
vor dem Sturm, und Ubbe ibe- 
teiligte ſich nad) der Flut mit feis 
nem Boot an den Bergungd- und 
Nettimgsarbeiten. Er fuhr da- 
hin, two der Wgenahof gejtanden 
Haben mußte Zwiſchen Balken 
eingeflemmt fanden fie deinen 
Vater, Er war tot und hielt noch 
die lebloſe Torıma mit einem 
Arm umklammert.“ ü 

„Und die Mutter?” fragte ich 
mit einer Ruhe, als ob es ſich 
um etwas Gleichgültiges Han- 
delte. 

„Bis jetzt hat man fie nicht ne» 
borgen. Mber als fie meiterfuh- 
ren, tried ein Heuhaufen vor- 
bei, auf dem ein junger Menſch 
lag, bewußtlos, feſtgeklammert 
im Heu, erſtarrt und bewegungs⸗ 
los. Sie hielten ihn für tot. Wie 
fie feine Hände Löften, ftöhnte er. 
Und als man ihm des Geficht 
won den Heureſten jäuberte, fah 
man, daß du es warit. mein Xum- 
ge.“ 

„Warum Haben fie mich nicht 
treiben Jaffen, warum Toll ich 
allein leben; für mid; war Schon 
alles vorüber!” ſtieß ich grimmig 
heraus. - 

Die Tante legte mir die Sand 
auf den Mund. „Verfündige dich 
nicht, Junge!“ fagte fie entſetzt 
„Sie braditen did ins Boot. Auf 
deinem nadten Rüden Hing ein 
Bündel. Man öffnete e3 und fand 
den erftarrten Körber der Flei- 
nen Volske. Sie riffen dir die 
naſſen leider vom Leib und rie- 
ben di) mit tollenen Lappen 
ab. Und num Haft dur dich duch 
diefen langen Schlaf erholt. Gott 
war gnädig mit dir.“ 

„Ja, gnädig!“ lachte ich. „War 
ter und Mutter hat er mir ge— 
nommen, die unſchuldigen Schwe. 
ſtern ſind tot, meine Heimat iſt 
zerftört; aber mich Hat er leben 
Iaffen, damit wenidſtens einer 
übrig ift, der diefen Jamnier Iei- 
det, Hätten fie mid dod Liegen 
laſſen!“ 

Ich weiß nicht, wie lange id} 
dann geheult, geſchrien. getobt 
habe, bis ich wieder in eine ab- 
arundtiefe Mattigkeit fiel. War 
das zu berwindern? 

Als ih dann wieder erwachte, 
waren die Toten alle beerdigt. 
Ich Stand an der langen Gräber 
reihe. Fluch und Trotz gegen den 
„blanfen Sans“, der mir alles 
genommen hatte, gärte in mir. 
Jedes andere Gefühl war erjtor- 
ten. Die furdtbare Sturmflut 
mit ihren Schreden hatte mir 
die Xugend genommen und einen 
Kerl aus mir gemacht, der Hart 
und freudlos ing Leben ſah. Den 
Kampf mit dem mit jo furchtbar 
aeworbenen Clement ſuchte ich 
jeit jener Seit. Ih liebte und 
haßte es. Deshalb war eg mir 
fehr recht, dat Ubbe Agena mich 
bet fih auf dem Kutter als Jun- 
se behielt. Er fuhr zwiſchen 
Samburg und Amsterdam mit 
Frachten hin und her. Ich wurde 
ein wilder troßiger Kerl und 
Tief oft aus der Kajkte, wenn On- 
tel aus dem Gebetbuch Ins. Sch 
wollte nicht® hören „von den 
Bergen, von denen mir Silfe 
tommt”, und „bon dem Gott, 
der die Liebe iſt“, Ich glaubte 
nicht daran, denn ich hatte es an— 
ders erfahren. 

Gortſetzung folgt) 








16. November 1955 








Für Kranke zur Gefundung — 






FLORA DISTRIBUTORS OF 
NATURAL JUICES 


5927 Fraser St, Phone FR. 1801 
Vancouver, 15 M„ B.C. 


Schiffskarten 


nach und von Europa. Buchen Sie jetzt Ihre Weihnachtsfahrt zur 
alten Heimat. Schreiben Cie um Proſpekte und Preiſe. 
J. 9. Unruh Agengy. 


Neberjee - Pafete 


Gelbüserfendungen und Pakete find gegen Verluft verſichert. 





Proſpekte koſtenlos. 











Nach Weit Dentſchland und Weſt⸗Berlin: 


u- 10: 1 Rfd. Kaffee, 1 Bid. Kakao, 1 Pfd. Schokolade, 
5 Bf. Zuder, 2% Pfd. Olivenöl ... 

= 21: 1 Bf). Kaffee, ger., 830 Gr. Butter („tin“) 

Er 456 % ae Bee 1368 Gr. Buder, 3 Bd. Schmalz 

: 456 Gr. Raffee, ger., 2280 Gr. Zucker, 912 Gr. Reis, 

228 Gr. Rosinen .... 

: 18 Ungen Butter, 2 Pfd. Frucht-Bonbons, 1 Pfd. Toffee, 










VBisfuits, 2 Pd. Schofolabe, 1 Pfb. Kaffee 
Nr. 507: 4 Pd. Schmalz, 456 Gr. Naffee, 2280 Gr, Burer, 

ie Tan 912 Gr. Kafao, 40 &r, ———— 

912 Gr. 





Nur für Oſtdeutſchland, von Oſt-Berlin beſördert: 


NO. 119 Weih: ca. 1000 Gr. Dresdner Stolle, 200 Gr. 
125 Gr. Spikfuchen m. Schokolade, 100 Gr, Schofoladenhergen, 
100 Gr. Schofoladezungen, 100 Gr. Relief-Schotolade, 125 Gr, 


Dominojteine, 250 &r. Kalao, ca. 100 Gr, 









RO. 111: 500 Gr. Nöftlaffer, 250 Gr. Nafao, 100 Cr. Chokolade, 
F 250 Gr. Butter, 500 Gr. Margarine, 
500 Gr. Weizenmehl, ca. 500 &r. Danertourft .. 





Gelduberweiſungen: 100 Oſtmark für 58.75 (Spejen eingefloffen) 
100 Weſtmark für 524.50 (Spefen eingefchlofien) 


Bitte, ſchikt Cure Veftelungen mit Money Orber an: 


J. H. UNRUH 


302 Power Bldg. — Phone 92-9849 — 





Mennenitifche Rundſchau 


Für Geſunde zur Dorbeugung — 
Schsenenberaers Pflanzenfäfte in Rurpadungen 






















2 Pfd. Walnüffe, 1 Pfd. Hajelnüffe, 8 Unzen let, 26 
Milchpulber 88.45 


Marzipan, 
andierte sig: 


500 ee Raffinade, 
$8.35 





Winnipeg 1, Man. 








"27"  „Fleece-lined" 


UNTERWAESCHE 


Die Winterunterwäſche, 
die unerreicht ift in Bes 
zug auf Wärme, Halt⸗ 
barkeit und Qualität, Ber 
quemlichleit und Bewe⸗ 
aungsfreiheit in einem 
dickwollenen Gewebe, das 
äußerſten Wärmeſchut 
gewãhrleiſtet. Der Na⸗ 
me Perman garantiert 
für Güte und Qualität. 
Erhältlich in folgender 
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Anna Dahl 
Winkler, Man. 
Zur Vegräbnisfeier unſerer 
veritorbenen Schweſter Anna 


Dahl wurde von Pred. H. S. 
Frieſen die Einleitung gemacht. 
Er las 2, Kor. 1, 10 und be 
tonte den Gedanken „Die Er- 


Löfung dom ewigen Tode“. Nach 


der Einleitung wurde tom Be 
thel-Ntähberein das Lied „Selig 
in Jeſu Mrmen. . .“ gejungen. 

Aelt. 3. M. Pauls hielt die 
Leichenrede auf Grund Römer 
7, 24. 25. Drei Gedanken hob 
er beſonders hervor. 


1. Selbfterfenntnis. 


2. Erfenntris de8 verlorenen 
Zuſtandes. 


3. Gewißheit der Erlöſung. 


Dann ſang der Nähverein das 
Lied „Hier auf Erden bin ich ein 
Pilger...“ Pred. J. J. Siemens 
ſprach über Lukas 10, 20 und 
betonte den zweiten Teil des Ver- 
ſes „Freuet euch aber, daß eure 
Namen im Himmel gefchrieben 
find.” Nahdem wurde von Welt. 
Pauls der Lebenslauf der Ber- 
ftorbenen verlefen und der Näh- 
verein fang „Lebt wohl, lebt 
wohl, ich geh zur Ruh. ..“ Pred. 
J. Quiring betete zum Schluß. 

Nach der Leichenſchau wurde 
die Leiche zum Friedhof gefah 
ren und dem Schoße der Erde 
übergeben. Melt. Pauls verlas 
auf dem Friedhof Offend. 21. 
3. 4 umd ſprach den Segen. 


Kurzes Lebensverzeichnis. 


„Chriſtus ift mein Leben und 
Sterben mein Gewinn“ (BHil. 
1, 21). 

Schweſter Anna Dahl murde 

4. Mai 1884 in Wleyander- 
thal, Südrußland, geboren. Sh- 
re Eltern waren Peter H. Dahl 
und Agathe geb. Haft. Bon 9 Ge- 
ſchwiſtern war fie die ſiebente. 
Als fie A Jahre alt war, zogen 
ihre Eltern mit Familie nad 
Tiegenhagen, Molotſchna, wo fie 
ihre Kindheit und Jugendiahre 
Dis zur Auswanderung im Dez. 
1925 verlebt hat. Am 16. Mai 
1904 wurde fie von Aelteſten 
Heinrich Unruh in der Halbitäd- 
ter Kirche auf ihren Glauben ge- 
tauft. Ihr Taufſpruch mar Hebr. 
13, 5. 

Um 24. Dez. 1925 kam fie 
mit ihrer” Mutter, Schweſter 
Margareta und Bruder Heinrich 
Dahl und Pflegeſchweſter Anna 
Boldt in Graysville, Man., bei 
ihrem jüngjten Bruder Abr. 
Dahl und Familie an, die ihnen 
dann mit Rat und Zat beiltan- 
ben. Im Herbſt 1926 famen fie 
und Schweiter Margareta nad 
Winkler, wo fie ihr Heim mad- 
ten und fi) der Bergtaler Ge- 
meinde anſchloſſen. Schweſter 
Margareta ſtarb im Mai 19414 
und wir nahmen Anna au uns. 

Ihr altes Nierenleiden, ver— 
bunden mit Zuckerkrankheit ver 
ihlimmerte fih in den Jahren 
1951 und 1952. Ihr Sehber- 
mögen Tieß nad und während 


als wir zur Nachtruhe fertig 
madten, ſtarb fie in etlichen Mi- 
nuten ohne Kampf. Es war ein 
ruhiges Entichlafen. Der Herr 
hat ihr und umfer Gebet erhört. 
Sie ijt daheim beim Herren und 
nun bon allen Xeiden und 
Schmerzen frei. Wir gönnen ihr 
die Ruhe und Hoffen auf ein Herr- 
liches Wiederſehen beim Seren. 

Sie iſt 71 Sabre, 4 Monate 
und 20 Tage alt geworden. 

Sn Kiefer Trauer, die Ge- 
ſchwiſter David umd Sufie Dyck 
und Katharina, außerdem viele 
Verwandte und Freunde. 

PS. Wir danfen der Bergta- 
fer Gemeinde nachträglich für 
alle Hilfe in den Jahren, für alle 
Beſuche von PVredigern und Dia- 
konen und anderen lieben Freun⸗ 
den. Auch für die Troſtlieder 
danken wir, die der Schweitern- 
und der Nähberein uns fangen. 


Offener Brief 
Orloff, Sernheim, Paraguay. 


Die Gnade unferes Herrn Ne- 
fu wünſche ich allen Leſern, ja, 
allen Lieben Geſchwiſtern im 
Seren! ! 

Wir mußten ja unfer Arbeits- 
feld in Argentinien aus Gejund- 
heitsrüdfichten berlaffen, find al- 
fo im fogenannten „Ruheftand“. 
Meine fiebe Frau und ich leiden 
dei irgendeiner, ivern auch nur 
ſchwachen Arbeit, oder beim: zu 
trafen Gehen an Aſthma. Sind 
wir ruhig, find auch Herz und 
Lunge ruhig. Manchmal habe ich 
in meiner Arbeitszeit gedacht: 
Was wirft du noch mal für eine 
Krankheit Haben, an der du ab» 
ſcheiden wirſt von diefer Erde? 
Und nun ift fie da, Doch haben 
mir einen Neubau im Himmel, 
der ewig währt und nad dem 
ſehnen wir und und find be 
ſchwert. Bald kommt der Herr, 
feine Gemeinde abzuholen. Welch, 
eine Heimfahrt! 

Teog allem aber Tann ich noch 
immer meine Reihenfolge als 
Diener am Wort innehalten, auch 
tt die Stimme nod gut. Das 
Predigen macht auf die fonitige 
Atemnot keinen Eindruck; dafür 
bin ich dem Herrn dankbar. Denn 
iſt ja das Gebet, bie Fürbitte, 
immer noch geblieben. Und tur 
wir's reiht und gerne, jo können 
wir viel beitragen zum Bau des 
Reiches Gottes. 

Allen Lieben in der Ferne und 
in der Nähe wünſche ich Gottes 
reihen Segen. Much viel Meis- 
heit und Kraft dem Editor Br. 
9. Klaſſen! Viel Gnade und 








Treue dem ganzen Druderperio- 
nal! Vielen Dank für die freie 
Zufendung der „Rundidjau”. 
Der Herr möge euch alles her. 
gelten. 


Grüßend, verbleiben wir eure 
Geſchwiſter im Seren 
Jacob und M. Wall. 





ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN, 


Telephone 92-7679 


Bernard Rosner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— Sprit plattdeutſch — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 








Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J, H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dre. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. A, P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg, 


Graham and Kennedy, Winnipeg, 


Telephones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6008 


De. med. J. A. Peters 


Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangzftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
von Montan bis Freitaa 











Dr. M. J. Neufeld 


Arat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. Sohn Teufels 


\ Grat und Ghirurg 


Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsftunden tänfich bon 2-5 Uhr nachmittags, 
Sonnabend von 11-12 Uhr. 


Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


= Winnipeg, Manitoba 











Dr. 5. Günther, De. P. Enns u. Dr. P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nahrittags, Montag bis Freitag. 






der Iekten 2 bis 21, Yahre gar 
fie Blind. Anfang Muguft dtejes 
Sahres brachten wir fie ins Ho— 
ipital, da die Werzte aber Teine 











ns 


Ausführung: Unterhem- 
den, Unterhofen u. Noms 
binationen für Herren 
und Smaben. 




















WE 








ZT rurer om Nrisseru — en Telephones: 
' n i ; ie Ti e ice: 
UNDERWEAR Berühmt feit 1868 idennenn pflegt. Der Gert Hat wunderbar Office: 50-4086 
—* Hindurihgeholfen, Bes.: Dr. H. Sünther 50-1782 






27-FO-4 Res. Dr. P. Enns EDison 1-1038 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 





Am 24. Sept., 10.45 abends, 
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Nachrichten. .. 
(Bortfet. von S. 8—5) 


— Im Oſten der Verein. Staa- 
ten verloren 7 Mennoniten kürz- 
Ti ihr Leben: Bei Harrifonburg, 
Va., ſtürzte Elmer Berfleys Tlug- 
zeug ab und tötete ihn, ein Ehe- 
paar R, Martin, deren Sohn und 
einen S. Kaufmann aus Penn- 
ſylvanien. Am nächſten Tage 
wurde das Ehepaar Arthur Schertz 
.bei Metamora, Ill., in einer Au— 


tokollifion auf dem Hochwege ge- . 


tötet. 

— Eine tüdifhe Grippeepide- 
mie ſuchte im September alfe Ko— 
Ionien des Chaco in Paraguay 
heim. Die Sofpitäler waren mit 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 












coLLısıon 
* [211139 


165 Smith Street, 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
aewiſſenhaft ausgeführt. 


Winnipeg 

























Beschleunigen Sie Ihre 
‚Weihnachtssendungen 


KR KO REIEEEIENEIIENEIERELIENDEIEN 


Sorgen Sie vor, daß Ihre Weihnachtskarten, Briefe und Ge- 
ſchenkpackungen an Freunde und Verwandte zu Saufe beizeiten 
abgehen, damit. die Auslieferung zu Weihnachten fichergeftellt ilt. 


Hier find die Iekten Termine, an denen Sie Weihnachtspoſt 
nad) europäiſchen Ländern aufgeben, können: 


Kranken überfüllt, Bei den Kran- 
fen wurde beionderg die Zeber in 
Mitleidenihaft gezogen, und es 
folgte Gelbſucht. Einige Bolfs- 
ſchulen mußten den Unterridt ein» 
ſtellen. 

— Ein Vater und drei Söhne 
fanden den Tod in den Flammen, 
als das Farmhaus des Amiſchen 
Simon J. Slabaugh bei Nappa- 
nee, Ind, am 2. Nob. nieder- 
brannte. Der Vater kam um, als 
er jeine noch im brennenden Hau- 
fe gebliebenen 3 Kinder retten 
wollte. Es hinterbleiben die Wit- 
we mit 10 Kindern. — Bei Me⸗ 
Minnille, Dre, kam der 4-jähri- 
ge Bobby Nisly am 28. Oktober 
beim Brand des Haufes ums Xe- 
ben. 

— Am 1. April 1956 fol in 
Montevideo, Uruguay, ein Bibelje- 
minar für mennonitifche Prediger 
und Miffionsarbeiter in Sübame- 
rifa eröffnet werden. Es wird 
von den Altmennoniten und bon 
der Allg. Konferenz unterhalten 
werden. Pred. N. Litwiller, lang- 
jähriger Miffionsarbeiter in Ar- 
aentinien, wird der Schule vor- 
itehen. 

— Wolfgang Ludwig und Fran 
Maria geb. Rempel bitten, ihre 






















Wenn Sie wohnen in: 


Ontario und Duebee 


Manitoba, Alberta, 
Saskatchewan 


New Brunswick. 
Nova Scotia, P. E. J., 
Newfoundland 


Britifh Columbia 








Briefe: 
29. November 
(Ruftpoft - 14. Dez.) 


26. November 
(Euftpoft - 18. Dez.) 


30. Nobember 
(Zuftpoft - 14. Dez.) 


25. November 
(Ruftpoft - 13. Dez.) 





Senden Sie vor dem: 
Päckchen: 
23. Nobember 
(Luftpoſtpäckchen — 
18. Dez.) 


21. November 
(Auftpoftpäcchen — 
10, De.) 

19. November 
(Aufipofipädden — 
12. Dez. 


Newfoundland = 
10. Dez.) 

19. November 
(Luftpoftpädegen — 
h 10. Dez.) 





















des beachten: 


Abſender anzugeben. 


voll aus, 












nächſten Poſtamt. 


Sie können Ihre Weihnachtspoſt beſchleunigen, wenn Sie folgen- 


© Areffieren Sie alle Poſt klar, korrelt und bolljtändig. 


© Schreiben Sie die Anſchriften in Blodjchrift. 
Anſchrift auf und in das Päckchen und vergefien Sie nicht, den 


Franfieren Sie die Sendung richtig. Laſſen Sie Nr Poſtbüro 
Zuftpoftbriefe und -Pädden — oder jebe andere Pojt — wiegen, 
damit die Sendung ausreichend franfiert ift. 


Schreiben Sie den Namen des Landes, in das die Sendung gebt, 
Schreiben Sie das Land möglihit in Englifg, 3.8.: 
GERMANY anjtatt Deutfchland; POLAND anftatt Polsta, 


Beitere Informationen erhalten Sie bereitwilligft bei Ihrem 


- 


Schreiben Cie die 





am 7. Oftober in Euritiba, Bra- 
filten, ftattgefundene Wermählung 
befanntzugeben. 

— Auf der Durchreiſe bon B.E. 
nad, Haufe beſuchten ung in der 
Redaktion Geſchw. Nikolai Wiens 
von Leamington, Ont. Ein ande- 
rer Gaſt aus Ontario war Mar- 
tin Böſe ſr., Haupt der großen 
Obitkonfervenfirma bei Dalyou- 
fie, Ont. Erverband eine Geſchäfts- 
reife durch den Weſten mit Beſu— 
hen bei jeinen Verwandten und 
Freunden. Bon Abbotsford, B.C., 
ſprach C. A. Iſaak bei ung bov, 
von Beechh, Sask. Geſchw. J. 
Wiens. Letztere kamen zu einer 
Hochzeit in Kronsgart, Man., 
Auf der Durchreiſe von Ontario 
nad ihrem zukünftigen Seim bei 
Eyebrow, Sask. hielten die jun- 
gen Eheleute Peter Heinrichs und 
Frau Erna geb. Löwen (David 
Söwens Tochter, Virgil, Ont.) in 
Winnipeg an, um ihre Berwand- 
ten zu befuhen Dr. 3. W. 
Schmidt, Prinzipal der Grace 
Bibelfhule, Omaha, Nebr., Br. 
Henry Wiebe, ein Lehrer der 
Säule, und der Prediger der 
E.MV.-Gemeinde in Winmipeg 
(Chriſtian Fellowſhip Chapel, 232 
Naſſau St.) beſuchten uns und 
teilte einiges aus ihrer großen 
Schule mit. 

— Wer vor Jahresſchluß Zah- 
Iung und Adreſſe eines nenen 
Abonnenten der Menn. Rundſchau 
einſchickt, erhält eine mertuolfe 
Prämie, Je eher, deito licher! — 
Red.) * *1 
MEN. 

Lächelnd und grüßend Lehrte 
Präſident Eifenhomwer am 11. No- 
vember vom Hofpital aus Den- 
ver heim nad) Waſhington, D, C. 
Es war ein jonniger Tag und 
Tauſende füllten den Flugplatz 
und die Straßen zum Embfang 
ihres beliebten Landesoberhaup- 
tes, der 7 Wochen im Stranfen- 
haus gelegen hatte. Er will nad 
längerem Urlaub allmählich toie- 
der an die Ausführung feiner 
Amtspflichten gehen. Zum erjten- 
mal feit feinem Herzanfall am 24. 
Sept, ſprach er wieder. zum Wolf 
über Radio und T. V. und drüdte 
feinen großen Dank aus für alle 
Wohlwuͤnſche und Fürbitte, 

— Die Maisernte diefes Jahres 
erreichte die enorme Biffer don 
3,182,870,000 Bufhel; die Wei— 
zenernie der USW beträgt 915,- 
500,000 Bufhel. 

— Am 19. Dt. und am 10. 
Nov. wurde der USA-Dollar wie- 
der als gleichwertig dem Tanadi- 
ſchen Dollar quotiert, nachdem er 
mehrere Jahre im Wechjelfurs 
niedriger war. Zum Beilpiel anı 
13. Auguft 1952 itand er 46 
unter Kanadas Dollar. 

* * — 
Weftdeutichland. — Der Borihlar 
Molotors, den weitdeutihen Bun- 
deskanzler und den oſtdeutſchen 
Minifterpräfidenten zur Teilnah— 
me an den Genfer Deutfchland- 
beratungen hinzuzuziehen, zit in 
Bonn auf eine einmütige Mbleh- 
nung aller Barteien und der Re— 
gierung geitoßen. 

— Eine weſtdeutſche Firma hat 
einen eleftronijchen Muͤhleſpieler 
entwidelt, bei dem verblüffender- 
weile die Mafchine nie unterliegt. 
Der Menſch bringt e3 mit den raf 
finierteiten Zügen beitenfalls zun 
Unentihieden. Man erwartet, dat 
die Eleftronen-Gehirne zu einer 
weitgehenden Mutomatifierung der 
Wirtihaft führen werden, An 
der Sarbard » Univerfität extitt 












Wörterbuch“ ın das man zum Bei 
ſpiel Worte in engliſcher Sprache 
hineingebe, um fie in eine belie- 
bige andere Sprache zu überſetzen. 

— Das Reformationzfeit zur 
Erinnerung an den Tag, an dem 
Martin Luther 1517 feine 95 
Theſen an-die Schloßkirche zu 
Wittenberg anſchlug, gilt in Weir 
deutichland nit als geſetzlicher 
Feiertag, wird dagegen in Dit 
deutſchland als folder begangen. 
Der Superintendent der Evange- 
liſchen Kirche in Köln, Hans Ent, 
ftellte am Reformationstag in ei- 
ner Rede in Köln feit, daß die 
Spannungen zwiihen den Ron- 
feifionen bis in die jüngfte Zeit 
nicht geringer geworden ſeien. 

— Das Stofen der Heimkeh— 
rertransporte veranlaßte die nord» 
weſtdeutſche Tageszeitung „Die 
Welt“ zu einer telefoniſchen An— 
frage in Breſt-Litowsk an der ruf- 
fiih-poniichen Grenze. Sie hat 
ergeben, daß dort feinerlei Trans» 
orte ſtehen. Man Hatte zunächſt 
angenommen, daß in Breſt-Li- 
towsk, dem Endpunkt der breiten 
ruſſiſchen Eiſenbahnſpur, Stodun- 
gen eingetreten ſeien. Nach dem 
Bericht der „Welt“ ſagte der ruſ⸗ 
ſiſche Eiſenbahnbeamte, mit dem 
das Telefonat geführt wurde, er 
wiſſe nicht, maın weitere Seim- 
Tehrer-Transporte eintreffen mwer- 
den. „Da müffen Sie ſchon in 
Moskau anrufen. Nur dort kann 
man Ihnen mehr jagen.“ 

— Die Stahlarbeiter im Ruhr- 
gebiet wollen in den Streif treten. 
Sie verlangen Lohnerhöhungen. 

— Die Herausgabe einer gro« 
ben Hebräiſchen Weltfonfordanz, 
alfo eines Buches, in dem fümtli- 
he Wörter des hebräiſchen Tertes 
des Alten Teſtaments alphabetiſch 
aufgegliedert und mit den Bibel- 
itelfen verſehen find, an denen Ste 
vorkommen, bereitet die Privile— 
gierte Witrttembergiiche Vibelan- 
italt in Stuttgart vor. 

— Heimkehrer beriäteten, daß 
mehrere Numänen und Ungarn 
ſich die Pulsadern auffhnitten, 
weil fie nicht nach Deutfchland 
entlaffen twurden, Sn ihre Heimat 
wollen fie nicht, weil fe dort neue 
Strafen für ihre Zugehörigkeit 
zur dentichen Wehrmacht zu er- 
warten haben. 

— Belucher der Frankfurter 
Buchmeſſe Fonnten ein Buch mit 
dem Titel „Waffen-SS im Ein- 
ab” und eine Neu-Muflage bon 
Alfred Nofenbergs „Sole und 
Ideale der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung“ ausgeſtellt ſehen. 
Empörte Demonſtranten entfern- 
ten den geſamten Stand des Ber- 
lags vom Meffegelände. 

“x 
Ditdentichland. — In einer Er- 
klärung „an das deutſche Volt” 
hat die Regierung Oftdeutichlands 
die Bildung eines gefamtdeutfchen 
Rates, der fi aus Vertretern der 
nefeßgebenden Körperſchaften der 
DDR. und der Bundesrepublit 
zufammenfeßen joll, gefordert. 
Der Nat foll eine Bufanmenar- 
beit auf allen Sebieten der inner- 
deutſchen Beziehungen organifie- 
ron. Dabei werde insbeſondere 
an den Handel, den freien Ber- 
ehr in ganz Deutihland, die 
Währung, den innerdeutihen Jahr 
lungsverkehr und das Poſt- und 
Fernmeldeweſen gedacht. 

— Ein neuer Neford bon 
Flüchtlingen ans Oſtdeutſchland 
und aus Oftberlin wurde im Of 
tober regiftriert. Ueber 21,500 
üchtlinge meldeten fich in Weft- 
berlin, das find über 3000 mehr 


als im September. Zu den ber- 
ſchiedenen Flüchtlingskategorien 
iſt eine neue Gruppe hinzugekom- 
men: de kürzlich aus der So— 
mjetumion nad, Oſtdeutſchland 
entlajfenen Heimkehrer. Im 
Dftober find auch 533 Ange- 
hörige der ſowjetzonalen Volks; 
polizei nach Weſtberlin geflüchtet. 
Unter ihnen befanden ſich 25 Of ; 
fiziere, 

— Zum eriten Mal feit länge 
rer Seit Fündigte das Bentralfo- 
mitee der kommuniſtiſchen Ein- 
heit3partet Oſtdeutſchlands wieder 
eine Erhöhung der Arbeitsnor- 
men an. Das rigorofe Anziehen 
der Normenſchraube war 1953 ei» 
ner der Gründe für den Bolfs- 
aufitand vom 17. uni. 

Due 
Argentitien. — Dat immer noch 
eine große Anzahl von Mrbeitern 
dem Veronismus anhängt, zeig- 
ten die Ereigniffe am 17. Oklo- 
ber in Buenos Aires. Die Regie— 
rung Zonardi hatte den Feiertag 
der Peroniſten verboten. Dennoch 
fanden ſich feit Tagen an Häuſern 
und Türen die Aufichriften „Alle 
Peroniiten auf den Maiplag!” 
Durch Flugblätter in Buenos Ai- 
res ımd in anderen großen Städ- 
ten Argentiniens warnte die Re— 
gierung die Arbeiter vor Yufam- 
menrottungen, da diefe mit Ge— 
twalt gebrochen werden würden, 

Viele Arbeiter nehmen Pe 
ron und feinen engſten Mitarbei- 
tern die Korruption gar nicht 
übel, da ſich die Politiker anderer 
Nichtungen ebenfalls bereichern 
würden. Nach ihrer Meinung hat 


Peron dabei wenigſtens mu an _.. 


die Arbeiter gedacht. 

Le Zu 
Jugoſlawien. — Der amerikani- 
ide Außenminifter Sohn Fofter 
Dulles und Marſchall Tito von 
Sugojlaiwien forderten am 6. No— 
vember bei einer Konferenz in 
Briont die Unabhängigkeit der 
Satellitenſtaaten Rußlands in Eu- 
ropa. 

— 11 

Kanada.— Die Autobahn von To- 
ronto nad Fort Erie joll mit ei- 
nem Koſtenaufwand von vielen 
Millionen Dollar verbeſſert iwer- 
den, daß es in einigen Jahren auf 
diefer Strede Feine roten Ber- 
Tehrslichter mehr geben mird. 

— Bon Ottawa kommt die 
Kundgebung einer neuen wohlwol ⸗ 
Ienden Stellung zur Smmigration 
in den Wintermonaten. Doc) Fol 
der profpeftive Einwanderer noch 
immer gute Ausſicht auf beftimmte 
Anftellung oder Einnahme haben, 
ehe er nad Kanada ziehen darf. 
Es ift alfo immer noch Feine weit 
offene Tür zur Einwanderung, 
denn die Rolitifer fürchten die 
Gewerkſchaften, Kriegsveteranen 
wam. In den erften 9. Mona: 
ten 1955 famen 40,246 meniger 
Immigranten nad Kanada als in 
derfelben Periode 1954. 

— Koga ID Heißt die neue 
Veizenart, die aus Deutichland 
ſtammt und auf der „Royal Win- 
ter Fair“ in Toronto höher als 
der „Selkirf” - Weizen bewertet 
wurde, Es war zwar noch lange 
nicht der befte „Ned Spring”-Wei- 
zen auf der Musftellung, könn⸗ 
te aber in Zufunft dem kanadi · 
ihen Weizen auf dem europätichen 
Markt ftarke Konkurrenz berei- 
ten. 

— Das Angebot Ottawas, den 
Getreidefarmern gegen ihr auf 
der Farm liegendes Getreide durch 
die Banken bis zu $1500 zu lei⸗ 
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berhall. Im Gegenteil, es finden 
an vielen Orten Proteftverfamm- 
Jungen: jtatt, auf denen fajt ein- 
jtimmig  zinfenfreie Vorſchüffe 
durch die Weizenbehörde verlangt 
werden. Man ſpricht von einem 
„March nad) Ottawa”, Regie 
rungsfontrolle über Preiſe der 
Farmmaſchinen, von Sigerjtellung 
der Farmeinnahmen, Export und 
Verkauf van Getreide an Länder, 
deren Geldwährungen trog ihrer 
Unjtabilität el Zahlung angenom- 
men werden follten, und manche 
anderen unorthodoren Ideen kom— 
men zum Ausdruck. 

— Eima 8% der diesjährigen 
Weizenernte in den 3 Präriepro- 
vinzen liegt aus Mangel on Xa- 
gerraum unter offenem Himmel 
aufgeſchüttet. 

— Manitoba hat bereits über 
500 Erdölquellen, von denen et— 
ma 450 ftändig pumpen, durch · 
ſchnittlich 13,747 Faß täglich. 
Etwa 30 neue fommen monatlic) 
Hinzu und verändern dns Geficht 
dieſer früher ganz agrifulturel- 
len Provinz. 

* * 
Großbritannien. — Diplomatiſche 
Kreiſe der britiſchen Hauptſtadt 
halten es für möglich, daß Groß— 
britannien ſich bald entſchließen 
wird, die Kandidatur Spaniens 
für die Mitgliedſchaft in den Ver— 
einten Nationen zu unterjtüßen. 
Großbritannien hatte ſich jeit der 
Gründung der UND gegen die 
Aufnahme Spaniens in die Ber- 
einten Nationen ausgeſprochen. 

— Nah) einer Predigt des ame- 
rikaniſchen Evangeliſten Billy 
Graham fagte ſich der Fommuni- 


ſtiſche Parteiſekretär Carlie PRot- 


ter aus Reading von feiner Par- 
tei los. Der ehemalige Kommu- 
nift wird jegt durch England rei- 
fen und vor allem in Fabrilen 
Neben über feine Belehrung hal- 
ten. 
* x x 

Brafilien. — Der braſilianiſche 
ZeitungSverleger Zacerda, der im 
politiichen Leben Brafiliens eine 
bedeutende Rolle jpielt, hat die 
Streitfräfte aufgefordert, die 
Amtsübernahme des vorausſicht⸗ 
lichen Siegers bei den Präftdent- 


ſchaftswahlen, des Sogialijten 
Juscelino Kubitſchek gewaltſam 


zu verhindern. Lacerda hatte ſchon 
einmal durch eine publiziſtiſche 
Aktion in das politiſche Leben Bra 
ſiliens eingegriffen, als er die 
Streitkräfte Brafiliens dur ſeine 
Zeitungen aufforderte, Präſident 
Vargas zum Rücktritt zu zwingen, 
mas ſchließlich zu Vargos' Selkit- 
mord führte. Der Sozialiſt Ku— 
bitſchek iſt der Sohn eines böhmi— 
ſchen Schneiders, der etwa 1900 
einwanderte. Er war früher Arzt, 
mandte ſich aber bald der Politik 
au. In feinen Anſprachen verficher- 
te er wiederholt, daß er die Mit- 
arbeit einer wachſamen Oppofition 
wünſche. 





va] 
als der legte Widerſtand 
aufhörte, eine neue, von der Ar— 
mee ernannte Regierung. Rach 
Getulio Vargas' Selbitmord joll- 
te J. Filho den Poſten des Lan— 
despräſidenten bis zu den Neu— 
wahlen im Oktober bekleiden. 


Lorne A. Wolch 


3.80, RO, 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen, 
Versteht Deutsch. 
272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 50-1177 











Dod) er mußte wegen einem Herz- 
anfall Ihon im Februar Urlaub 
nehmen, und Carlos da Luz trat 
konſtitutionell an feine Stelle, Die 
Oktober⸗⸗ Praſidentenwahl gab ei- 
nem Dr, 3. Kubitſchek die Stim- 
menmehrheit, und er jollte im Sa- 
nuar jein Amt übernehmen. Um 
daS zu berhüten, haben die ihm 
feindlich gefonnenen Armeeoffi- 
ziere jet den temporären Prä- 
fidenten €. Luz gejtürzt und Ge- 
neral H. T. Lott, Führer der Auf- 
ſtändiſchen, ernannte den Chef der 
Luftwaffe, Neren Ramis, zum 
temporären Präfidenten Brafi- 
liens. Die Pevolution vollzog ſich 
in 24 Stunden Er a Blutver- 
gießen. * 

Oeſterreich. — Fand 1750: unehe- 
Tide Beſatzungskinder“ kamen in 
Salzburg in der Zeit zwiſchen 
1945 und dem Abzug der ameri- 
kaniſchen Truppen zur Welt. Bon 
diefen wurden 335 adoptiert oder 
durch ſpätere Eheſchließungen le— 
gitimiert. Die übrigen Kinder 
leben zum Teil bei ihren Müt— 
tern, zum anderen Teil bei Groß— 
eltern, Pflegeperfonen 
Heimen. Nad den Erfahrungen 
des Lamdesjugendamtes forgen 
ehva 20 Prozent der Väter für 
den Unterhalt ihrer außereheli— 
Ken Kinder. 30 Prozent der Mitt- 
ter haben den Kindsvater nur 
flüchtig aefannt und kennen we— 
der ſeinen Namen noch ſeinen 
Truppenteil. 


*» * * 

Schweiz. — Der Hohe Kommiſſar 
der Vereinten Nationen für Flücht · 
Iinge, ©. 3. van Heuben Goed- 
hart (Genf), Hat fi nad) den 
Moskauer Beiprechungen bei den 
zuftändigen deutſchen Behörden 
vergemilfert, daß die Vundesre- 
gierung zu dem Prinzip der frei« 
willigen Rückkehr jteht. 

„Miniſterpräſident Bulganins 
Aeußerungen, daß in der Bundes- 
republik mehr als 100,000 So— 
twjetbürger zwangsweiſe vom Hei» 
matland ferngehalten werden, find 
unzutreffend“, erflärte der UND- 
Flüchtlingskommiſſar. In Weit 
deutichland gäbe es gegenwärtig 
nur rund 13,000 ehemalige fo- 
wietiſche Staatsangehörige, und 
ſelbſt wenn man die Staatenloſen 
mit rund 41,000 dazu rechne, 
werde die von Bulganin genannte 
Zahl nicht erreicht. Der Flücht- 
Tingsfommiffar teilte fejt, daß die 
weſtdeutſche Bundesregierung den 
frei geäußerten Wunſch jedes 
Flüchtlinges achten wird. Alle 
Flüchtlinge in Weſtdeutſchland 
ſeien feine „verſchleppten Perſo— 
nen“ mehr, ſondern hätten den 
Flüchtlingsſtalus nad) der UNO- 
Konvention, ſie ſeien in ihren 
Entſcheidumgen frei und können 
ſich zu einer Rückkehr in die Hei— 
nat melden, wenn ſie einen fol- 
chen Wunſch Hätten. Van Heuven 
Goedhart erinnerte daran, daß 
fih nach Abſchluß des öfterreicht- 
ſchen Staatspertrages bon rund 
700 ehemaligen Somjetblirgern 
in Oeſterreich fein einziger zur 
Rückkehr in die Sowjetumion ge- 
meldet habe 

— Die „Iinden Lüfte von Genf” 
ſind durch Molotows Worte an 
die Viermächte-Konferenz in Senf 
in Eis und Wind verwandelt tvor- 
den. Die vier Außenminiſter und 
die Komitees der Experten haben 
10 Tage fruchtlofe Arbeit gelei- 
ftet. Die Rufen find wieder ins 
alte „Niet”-Gleleife geraten, wol- 
Ten in alfen Borfhlägen nur po— 
litiſche Schachzüge ihrer „weit! 
Gen Feinde jehen“, geben wenig 





und in 


Ausſicht auf freieren Verkehr mit 
dem Meften, jagen allgemeine 
Wahlen zur Bereinigung Oft 
und Weftdeutichlends glatt ab 
und reagieren durchaus abfällig 
auf Bräfident Eifenhowers Plan 
der Bewaffnungskontrolle der 
Großmächte. Somit zerſchlagen 
ſich die großen Hoffnungen, die 
manche naiverweiſe auf dieſe Gen- 
fer Konferenz ſetzten, und Die 
Hauptlager der zwei Ideenwelten 
und aud) der Militärmächte jtehen 
ſich noch geradeſo feindlid) wie je 
gegenüber. Weil die Kommuni- 
iten Krieg und Unruhe für ihr 
Dalein brauchen, darf man von 
ihnen keine wirklich vadifalen 
Schritte für Frieden und Völker— 
verſtändigung erwarten. 
xxx 


Ungarn, — Ein 18jähriges Mär- 
hen aus Ungarn mußte auf ih 
rer Flucht nad Deiterreidh an 
der ſtark gefiherten Grenze zu— 
nächſt einen Minengürtel durch— 
queren, arbeitete fich dann durch 
einen Stacheldrahtverhau, ſchlich 
an einem mit Suchlicht ausgerü- 
ſteten Wachturm vorbei und um- 
ging Ihliehlich nod einen Ma- 
ſchinengewehrpoſten. Das Mäd- 
en, das als Landarbeiterin auf 
dem enteigneten Gut ihrer Fa— 
milie gearbeitet hatte, war jihon 
jeit Anfang Oftober unterwegs. 
Es war nachts marjchiert und 
hatte fih am Tage in Maisfel- 
dern verborgen. 

— Acht ungariſche Grenzjolda- 
ten drangen in der Nähe von 
Ruijing (Burgenland) etwa 400 
Mieter weit nach Oeſterreich ein 


und befragten öſterreichiſche 
Landarbeiter mit vorgehaltener 


Maſchinenpiſtole nach einem un- 
gariſchen Flüchtling. 

— Ungarn ſchloß mit Weit 
deutſchland ein neues Zahlungs- 
abkommen ab, das die Abwicklung 
des Zahlungsberkehrs über be— 
ſchränkte kondertierbare DM-Kon: 
ten vorſieht. Dies iſt die erſte 
Zahlungsvereinbarung mit einem 
Oſtblockland in beichränft konver 
tierbaren D-Mart (Belomarf). 
Das Abkommen tritt am 1. Febr. 
1956 in Kraft. 

— Die ungariſche Regierung 
hat mit der Sowjetregierung für 
25 Jahre einen Geheimbertrag 
geſchloſſen, durch den Moskau das 
Reht erhält, in Ungarn nad 
Uranerz zu ſuchen und es abzu— 
bauen. * * + 
Italien. — Papſt Pius XII. hat 
den Minifterpräfidenten der briti— 
ſchen Kronkolonie Malta und den 
Führer der Maltefer Arbeiter-Bar- 
tei, Mintoff, in Rom nicht emp- 
fangen. Er hat fid) damit gegen 
die Beitrebungen des Minifterprä- 
fidenten ausgelproden, die Kron- 
kolonie zu einem integrierenden 
Beſtandteil des Vereinigten Kö— 
nigreiches umzuwandeln, Die Mal- 
tejer würden damit direkte Un— 
tertanen der britiſchen Königin, 
die zugleich das Oberhaupt der 
Anglikaniſchen Kirche iſt. 

** 


Maroffo. — Die Regierung Franf- 
reichs billigte die Rückkehr des vor 
zwei Jahren von den Franzoſen 
abaeſetzten Sultans Mohammed 
Ben Yuſſen auf den marokkani— 
ſchen Thron. — 
xx « 
Sowjetrußland. — Außenminiſter 
Molotom, machte fi die dreitägi- 
ge KRonferengpaufe in Genf zu— 
nutze, um einen rafchen Abſtecher 
nad Moskau zu machen. Diefer 
unerwartete Schritt des ſowjeti⸗ 
ſchen Funktionärs könnte auf eine 


neue Aktion der Sowjets hindeu— 
ten, um die Smitiative in dem 
Dift-Weft-Duell über Deutichland 
zurückzugewinnen. 

— Premier Bulganin ernannte 
V. A. Zorin, gegenwärtig ein Ge— 
hilfe des Außenminiſters, zum 
erſten Botſchafter in der Weſtdeut · 
ſchen Bundesrepublik. Die meite- 
ren Schritte hängen nun van 
Bonn ad. Zorin arrangierte jei- 
nerzeit die Nebernahme der The, 
choſlowakei für Moskau und gilt 
als ihr jtarfer Mann. 

— Laut Nachricht über London 
ſollen in der Sowjetunion in letz⸗ 
ter Zeit viele Juden arretiert 
worden fein und in vielen Famt⸗ 
Ten fanden Sausfuchungen jtatt. 

xxx 
Japan. — Die beiden jozialifti- 
ſchen Parteien Japans, die fid) 
dor vier Jahren ſpontan trennten, 
ihloffen fih wieder zufammen. 
Ein Barteiprogramm mit ftarf 
antitommuniftiihen Zügen wurde 
beichloffen. 4 4 + 
Finnland, — Die Orthodoge Kir- 
de in Finnland hat einftimmig 
beſchloſſen, unter dem Patriarchat 
von Konftantinopel zu verbleiben. 
Der Schritt zweier Möfter in 
Finnland, die ſich dem Patriar- 
Hat Mosfaus angeſchloſſen hatten. 
wurde verurteilt; die verſöhnliche 
Haltung gegenüber dem Patriar- 
Hen bon Moskau foll jedoch auf- 
rechterhalten bleiben. 
x“ «+ 
Iſrael. — Der Staat Iſrael iſt 
zu einem Brennpunkt eines Kon- 


mn 


flikts geworden, der nicht nur das 
Sand der Vibel bedroht, fondern 
auch die Welt anzünden kann. 

Die nene Regierung, die David 
Ben Gurion mit Hilfe von bisher 
fowjetfreundlihen Linksgruppen 
in Serufalem gebildet hat, hat 
duch die maſſiven Waffenliefe- 
rungen aus tſchechiſchen Arſenalen 
an die ſäbelraſſelnde Dffizierd- 
Junta Aegyptens Oberwaſſer be- 
kommen. Ben Gurion felbit er- 
flärte, daß es nicht die Filiale 
Prag, jondern die Moskauer Ben- 
trale fei, die fi anſchicke, den 
zündenden Funken für die dro- 
hende Erplofion zu liefern. Das 
ift die Kehrfeite der Entipannung 
zwiſchen den beiden großen Qa- 
gern. Sie vermindert das Rififo 
für die Moskauer Generalftäbler, 
wenn dieſe die Türkei und Verfien 
unter Druck jegen und einen „Sü- 
diſchen Krieg” ſchüren. 

Gurion ſchlug der ägyptiſchen 
Regierung vor, zu einer Konfe- 
renz zufammenzutreten, um die 
Streitigfeiten zwiſchen heiden Län- 
dern zu bereinigen. Es kam Türz- 
lich zu den bisher heftigſten Zwi⸗ 
ſchenfällen an der ifraelifd-ägyp- 
tifhen Grenze feit 1948, 

— 63 gab mehr als 250 Tote 
alz ägyptifche und Sfraeli-Trup- 
pen am 10. Nov. an der Grenze 
des Negeb beit El Sabba zufam- 
menftiegen. Rußland ſchürt das 
euer dort und verſpricht den 
Negyptern und Arabern Muni« 
tion, Artilleriewaffen und Ylug- 
zeuge. 


— — — 


Der Jugendverein der 
Erſten Mennoniten⸗Kirche 


bringt Sudwig Uhlands 


ERNST, Herzog von Schwaben 


(Ein Traxerjpiel in fünf Aufzügen) 


Donnerstag, den 24. November, , 
8:05 Uhr abends 


im PLAYHOUSE, Winnipeg 


Eintrittslarten 


754, $1.00, 81.28. 





Eintrittöfartenborverlauf: 


Howard’s Mens Shop 
371 Portage Ave. 


Piano House 
328 William Are. 





„Ein Abend guter deutſcher Unterhaltung.” 


—— nn ent 








Trent Ave, 


zimmer und „Breaffajt Root”, 


Carmen Ave. 


302 Power Bldg. 





Bäufer zu verlaufen: 

Dunrobin und Watt St. — Neuer 5-Bimmer-Bungaloio, drei Schlaf- 
zimmer, Hartholafugböden, Bollfeller, Del-Heißluftheizung, N.H.A.= 
Darlehen, monatliche Zahlung, $52. 00, niedrige Anzahlung. Telefon 
Kohn Suderman, abends EDison 1 0856. 

— 5-Bimmer-Bungaloiv, Oelheigung, gute Einrichtung, 
einen halben Block vom Zus entfernt, $10,500 mit $1,000 Anzahlung. 
Telefon John Suderman, abends EDison 1-0856. 

Nord Kildonan, — 5=' Bimmer-Bungaloiv, etwa 2 Jahre alt, drei Schlaf⸗ 

Selheizung, ollteller, großes Grund» 

ftit. Telefon Henry Megehr,’ abends EDison 1-5338. 

5-Bimmerz„ftucco"-Bungalow, Hartholzfußböden, 

Heihlufteizung, Vollteller, Garage. Preis 99,300. 

Regehr, abends EDison 1-5326. 


John H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man, 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 


Zelefon Hency 


Phone 92-9849 
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PHOTO- 
Weihnachtskarten 


mit deutſchen und engliichen 
Bibelverjen. Schieen Sie Ihr 
gewünſchtes Negativ oder Bild 
ein (wenn Bild, TöE extra). 


Preis 12 Karten 

















um 
ug“ 
“400 





W. TOEWS PHOTO 
750 Home St, Winnipeg 
— Phone 74-8484 — 


— —— 





Die Nieren müſſen 
überflüſſige 
Säure ausſcheiden! 


Helft den Nieren, die giftigen 
Stoffe wegzuſpülen! 


Ungeregelte Nieren⸗Funktion läßt 
die Saft im Blut und die 
Zolge Ian fein: 
Unhaltende Rüdenſchmerzen — 
theumatifches Meigen — Bein 
fhhmersen — Nadlafien der Bitn- 
Üität und Energie — naͤchtliches 
Waffer-Infien-müflen — anges 
ſchwollene Partien unter den Yu- 
gen — Kopfweh — Schwindelge- 
fühl — zu häufiges oder au jelte- 
ues Waflerlafien mit brennenden 
und fchneidendem Schmerz. 
Manderlei Dinge zeigen an, daß 
etiya3 mit Ihren Nieren oder der 
Blafe nicht in Ordnung ift. 
Warten Sie nicht — 

beitellen Sie noch heute 
ein Mittel, das die Harnausſchei⸗ 
bung anzegt, 

ELIK’S. KIDNEY TONIC 
Seit über 40 Jahren mit Erfolg 
angewandt. Es verſchafft Ihnen 
angeneine Linderung und Bilft 
Ihren Nieren, die giftigen Stoffe 
aus dem Blut auszufceiden. 

Preis... un 82.00 
Gebrauhsanweifung in Deuiſch. 
Beftellen Sie bei: 

ELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, Dept. M.R. 
222—20th St. W,, Saskatoon, Sask. 
Deutſche Preisliite für alle ande— 
ten Medizinen Eoftenlosl 


TECHNICIANS 
WANTED 


RADIO TELEVISION 
AND ELECTRONIC 
INDUSTRIES NEED 
WELL TRAINED 
MEN, 





The man who really 
has the “know-how" 
will win the best 
rank and position 
and the highest pay 
in the years ahead, 
Engineering Oppor- 
tunities show how 
you can be tho- 
roughiy trained by 
speziallzed home atu- 
dy_courses, It liste 
details of over nine- 
ty courses in all 
branches ot engi- 
neering and acade- 
mie fields, Get your 
free copy of “Engi- 
neering Opportuni- 
tion” to-day by mat- 
ling the cupon be- 
low, 






Canadian Institute of Science & 
Technology Limited, 439 Garden 
Bultäing, 265 Adelaldo St. West, 
Toronto, Ont, 

Please forward free of cost or obliga- 
tion of any kind your 106-page hand- 
book, "EN! 


IGINERRING 


OPPORTUN- 
ITIES®, 


Name 2... 


Address 





Course intrested in. 





Autobahnen 
im lahr 2000. 


Alle Autofahrer, die über die 

Verkehrsſtockungen auf den Auto— 
bahnen verärgert find, können 
fih damit tröften: Im Sahre 
2000 wird alles beifer und ganz 
ausgezeichnet fein! 
« Denn: Im Sabre 2000 wird 
eine Familie mit ihrem Auto 
von Küfte zu Küſte fahren fön- 
nen, ohne auch nur durch ein ein» 
ziges rotes Licht aufgehalten zu 
werden. 

Der Chefingenieur der „Autor 
motive Safety Foundation“ er- 
tlärt, wie die Autobahnen der 
Zukunft ausjehen werden. Er 
fagt: Was wir jegt an Straßen 
befigen, wurde für Pferdewagen 
angelegt und wurde jodann für 
die eriten, noch langſamen Autos 
etwas erweitert, aber nur wenige 
Meilen find mit dem Gedanken 
an da8 moderne Auto gebaut 
worden, 

Dag alles wird im Jahre 2000 
ganz anders fein, ‚jagt er bor- 
aus. Der Autoverkehr wird in ge 
radezu phantajtiicher Weife zus 
nehmen, und es werden wunder⸗ 
bare Expreß⸗Autobahnen geſchaf- 
fen werden, auf denen es Feiner- 
lei Verkehrsſtockungen mehr ge- 
ben kann. Diefe Straßen werden 
um die Städte herumgeführt 
werden, und e3 wird auf ihnen 
feine Verkehrsampeln mehr ge 
ben. 

Auf Langen Brüden werden 
diefg Autobahnen der Zukunft 
über die Seen Hintvegführen und 
in riefigen Tunnels die Gebir- 
ge durchqueren. Es wird au 
feinen Schnee auf ihnen geben, 
denn den wird man Hinmeg- 
ſchmelzen. Die Mutobahn wird 
nachts taghell erleuchtet fein. 
Stedengebliebene Autos werden 
duch, Hubſchrauber fortgeſchafft 
werden. In den Städten werden 
die Autoſtraßen drei Stockwerke 
haben. In den Bürohäuſern wird 
man in jedem einzelnen Gtod- 
wert parken können. 

Im Jahre 2000 werden die 
U.S. A. ein Autobahnnetz don 
100,000 Meilen benötigen. Die 
Koſten würden zwar enorm ſein, 
aber es bleibe bet der Entwick- 
lung des Autos gar keine andere 
Wahl, als derartige Straßen für 
die Zukunft zu bauen. 

„Wir können dies tun, und wir 
werden dies tum,“ ſagte der In⸗ 
genieur auf einer Preſſekonfe- 
renz. 

Der Reporter aber, der das 
hörte, brauchte nach dieſer Kon- 
ferenz volle zehn Minuten, um 
in der Stadt nur drei Blocks 
mweiterzufommen ... 

Wie geſagt, im Jahre 2000 
foll das alles anders fein. 


Heimkehrerſchickſale 
Rund 18,000 Kilometer legte 
ein 35 Jahre alter früherer Le 
derfabrifont feit feiner Verhaf- 
tung im Sabre 1947 auf dem 
Zand- und Seeweg zurüd, ehe er 
mit einem großen Seimfehrer- 
transport aus Sibirien in die 
Heimat zurückkehren konnte. Me- 
gen angeblicher Spionage wurde 
er 1947 in Dftdeutichland ver- 
haftet und zu 25 Jahren Zwangs- 
arbeit verurteilt. Als einziger 
Deuter arbeitete er dann mit 
6,000 Strafgefangenen aus aller 
Herren Ländern im Bmangsar- 
beitögebiet Kolyma an der Eid- 
meerküſte Oſtſibiriens. Im 


Goldbergwerk Arkagla arbeitete 
er vorübergehend als Goldboh— 
rer und verdiente monatlich bis 
zu 900 Rubel. Er ſagte u.a.: 
„Wir Konnten mit allem ſchie⸗ 
ben’, aber nicht mit Gold, denn 
Teuerjteine, Brot und andere le— 


bensnotwendige Dinge waren 
wertvoller als ein SKlumpen 
Gold.“ 


Fluchtverſuche von Strafgefan- 
genen jeien niemals geglüdt. Es 
wäre unmöglich geweſen, die 
menfchenleeren und unbefannten 
riefigen Gebiete zu durchqueren. 
Darüber hinaus habe die noma- 
difierende Urbevölferung für je- 
den ergriffenen Flüchtling Kopf- 
prämien erhalten. 

Der Heimkehrer veriieg das 
Gebiet im Januar dieſes Jahres 
als ſchwerkranker Invalide. 

xxx 

Ueber ſechs Sahre lang Hatte 
eine 32 Jahre alte Mutter ihe 
jest ftebenjähriges , Kind nicht 
mebr gejehen, das fie 1948 in 
einem ſowjetiſchen Snternierten- 
lager zur Welt brachte, Sie war 
nah 1945 als Dolmetiherin in 
der deutſchen Botfhaft in der 
Mongolei zufammen mit ihrem 
Mann, einem deutſchen Bot- 
ſchaftsrat, interniert und in ein 
Lager bei Moskau gebraiht wor- 
den. Dort murde aud ihr Kind 
geboren, das die Sowjets einige 
geit nah der Geburt in ein 
Heim brachten, ohne daß es die 
Mutter jehen durfte, Erſt auf 
Grund von Anträgen der Ange: 
börigen in Weſtdeutſchland 
ſchickten die Sowjets das Kind 
bor einigen Wochen zu den Groß- 
eltern der Mutter nad) Wejtber- 
lin. Ihren Mann, den die So- 
wjets nad) der Geburt des Fin. 
des in einem anderen Lager in- 
ternierten, wird mit einem der 
nächſten Heimfehrertransporte er- 
wartet, 

x x 

In MN. Nr. 4, Seite 13—4, 
berichteten twir unter ben SHeim- 
kehrerſchickſalen von Joſef Kucz- 
mera, der nad) feiner Seimfehr 
aus Rußland in Schweinfurt von 
einer Familie begrüßt worden 
war, von der er während jeiner 
Gefangenſchaft irrtümlich glaub— 
te, es ſeien feine vertriebenen EI 
tern und ſeine Schweſter. Eine 
heimatvertriebene Frau im 
Schwabmünden (Schwaben) Tas 
die Berichte über das tragiſche 
Scidfal des Heimkehrers in der 
Zeitung und glaubte, in Joſef 
Kuczmera ihren Bruder erkannt 
zu haben. Das Rote Kreuz in 
Schwabmünchen vermittelte ein 
Telefongefpräh — und Bruder 
und Schweiter hatten fich mieder- 
gefunden. Als Kuczmera bei fei- 
ner Schweſter eintraf, wurde er 
von der gefamten Bevölkerung 
des Drtes herzlih empfangen. 
Von den Eltern fonnte die Schtve- 
ter nur berichten, daß fte jeit 
dem Einmarſch der Somwjet-Ar- 
a in Oberſchleſien verſchollen 
find. 





“x « 

Wegen einiger Rornähren, die 
fie auf einer von den Sowjets 
bei Königsberg gegründeten Kol— 





choſe aefammelt hatte, war eine 
26jährige Oftpreußin nad 
Kriegsende zu Smangsarbeit 


verurteilt und nah Gibirien 
geſchickt worden. Dort hat fie acht 
Sahre lang Bäume gefällt. Als 
Oſtpreußin galt fie als Staaten- 
Tofe und maßte dag Fahrgeld für 
die Heimreiſe nah Weſtdeutſch- 
land felbft bezahlen. (dpa) 


Dieſe Bibellifte bitte ausſchneiden und aufheben! 
Es ift die letzte Bibelliſte diejes Yahres!) 


Gottes Wort 
die befte 


MWeihnachtsgabe! 


DDHEEHTWER SER DER DOHE DER BURN 
Um aniren neuen Bibelfreunden, die Auswahl aus der Fülle der ver- 


ſchiedenen Bibelausgaben zu erleichtern, haben wir die belichteften 
Bibeln und Teftamente mit einem Sternen gefennzeichnet, 


Schuorr-Bilderbibel mit 200 einfarbig getönten Bildern nad) Schnorr 
von Carolsfeld. Aug einem Urteil über dieſe Illuſtrationen: 
„Man pürt e3 diefen Bildern an, wie der fromme Künſtler ehr- 
fürchtig zur Bibel greift und im ihr zu Haufe ift und Sefum 
lieb hat.” 

— Haus- und Rangelbibel. Doppelleinen, Goldkreuz, geglätteter 
Rotſchnitt, Fehr großer Drud, mit Parallelftellen und fettgedrud- 
ten Sernfprühen, "X" essen . 

— Großoktav-Bibel. Leinen, Goldkreug, geglätteter Rotſchnitt, 
Futteral, illuſtrierte Familienchronik, Apokryphen, Landkarten. 
und Bildmaterial, 6%"xX9" .... 4.00 

Stuttgarter Bilderbißel mit 132 farbigen Bildern don Rudolf Schäfer. 
Die Bilder find in den lekten 20 Sahren geihaffen worden und 
ausſchließlich in diefem Werk vorhanden. Ganzfeitige Bilder 
etwa 6°x8”, Auf der anderen Seite neben dem Bild der dazu- 
gehörige Bibeltert. Prächtiger farbiger Ganzleineneinband. Kopf 
buntſchnitt. Buchformat: 8" x 101,“ 10.00 
— Diejelbe mit Goldignitt ......... 10,50 
— Zeilband „Gott Schöpfer und Herr 2.20 
- Xeilband „Könige” ... 2.20 
- Reiltand „Propheten“ 2.20 
— Teilband „Menſchenſohn und Bottesfohn“ 2.20 
— Teilband „Jeſu Wort und’ Merk“ .... 2.20 
— Zeilband „Jeſu Leiden und Erlöfung” 2.20. 

Rudolf-Schäfer-Bilderbibel mit 350 Schwarz · weiß · Zeichnungen. Große 
Drucktypen in neuem Schnitt, vorzüglich zu leſen. Illuſtrierte Fa- 
milienchronik. Bilder aus Paläſtina. Landkarten. Ueber die 
ganze Seite durchlaufende und überſichtlich gegliederter Luthertert, 
etwa 8° XII , Doppelleinen, Deckelvergoldung, Farbſchnitt 8.00 

Hans» und Kaugelbibel. 8" X11", ſehr großer Druck, Futteral. 

— Doppelleinen, Goldkreuz, geglätteter Rotſchnitt, Fulleral mit 














Apokryphen «nun. ac 8:80 
%* — Doppplleinen, Goldkreuz, geglätteter Notfenitt, Zutteral, ohne 
Apokryphen 5.00 





— Ganzleder, Deckelvergold. Goldſchnitt, Futteral, m. Apotr. 1270 
- Braht- Ausgabe, fteifer Saffian-Eindand, reiche Fünftlerifge 
Goldverzierung, Hohlgoldihnitt, mit Apokr., Zutterel 23.00 





Eine bejondere Belegenheit: 
Hausbibel. Einzeleremplar. Format 94x64”. * 
- mit Familienchronik, Goldſchnitt, feiner biegſamer Leder- 
einband mit Schugflappen. Sonderpreis . .„. 10,50 


Zubiläums » Hausbibel mit erflärenden Anmerkungen, 714“) 
1014*, vorzüglicher Druck auf fterfem Papier, mehrfarbige 
bibliſche Landkarten und Bilder aus Palditina, Futteral. 
Unzählige. greifen täglich mit immer neuer Dankbarkeit zu die- 
ſem Bibelbuch und Iaffen fi von ihn dag Wort erſchließen durch 
ihre erläuternden, belehrenden, erbaulichen Anmerkungen. Dunkle 
Bibelſtellen werden erhellt, Ziveifel behoben und „der Glaube bricht 
durch Stahl und Stein und Tann die Ällmacht faffen”. Dieſe Bibel 
eignet ſich vorzüglich fie den Gebrauch in der Hausandacht. 

- Santenvergoldung, Hohlgoldfchnitt, fteifer Saffian-Le- 
dereinband ... 16.50 

— Doppelleineneinband mit reiher Goldverzierung . 9.50 

- Rotfhnitt im Salbledereindand mit Familienhronik .... 8.35 

Grogaktin-Bibel, Dinndrud-Nusgabe mit deutlicher, klarer Schrift; 
6%" x9%" — beliebtes Format für Prediger. 

Sämtliche Ausgaben enthalten eine 16-feitige Familienchronik. 
- Saffian, Schutzklappen, Rotgoldſchn. Zutteral, m. Apokr. 13,00 

* - ohne Apokryph. Safftan, Schueflappen, Rotgoldiehnitt 12.70 
- Saffian, Rotgoldſchnitt, Futteral 11.25 
- Leder, Goldſchnitt, Futteral 
— Leder, Rotihnitt, Futteral 
— Keinen, Goldlimie, Rotſchnitt 

Kleinoftau-Handbibel. 5%4"xX 8”, mit Anhang 
Sämtlihe Ausgaben enthalten eine 16-feitige Familienchronik. 
— Rotgoldſchnitt, Saffian-Ledereindand mit Schugklappen 10.35 
— chne Apofryphen. Goldſchnitt. Ledereinband 6. 
— mit Apokryphen. Goldſchnitt. Ledereinband. .. 
— mit Apokryphen. Geglätteter Rotſchnitt, Ledereinband 
dieſelbe ohne Apokryphen 
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Schul · Handbibel. 544°%x8", mit Anhang für Bibeljtudium. 
— Leinen, Rotihnitt, als Schulbibel gu empfehlen.. 
- Goldſchnitt, Goldkreuz, Doppelleinen-Einband 3,50 
— geglätteter Rotſchnitt, Goldkreuz, Doppelleinen-Einband 2.25 
Yubiläumsbibel mit erflärenden Anmerkungen. Taſchenformat, 
414x634“, mit Andang, Zutteral, 
- Rotgoldihnitt, Saffianleder-Einband mit Reißverſchluß, 
feinfte Ausführung. Prächtiges Geſchenk — 
% - Rotgoldihnitt, Saffianleder-Einband 
- Rotjänitt, Konkordanz, Ledereinband 
% - Rotihnitt, Ledereinband, Futteral 
Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk. Zormat 714" x1014”, 
Der 775-feitige Inhalt enthält u. a.: Einführung in die Heilige 
Schrift — Beihreibung und Geihichte des Heiligen Landes — 
Beittafel — Maße, Gewichte, Geld, Zeitrechnung — Die altte- 













ſtamentliche Gottesdienftordnung — Natur und Volksleben im, 


Rande der Bibel — Erklärung einzelner Wörter — Wortkontor- 
dan — Konkordanz der PVerjonen- und Völkernamen — Son- 
fordang ber wichtigſten biblifhen Begriffe — Vergleichende Zu- 
fammenftellung der drei erſten Evangelien (Synopſe) — Schrift - 
worte und Schriftabſchnitte für beſondere Zeiten und Fälle des 
Rebens — Bibeltafel — Landkarten. 

— Halbledereinband .... 6.75 
- Doppelleinen, Dedtelgoldberzierumg, Rotſchnitt. 4,35 


Sum fchnellen Nahfhlagen: 


Tafchenbibel mit Griffregifter, Mit diefer Griff-Negifter-Bibel Tönnen 
wir einen ſchon lange gehegten Wunſch vieler unferer Bibeltunden 
erfüllen, Ganz beſonders geeignet für Gebraud) in der Bibelſtunde. 

% - en Saffian, Seitengoldtitel, Rotgoldſchnitt, 

Zutteral ur . 




















Tafchenbibel — 444" x6%4". Sehr beliebtes Format. Futteral, 
- Rotgoldihnitt, Saffianledereindand mit Reißverſchluß, 

feinjte Ausführung 8,90 

-Mit Anhang, Rotgoldiänitt, Saffian, Säugtklappen 

- Seitentitel, Goldſchnitt, Leder . 

- Rotjänitt, Ledereinband 


Studienbibel, Dieſe Bibel ift nicht nur für alle Studenten an Vibel- 
colleges und Bibelihulen willkommen, jondern dient jedermann, 
um alles Mertoolle, was er bei jeinem Bemühen um dag Ver- 
jtändnis der Heiligen Schrift gefunden Hat, unmittelbar beim Text 
ſelbſt feftzuhalten. 

- Zafhenfornat, gutes holzfreies Papier mit breitem Notigrand 
neben dem Text. Schrift wie bei der Stuttgarter Vegleitbibel. 











biegſamer Zedereinband, geglätteter Rotſchnitt, Zutteral 4,85 . 


Bibelitudium. 


Begleitbibel. Diefe Bibel Hat fofort nach ihrem Eintreffen Liebhaber 
gefunden, denn viele haben ihre Bibel gern als dauernden Be— 
gleiter bei fih. Das länglihe Schmalformet und das geringe 
Gewicht machen fie für beides, die Rocktaſche des Mannes und die 
Handtaſche der Frau gleich geeignet. Klare Schrift, fettgedruckte 
Kernſprüche. Landkarten- und Bildmaterial im Anhang für Bi- 
beljtudiunt. 

- mit Apokryphen, Leder, geglätteter Rotſchnitt, Zutteral .... 2,80 

% - Saffian, Schugklappen, —— — Apolsyahen 5.00 
- Doppelleinen, Rotſchnitt u 1.35 

RBoläftina-Bilderbibel, 64 Sandfgaftstitder im Hierforhendune. Be- 
i&reibung der Bilder von Paul Volz. Anhang fürs Bibelftudium 
ſowie reichhaltiges Landkartenmaterial. Leder, Seitengoldtitel, 
Goldſchnitt, Futteral u 6,00 

Volksbibel. Der niedrige Preis dedt nur einen Teil ber Herfteliunge- 
toften der Bibelgeſellſchaft, um ihr zur weiten Verbreitung zu 
helfen. — Größere Beſtellungen bitte fofort einfenden. 

% -4%"x6%. Luther- Ueberſetzung mit, Anhang. Ganzleinen, 

Rotſchnitt, Seitengoldtitel 
- Diejelbe nit Apokryphen 











1.60 








Eine willfommene Seftgabe für jeden Bibellefer: 


Konfordanz- Bibel. Jeder Bibellefer weiß, wie praktiſch es ift, beim 
Bibelſtudium, die oder jene Bibelitelle, die man wohl im Ge⸗ 
dächtnis hat, deren genauer Wortlaut aber entfallen iſt, nach der 
Wortkonkordanz nachzuſchlagen. Diefe Konkordanz hat den Vor— 
zug, daß man ſie nicht vergeſſen kann oder extra mitzunehmen 
braucht; fie iſt immer zur Stelle, wenn man fie gerade braucht. 
Die Konfordangbibel ift bei Schülern und Lehrern, gleichermaßen 
beliebt und Eltern jhäßen fie zur jchnellen Beantwortung vieler 
Kinderfragen. Am meiſten aber iſt die Jugend von ihr begeiſtert. 

%* '- Saffianleder, Dünndrudpapier, Rotgoldſchnitt, Zutteral, Sei- 

tengoldtitel, 300-feitige Wortfonfordang mit 46,000 Bibei- 
itellen 








Perlbibel — 4"X514“, Kleines Taſchenformat, Dünndrudpapier mit 
Vershinweiſen wilden dem Text. 

% - Mit Apotryphen, Saffien, Rotgoldſchnitt, Futteral, mit Reib- 

verihluß .. 2.0 

- Reder, Koiſchutt Sutteral 

Ohne Apokryphen, Goldlinie, Rotſchnitt, fejter Einband 1. = 








Senfkornbibel — 334“x494“, mit Anhang. Klare, deutlide Schrift. 


Trotz des kleinen Formats fein Augenpulber 

Reißverſchluß, Saffian, Rotgoldſchnitt 

— Saffian, Rotgoldſchnitt, Schutzklappen 7.00 

— Reber, geglätteter Rotjchnitt 3,60 
Wortfonfordanz, Tafchenformat, 46,000 Bibeljtellen n. Zuther. 1,35 
Zateindrud-Bibel, Zürcher Ueberfegung. 

Taſchenformat. Gutes Bibeldrucpapier, grüner Einband, Land- 


8.00 









Tarten- und Bibelftudiymandang...... — * 3.20 
- Tafhenformat. Dünndruck-Ausgabe, Ganzleder, —— 
Futteral ..... 00 





Menge⸗Bibel. Sehr tel te Heugeikl, Überjegung. 434" a 
- Sohlgoldichnitt, " feiner Goldrandtitel, Ledereinband. 
— Roiſchnitt, ftejfer Leineneinband 
Elterfelder-Bibel. Aus dem Grundtert überjegt. 











- Bolfsausgabe, Doppelleinen, Rotihnitt .... . 2,20 
— Dünndrudausgabe, Taſchenformat, Doppelleinen 3,70 
- Dinndrudausgabe, Ganzleder, Rotihnitt .... 6.00 






—Berlbibel, Lateinjihrift, Dünndrud, Rotſchnitt 
Ministurbibel, F. E. Schlachter. Leder, dünn, Rotſchnitt, Zutteral 
Allioli-Bibel für Katholiken, 5"x8" 
Ruſſiſche Bibel 


3,70 
5,00 
2.65 
2.00 








Neue Teitamente 


Lateindrnd-Teftament, Luther .... —,60 
Großdruck-N. Teftament - Quther. Für alte oder Ihmadhe Augen 
- Steifer Ledereinband, Goldkreuz, Goldſchnitt, Futterlal 6.00 
— Doppelleinen Soldkreus, Rotſchnitt 1.85 
Scnore-Bilder-Tejtament, mit Palmen und, Anhang mit Wort- und 
Sad-Erflärungen, Landkarten uſw., Rotſchnitt, ee 
Reinen .. 110 
Neues Teftament mit Pſalmen. Zaichenausgabe, 
- 314"%5", Saffian, Rotgoldſchnitt, Futteral, farbig (blau a 






















braun), mit feiner Goldverzierung .. 00 
%“ -3%"xX5“, Goldiänitt, Saffian, Schutzklappen 370 
= ” Rotſchnitt, Goldtitel, Zeinen .... 1.00 


=, ” fejter Eindand . 
— YKEY“, důnn, Perlteſtament, Leinen 
- 394" %X5%", ſehr haſſend für Schüler .. 





Befonders beliebt bei frauen und Mädchen: 
Weſtentaſchen⸗Teſtament. 


Goldrand, Rotgoldſchnitt, Futteral, 334“)5214“. Dieſes Teita- 
ment iſt das ſchönſte und niedlichſte Teſtament, das je herausge- 
kommen ift. Durch die Klare, ruhige, den Augen wohltuende 
Schrift findet es immer mehr Liebhaber, die es fih auch dann 
gerne noch anjhaffen, wenn fie ſchon manderlei Bibeln und Te— 
Ttamente befigen 
- Saffian, farbig (blau od. braun), m. feiner Goldverzierung 3.85 
% - Leder, Schugklappen, Butteral .. 
— Leder, Seitengoldtitel, Notgoldfignitt . 
— Leinen, Seitengoldtitel, Rotihnitt .... 











Engliſch⸗ Deutſches N. Teft. Leineneinband. Sehr beliebt bei Deutſch- 
Kanadiern ..... 
Elberfelder Neues Teftament nad; dem Urtert überfegt „u... —.75 
Albrecht⸗ N.Teſtament, Tajhenformat, 5° x 7"x%4“, tlarer Drud, 
— Soldfchnitt, Ledereinband ... 5 
Rotſchnitt, Zedereinband 
— Ganzleinen, Grauſchnitt, Zutteral 
Menge-Nenes-Tejtament, 454*)7, Anhang, Karten, Leinen... 







1.60 
ThimmerNenes-Teftament, 415" X 71%", Zeinen, gute Weberjeg. 1.60 


Nenes Teitament in der Spradje von Heute. Weberfekt von Fr. 
Pfäfflin. Sn der Zugendarbeit Bejonders anfprehend .... 2.60 
Euther-Teftament mit ernenertem Text. Ein lange gehegter Wunſch 
fiir alle Freunde der deutſchen Sprade ift mit der Herausgabe 
dieſes Luther-Teſtaments, bei dem alle Sprad-Unreinigfeiten 
bejeitigt ind, erfüllt worden. Mit Bildern von Wilhelm Stein- 
haufen. 
— Zoppelleinen, Rotſchnitt 
— Doppelleinen, Goldſchnitt, Solöverzierung, mit Widmung zur 
Trauung 4.270 
Jeſusgeſchichte. — Evangelienbericht. („Evange⸗ 
lienharmonie*). Eine Zuſammenſtellung der Berichte der bier 
Evangelien über das Leben ımd Wirken Jeſu. Die Jeſusgeſchichte 
gewinnt an Bedeutung in der Miſſion an Menſchen, die nicht recht 
ang Bibelleſen heran wollen. Aber auch gläubigen Chriſten bietet 
das Leben Jeſu in dieſer Zuſammenſtellung wertvolle Anregun- 
gen, ebenfogerne wird die Jeſusgeſchichte in der Jugendarbeit 
und bei Hausandachten verwendet. Neu durchgeſehener Lusher- 
text. Blütenmweißes Daunenpapier. Geitengoldtitel, Leinen, Gold- 
Tinie, Goldſchnitt 








Di 


* 





— Bortofrei— 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 








Die befonderen Merk 
male verichiedener 
Bibelüberjegungen, 


Dienge: Schönes, klares, flij- 
figes Deutjd, zuverläffige Treue 
gegenüber dem Grundtert, Glie- 
derung des Viheltertes in zahl- 
reihe, leicht überjehbare Sinnab- 
ſchnitte: das find die Eigenſchaf- 
ten, die dieſer Ueberſezung, die 
auch in unſeren Kreiſen feſten 
Fuß gefaßt hat. 


Schlachter: Pfarrer Schlachter 
hat ſich in großer Dankbarkeit 
ſtark an Luther angelehnt, ſo daß 
man jagen kann, daß die Shlad- 
ter-Bibel von allen „modernen 
Bibelüberſetzungen“ Luther am 
meijten nahe fommt. 


Bürder: Für den am bibliſchen 
Wahrheitszeugnis intereffierten 
Refer iſt e3 gewiß eine Genugtu- 
ung, wenn er in der Zürcher Bi- 
bel einen noch genaueren Wort- 
laut befigt als vorher. Der Bibel- 
tert, den er nun in Händen hat, 
entſpricht dem Urtert noch forg- 
fältiger als die Bibel der Väter 
in vergangenen Sahrhunderten. 
Lateinſchrift! 


Thimme: Hier hat eine ganz 
moderne Eindeutſchung jtattge- 
funden, fo daß es fi nit nur 
um eime textfritiich jaubere, eye» 
getiſch zuverläſſige Weberjegung 
handelt, ſondern um ein Sprad)- 
gewahd, in dem die alte bibliſche 
Wahrheit des Urtertes ſich ganz 
neu und jung und gegenwartsnah 
vorſtellt. 


Albrecht: Wer die Albrecht. 
Ausgabe zum erſtenmal zur Hand 
nimmt, begibt fi) auf Neuland, 
Man muß lefen, immer und ime- 
mer wieder, weil das Leſen hier 
im ſchönſten Sinne des Wortes 
genuß und wirklicher Gewinn tft. 
In herrlichem Deutſch finden wir 
hier die Bibel wieder; aber den- 
noch hat der Verfaffer die Ueber- 
fegung mit Heiliger Ehrfurcht be- 
forgt. 


Elberfelder: Die unter dem 
Namen „Elberfelder Bibel“ be— 
Tanntgetvordene Ueber ſetung geht 
auf die Arbeit einer Komitees zu⸗ 
rück, daß Feine Verbefferung der 
Quther-Ueberfegung bieten wollte. 
Das Ziel war eine ganz neue 
und möglichjt genaue überſet⸗ 
zung zu bieten. Immer wieder 
werden ernſte Bibelleſer, denen 
es gar nicht ſo ſehr darum geht, 
daß der Tert flüſſig geſchrieben 
iſt, ſondern die wiſſen wollen, wie 
es eigentlich im Urtert ſtand, zu 
dieſer Ueberſetzung greifen. El— 
berfelder · Taſchenbibel in gotiſcher 
Schrift. Elberfelder-Berfbibel in 
Lateinſchrift. 


Pfäfflin: Lebendig und feſſelnd 
in der Sprache von heute werden 
in dieſer Ueberſetzung die bibli- 
chen Geſchehniſſe wahrhaft bild- 
haft. Durch die "Pfäfflin-Meber- 
jegung wird auch der Trägeſte 
mitgeriſſen ımd muß wenigftens 
befennen, dab die Bibel das fpan- 
nendfte Vuch der Welt ijt. 

Ernenerter Luthertert von Theo- 
dor Schlatter. Die Uriprünglid- 
feit der Lutherüberſetzung ift er- 
halten geblieben und nur d08, 
was nad den Heute gültigen 
Sprachgeſetzen durch die Entwick- 
lung der Jahrzehnte ſprachlich 
falſch war, iſt geändert worden. 





Seite 16 





Mennonitiſche Rundſchau 


16. November 1955 





Häuſer zu verkaufen: 
in Elmwood, Eaſt Kildonan und 
allen Stadtteilen Winnipegs. 
N. VOTH 
197 Harbison Ave. Winnipeg 5 


Telefon 50-2501 


Koft und Quartier 


erhältlich für 2 chriſtliche Mädchen 
in mennonitiſchem geim. 


Phone EDison 1-4005 





Su verkaufen 


in Süd⸗Abbotsford, B. C. 


1 Aere Land n. 4-Zimmer-Haus 
mit Badezimmer und Vollleller. 
% Ucre Erdbeeren, 12 Obftbäume, 
Hühnerftall 50x20, Garage. 
vom zur Schule und zum aufs 
aden. 

I P. SAWATZKY, 

Huntingdon Rd, R.R. 5, 
Abbotsford, B.C. 





Einladungen: 


Die Verwaltung der mennoniti- 
ſchen Hochſchule (M.B.E.I.) zu 
Winnipeg ladet hiermit alle Mit- 
glieder, Schulfreunde umd Leiter 
der Gemeinden ein zu einer anfer- 
ordentlich wichtigen Schulverfomm- 
Ing, die am 17. November, Don- 
nerötag, von punkt 7.30 Uhr 
abends in der Schule auf Talbot 
Ave. Winnipeg, ftattfinden Toll. 

Auf der Tagesordnung ftehen 
wichtige Fragen, und es ſoll das 
Programm der vorigen Beratung 
fortgefegt werden. Die Gemein- 
deleiter werden herzlichſt gebeten, 
auch dabei zu fein. 

Grüßend zeichnet 

H. Enns, 

VBorfigender des Schuffomitees. 


Die Dirigenten des Manitoba- 
Diftritt3 gedenfen am 26. No. 
1955 im Bethaufe der Elmmood- 
M.-Br.-Semeinde, Winnipeg, ihre 





Herr Autskäufer! 


Sie können ein beiferes gebrauchtes Auto faufen bon 


J.B. KLASSEN 


Telefon: 72-2436 


Wenn Sie wünſchen, können Sie bo 


CARTER MOTORS 
— WINNIPEG 


Wohnung: 50-5326 
r dem Kauf alle Fragen mit bem 


vorherigen Eigentümer Beiprechen. 


Denken Sie immer Daran: 


Es kommt nicht Darauf an, wie bilfig 





Sie kaufen, fondern wie gut Sie kaufen. 








Eine Langipielplatte mit 12 


(6 deutfche und 6 englifche) 
Geſungen vom A-cappella-Chor 
des 


MENNONITE 'BRETHREN BIBLE COLLEGE 


77 Kelvin St, Wi 


Der Preis iſt ausnahmsweiſe günstig 
nur 94.50 


Dan beftelle Bitte ſchon jetzt 


Schallplatten 








guten chriſtlichen Liedern, 


innipeg 5, Man. 


an die Adreſſe des College. 





EDison 1-5834 


WINNIPEG 


277 FT 


THE CHRISTIAN PRESS, L 
159 Kelvin Street, Winnipeg 
Canada. 


Iahresabonnement im In- unb 
Auslande 33.00, zablbar im varaus. 
Zuſammen mit „Mennonite Obſerber“ 


Ich beſtelle hiermit die 


Beigelegt ſind: 8. 
Name: ... 
Adreſſe: 


Alter Leſer D Neuer Leſer D 
Man ſende Moneh Orber“ 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY GO, 


EDison 1-7386 
5, MAN. 


Koftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


‚TD., 
5, 


1" $4.50. 


Mennsnitifche Rundſchau — 





Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


(Bitte anmerlen!) 


(Banf, Poſt oder Erpreb), Bankſched (mit 
Bugabe von „Exchange“ -Aoften), oder Bargeld in tegiftriertem Brief. 
Brobenummern an beliebige Adreſſe frei. 





= Zuſendung erfolgt bis zur 


Er 


fie 
man Kunde 


itte immer fofort. 


= 


ausdrücklichen Abbeitellung. 


‚ehler auf dem Worefienzettel mit dem Abonnementsdatum 
Unterbreiung im Erſcheinen der M. 


Rundſchau melde 


nung 


jährliche Konferenz abzuhalten. 
Neben der üblichen Gemeinſchafts- 
jtunde von 11 Uhr morgens wer- 
den 1.30 Uhr nadhmittags und 
abends (Zeit noch zu beftinnmen), 
wichtige und, praftiiche Vorträge 
gebracht werden. 

Alle Dirigenten und Freunde 
de3 Geſanges find herzlich einge- 
laden. 

Im Namen des Komitees, 

C. L. Balzer. 


Das Tabor Altenheim gedenkt 
Sonnabend, 19. Nov., 1.30 Uhr 
nachmittags, deine Sahresperfamin- 
lung abzuhalten. Wir Yaden alle 
Glieder des Vereins und alle 
Zreunde de3 Altenheim freund- 
lichjt dazu ein. Die Berfammlung 
findet ım Bethaus der M.-Br.- 
Gem. in Morden ſtatt. Bitte 
kommt und helft, diefes Werk wei- 
terzuführen! Diejes ift auch für 
die Schwejtern eine gute Gele: 
genheit mitzukommen und das 
Heim zu beſuchen. Ein Herz auf 
aurichten, ein Mütterden zu trö- 
jten oder helfen, Zaften zu tra— 
gen ift der Mühe wert, 

Das Komitee, 
3. Reimer, Schreiber. 


Bitte zur Kenntnis zu nehmen, 
daß die Jahresverlammlung des 
Mennonitiihen Kranken - Unter- 
jtügungs - Vereins (Mennon. Mu: 
tual Aid), jo Gott will, Sonn- 
‚abend, den 26. November, 7.30 
Uhr abends, in der alten Kirche 
der Derein.-Mennonitengemeinde 
zu Niag.-on-the-Qafe, Ont., Statt 
finden jol. Es ergeht hiermit 
die Bitte an alle Mitglieder des 
Vereins, unbedingt zu erfcheinen 
und auch noch Freunde mitzubrin- 
gen. Es handelt ſich um widtige 
Fragen und Richtlinien, die wie- 
der für ein Jahr fejtgelegt mer- 
den, und um die Wahl einiger 
Mitglieder in die Verwaltung. 

Der Berein ift in den legten 
Jahren fehr gewachſen und erfreut 
fid; eines guten Rufes. Die Mir- 
gliederihaft erſtreckt ſich ſchon 
über ganz Kanada. Diejenigen. 
die nit fommen Fünnen, werden 
gebeten, an die Arbeit des Ver— 
ein zu denken und fir ihn zu 
beten. Aufbauende Kritik iſt eben- 
falls gewünfdt. 

Im Auftrage der Verwaltung, 

©. riefen. 


Weihnachtswunfch 


für dag Alten- und Invaliden- 
heim „Bethania“. 

„Alſo hat Gott die Welt geliebt, 
daß er jeinen eingeborenen Sohn 
gab, auf das alle, die an ihn glau— 
ben nicht verloren werden, ſon— 
dern daS ewige Zeben haben.“ 

Alljährlich breitet fi zu Weih- 
nachten ein Strom der Liebe über 
Stadt und Land aus. Bitte, kehrt 
aud) in diefem Jahr wieder mit 
inniger Liebe in „Bethania“ ein 
und Helft ums mit euren Gaben, 
den Inſaſſen der Anftalt und dem 
Perfonal (zuſammen über 100 
PVerfonen) eine Weihnachtsfreude 
zu bereiten. Alle Gaben an Gerd, 
oder fonjt pajfende Sachen, bitte 
an folgende Adreſſe zu enden: 

Frau $. H. Enns, 
880 Alverſtone St., 
Winnipeg, Man. 

Dankbar erinnern wir ung dar- 
an, wie in bergangenen Sahren 
To freundlich auf unfere Aufrufe 
reagiert worden ift. Bitte, tut das 
aud) in diefem Jahr! Unferer- 
feit$ wünſchen wir ein frohes, vom 
Herrn geſegnetes Weihnachtsfeft! 





„Welt war verloren, Chriſt fit 
geboren, freue, freue did, o Ehri- 
ſtenheit!“ 

Freundlich grüßend, 

J. J. Siemens. 


Aufruf 


an alle Gemeinden und Gruppen 
der Konferenz ber Mennonitenge- 
meinden in Kanada. 

Wir grüßen euch freundlichit 
mit Eph. 2, 10, t 

Bis hieher hat uns der Herr 
geholfen und wir ftehen tieder 
vor der ſchönen Möventsgeit. Wir 
möchten darum an den ftehenden 
Beſchluß unferer Konferenz erin- 
nern, am 1. Baifions- und 1. Ad— 
ventsjonntag im Jahr eine Kol— 
lekte zur Unterjtügung unferer 
Konferenzfaffe für Armenpflege 
zu erheben. Bitte, tut das und 
ſchickt dann die Kollekte an unſe— 
ren Kaſſenwart 

Mr. J. J. C. Rlaafien, 
Bor. 98, Laird, Sask. 

Der Herr möchte die Gaben 
jegnen, 

Das Komitee. 
—— — — 
Günſtige Gelegenheit für Großfar⸗ 
mer oder Hutteriſchen Bruderhof. 
2400 Acres gutes Land im Südwe—⸗ 
ten Manitobas, vorzüglich geeignet 
für Getreidebau und Viehzucht, zwei 
Wohnhäufer umb verichiedene Wirt- 
ſchaftsgebäude. Preis nur 935 ber 
Aere, etwa halb in bar, Vieh, Mas 
ſchinen und Saatgut können günftig 
mitgelauft tverden. Agenten nicht ges 
wünſcht. — Reelle Intereffenten ſchrei⸗ 
ben bitte an Boy „A“, The En. Preß, 
159 Kelbvin Et., Winnipeg 5 , Man. 





Zwei Zimmer 
Su vermieten 


Tel. 72-0449 nad) 5 Uhr abends. 
1145 Ingersoll St, Wpg.Man. 


Su vermieten 
2%- Zimmer-Wohnung 
mit eigenem Bad, 2. Stod, 
ſofort beziehbahr. 
— Phone 50-3689 — 
38 Noble Ave., Winnipeg 5, Man. 


Telefon⸗Fräulein 
geſucht 


für ein Transportgeſchäft in Wins 
mipeg. _Dentfc) und Englifch er 
forderlich. Beiverbungen unter Ans 
gabe von Erfahrungen und Lohn- 
anjprüchen an 
Box “Pr 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 


„Ebarakterbildung‘ 
(geheftet, mimgonrat tert, 
50 Seiten, 11"x8%”), 

20 Vorträge zur Stärkung des 
Willens und Vereblung bes 
Charakters, 
au beziehen bon 
G. H. PETERS, 

34 Noble Ave., Winnipeg 5, Man. 
Preis 756 portofrei. 


JANTZEN ELEGTRIE 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving Pl., N.K. 














503 Huron & Erie Bldg., 
Phones: Office 92-5885 





KHänfer zu verkaufen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, auch 
Geſchäfte - Grocery Stores" - „Apartment“-Hänfer - Farmen. 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 
wir Shnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 


232 Portage Ave., Winnipeg 
Residence 40-6771 















Um 52 mal im Jahr $reude zu bereiten, 





{henft bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Nordamerika, Süd— 


amerifa und Europa 


ein Sahresanbonnement 


„Mennonitiſche Rundſchau“ (43.00) 
„Mennonite Obſerver“ ($1.75) 


© Beide Blätter 


zufammen ($4.50) 


(NiHt zutreffendes bitte ſtreichen!) 


Der Einjender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge- 
ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benugt bitte folgenden 





Beitellzettel: 
IREIRPIEBTENE — 


Ich beitelle . 
für: (Name u. 


und lege Yan 








Geſchenk 











